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Vorwort. 



Die scharfe Erforschung des Einzeloen in dem massenhaf- 
ten Materiale der s. g. labbinischen Literatur musste vor der 
drH^eDderai Forderang, vor AUem GeacCi' imd OrdnnBg m 
die gewaltigen Vorrallie m tragen, »uMMmi mkl bei der 
nelir aaf dae Gaue geriofateteii Belraclitiing la Iran kom- 
men. Zu einer solchen genaueren Erläuterung will diese 
Schrift einen Beitrag bilden. Dass die mannigfachen philo- 
logischen Discipiinen auch auf diesem Gebiete ihre Thatig- 
keitea m üben nod ihre Emlen aocb iq halten haben, ver* 
gtebt rieb eben lo aahr von aelbst, als es llrent noeb ver* 
gebfieb aosgesproeben vrird. War ndoM die Scheidewand 
nicht langer zu halten, welche die Philologie in dassische 
und orientalische unnatürlich trennte, da die in Geist und 
Form wie sehr auch verschiedenen Gestaltungen für das 
wissenschaftliche Interesse unseres, nach dem bezeichnenden 
Worte eines Ameriinncn ,,rii6brart8 sebansnden Zeitalteia^ 
deoooeb ab onaollMieb verbondcn sieb erwiesen, so vHrd 
aneh der Tag kommen, der es erkennt, dass an der grasc 
sen Arbeit der Zeiten und Völker der jüdische Geist sem 
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Redit und sein Tbell ansprechen dürfe. Geliogt es den 
hier gebotenen Mittheilungen , die Thatsache feststellen zu 

' helfen, dass nach manchen Seiten hin unser Wissen und 
Meinen aus der Aufmerksamkeit auf die jüdischen Literatur- 
werke Ergänzung und Berichtigung ziehen könne, so sind sie 
in ihrem Erscheinen gerechtfertigt und ihr Zweck mehr als 

Die im Verlaufe dieser Darstellung versaditen Nach- 

weisungCQ von der Einwirkung der semitischen Sprachzweige 
auf das Griechische der Byzantiner wünschte ich geneigter 
Beachtung besonders zu empfehlen. Gewiss ist es in Rück- 
sicht der jüngeren und jüngsten Gestaltung des griechischen 
Sprachschatzes am wenigsten gerechtfertigt, den Blick nur 
innerlialb desselben zu beschranken, da die unablässige, ruhe- 
lose Strömung der Völker gerade auf das Idiom den ent- 
schiedensten EinQuss üben musste. Aus einigen der be- 
sprochenen Beispiele scheint mir dies zweifellos hervorzuge- 
hen. Wo ich geirrt, wird ein belehrender Nachweis dank- 
bar benutzt werden. 

Die Beschaffenheit des hier in Betracht gesogenen Stof- 
fes lasst es nicht zu, för die zu benutzenden Hülfsmittel 
einen festen Kreis zu ziehen. Vielverschlungen wie die jü- 
dischen Geschicke und deren Verflechtung mit allen ent- 
scheidenden Wendepunkten in dem Leben der Weltvölker und 
mit den wirkungsreichsten Culturformen wird auch der Weg 
Sern müssen, auf weichem den Spuren jener Berührungen 
nachgegangen wird. Hier, wenn irgendwo, waltet der Xor 
MI, dessen Gunst oft genug eine verloren^ Notiz in einem 
ausserhalb dieses Kreises liegenden Schriftsteller zum Licht- 
punkte fiir dunkle Partien des jüdischen Alterthums werden 
lässt. Nicht immer war ich im Besitze der nöthigen litera- 
rischen Mittel zur rechten Stande, und gewiss würde Manches 
YoUer und umfessender mit Hülfe derselben herrorgetreten 
sein* 0er Nachsicht dafür wurde ich gewisser sein können. 
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wenn eigene Erfahrung in der Beschäftigung mit den jüdischen 
Quellen die Ansprüche mildern lehrte, die mit Recht auf den 
fröhlich blübeadeo Fluren der classischen Stadien geiteUt 
md befriedigt werden. GlcidMoU habe ich dankend der 
Fdrdefimg ra crwihnen, welche die liberale Verwaltung der 
reichen Schätze der hiesigen königlichen Bibliothek mir ge- 
währte. Auch die zur Erläuterung des Syrischen hier ge- 
gebeoeu Beiträge müssen hei der Spärlichkeit der ohnehin oft 
nur zu gelegentlicher Benutzung mir gegönnten Hülfsroittel auf 
Nachsicht rechnen» so wie der augenblickliche Mangel an Ty- 
pen in der OfBdn» der dieVerwendong hebiüscber Schrift l&r 
das Syrische noling machte. Es lag nicht in meiner Absiebt, 
die angeregten Punkte immer bis zu ihren Ursprüngen zu 
verfolgen, und so durfte öfter die Verweisung auf Subsidiar- 
Werke genügen. Manche in der Schrift berührte Einzel- 
heit mag irgendwo bereits sich finden, wissentlich ist eine 
Angabe der Art niigends übeigaiigen worden; doch kommt 
es hier nicht auf die Prioritlt an, sondern darauf dass eben 
das Einzelne in grösserem Zusammenhange gefasst und an- 
geschaut werde. Denn es ist endlich Zeit, dass jenes dilet- 
tantenbafte Spielen, das mit kindischer Lust an einer belie- 
bigen Einseibeit sich weidet, das je weniger es die Objecto 
in ihrem wahren Verhältnisse und in ihrem Zage su dem 
Garnen erkennt, desto schneller nnd glücklicher Entdeckun- 
gen gemacht m haben sich einbildet, aufhöre, und die be- 
wusste Aufgabe als solche immer mehr in's Auge gefasst 
werde, Produkte historischer Verhältnisse und Entwickelun- 
gen als solche zu sehen und zu begreifen, und statt des 
Wities und der Willkür die festen Normen wissenschaftli- 
cher Verstandm'ss eintreten sa lassen. 

In den Fortsetzungen dieser Schrift hoffe ich ausser 
den Erörterungen neuer Seiten aus den reichen Vorräthen 
dieses Allerthums manchen Pimkt, der hier nur beiher be- 
rührt worden, wieder aufnehmen und berichtigen zu können, 
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so wie denn aach die kritische Besprecbang auf diesem Ge- 
biete auftretender £rscbeiiHiogen in ihren Bereich gezogeo 
werden soll. 

Das Wörterverzeichnis hatte Herr 0. Cassel zu ar- 
beilen die Gefälligkeit; es wird dem Leier der Schrill als 
ein wiHkomnieoefl Uiilbaiittel liir die vielen berührten Wor- 
ter sich erweisen. Anf VoUttandigkeit konnte es dabei um 

so weniger ankommen, als nicht die Absicht vorhanden war, 
das Lesen überflüssig zu machen. 

Beriin, im Februar 1852. 



Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnisse 



Rinleitendca S. 1—3. 

Die Sprach migchnBg in den alteren Werken. Griechische und lateinjgche 
Verba in der Mischnah S. 4. Beispiele der Sprachmengerci in der 
gpftteren Zeit S. 7. 

Erläuterung hebr&iacher Elemente aua griecbiachen und iateinischea. S. 19. 
WamendeutuBg. Allgemeines S. 32. Biblische Namen au8 dem 
Griechischen erläutert S. 34. Aehnliches bei Byiantinem S. 35. 

Berührungen der jüdischen Vorstellungen und Ueberlieferungen mit grie - 
chischen. Eigenthümlichkeiten der Volker S. 38. Gegensati heid - 
nischer und jüdischer Anschauung S. 41. Waturhistorisches und Me- 
dicinischeg S. 43 und 49. Kunst und Kunstwerke S. 44. Sagen - 
haftes 52. Das ägyptische Labyrinth S. 54. Kentauren und Mino- 
tanren S. 55. Der Mythos des Aristophanes S. 57. Dämonologischea 
S. 58. Fabeln und Eriählungen S. 58 — 61. irxdXnm S. 59. 
Die Bedeutung von foacia und seinen Sippen S. 61. 

Einfluss des Midraach auf die Kirchenliteratur S. 65. Die Salomo-Sage 
im Midrasch S. 67 und bei Glycas S. 68. Das Targuro Scheni und 
Constantin. Porphyrogenetus S. 70. Salomons Thron S. 72. Die 
Alexandersage S. 74. Josippon S. 75. 

Die muthmasaliche Entstehung eines religiöaen Gedichtea. Bildersturm 
8. 78. 

Einwirkungen auf die Sprache S. 80. Snb Inmina prima S. 82. Hoch - 
«eitgebränche daa. Virgala cenaoria S. 83. ytüfM. ya^fff/My S. 84. 
85. Maphrian S. 88. 

Griechiache und latetniache Wörter semitischen Uraprunga S. 88 — 100. 
Cauci. xavxo». Gaukler S. 96. ^WfmyCaiov S. 99. WOrter, 



^ vm — 

Sprüchwörter and Redensarten nach dorn Vorbilde der classisclien 
Sprachen geprägt S. 108*^1 tO. Bezeichnungen von Aemtern und 
Würden aus dem byzantinischen Staats- und Heerwesen entlehnt 
S. 112. Joviani und Herculiani S. 114. MayyXaffiTai, S. 114 
Scholarcs 116. qitXottfila. yjovSägtog S, 120. 

Erklärungen dunkler Wörter S. 127. Pflanzennamen S 127—129. 'O- 
XößtiQU 130. dXrjd-ivä 131. KaßäSrjg. caputium. Scortea S. 137. 
Karat S. 140. Darzin S. 141. Das Aron oder Lnf S. 145. Neu- 
bildungen aus dem Accasativ S. 148. Aegyptische Bohne S. 150. 
Hyaena S. 154. Ccdrides. Cedcrartcn S. 155. (Vergl. Wachträge 
und Berichtigungen). xaQvomQatxu S. 156. 

Beschaffenheit der Texte der Midraschim. Interpolationen S. 157 ff. lin - 
gua grammatica S. 161. Emendationen S. 162. tdyiv^g S- 164. 
Steuern im römischen Reiche S. 167. 

Erläuterung syrischer Wörter S. 174 bis Ende. 

Nachträge und Berichtigungen S. 181 — 182. 



Die nachfolgenden Erläuterungen eiuiger dunklen Wörter und 
Stellen aus den beiden Talmuden und Midraficbim sollen die 
Aufmerkbamkeit der Sprach« und Altertbumsforscher auf die- 
ses jüdische Schriftenthum richten. Kiue Menge interessantcf 
Einzelheiten für Cultur und Leben, für Sitten und (xebrfiucbe^ 
für die Geschichte der Natur un4 der Völker, liegeii in jenen 
weiten und liefen Scbachlen geborgen and begraben, Gesichte» 
punkte für die mannigfachaien Interessen, die den Uiatorikep 
betchlftigen, werden bei einer KenntniMnahme von diesen bir^* 
her meist nngehörten Zeugnissen sieb ergeben. leb babe hiev 
•US' der un&lifarsebbaren Fülle des Stoffes einige Einielbciten 
mitgetheilt, an die sich mir wie an eine lehrreiche Beispiel* 
Sammlung manche Bemerkung anaoreihen schien, die, beachtet^ 
in weitern Ergebnissen f&hren möchte. Den auf diesem Ge^ 
biete thätigen Arbeitern wird eine genauere Erläuterung nicht 
unlieb sein, die das Formale und Sprachliche mehr in's Auge 
fasst^ als dies bisher geschehen, und mit andern Mitteln zu 
erkennen sucht, als oft aus dem bloBsen Textzu&ammenhaDge, 
oder aus Traditionen, denen die geuaue Sprachkuude uud die 
KenntuiHs abgeht, 'vvie in dem urbprünglicheu Sprachkreiee ein 
Wort seine Bedeutung gehabt. Am meisten steuert das Sprach- 
gut der spätesten griechischen und römischen Zeit für die £rw 
klfirnng bei. Aber auch flir die Kenntnisa dieser sinkenden 
GrScität und Latinittt wird die Beachtung der Sprediwelat 
der jftdischen Quellen lehrreich sein, Manchea in nnsem Wdp* 
terb&chem der beiden Sprachen ab selten Torkommend Ter«« 
teichnete Wort wvd als ein in Yulgärgebranche.hbUcfie^'tf« 

1 
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■cheinen, da nur seiue weile Verbreitung ihm eine Stelle in 
den Denkmnleni des Midrasch ßicliern konnte, und lu dem bia- 
-weilen vereiusamteu ZeugniBse aim einem der GlosBOgrapben 
wird sieh eine rabbinische Autorität gesellen dürfen. Die Nicht- 
beachtung gerade dieser Seite der spStern jüdischen Spradi- 
entwickelung bat saweilen die bedenkliche Folge gehabt, das* 
aua dem Gnecbiachen and Lateiaiscbeo erat eiugedraogene 
Wörter wie bebriische oder aramSitcbe angeaeheo, vnd daber 
dem Semitiamua Stimme nnd Bedeutimgeii vindicirt wurden, 
die ibm niebt gebftrten. Wird aof eoicbem Grande weiterge» 
bnat, ao drobt aoa dem falaeh benntaten Idiome der apätem 
jadiacben Spracbdeokmali> ein f(r5aaerer Schaden , ala aiie der 
tpflriicben and vereinaelten Beaehtong, deren diese aicb bia- 
her höclistenH lu erfreuen hatten, etwaiger Nutsen erwachsen 
könnte. — Dass das Syrische ohne Herantiehuiig dieser (Quel- 
len nur unvollkommen und einseitig in seinem Worlfichalze, so 
wie in den Bedeutungen neitier Elemente erkannt werden kann, 
nnd in der Thal erkannt worden ist, musste eigentlich nicht 
erat gesagt werden, wenn nicht der thatsSchliche Stand der 
»yriscben Studien diese Eriuneruog nothwendig machte. Für 
die Art der Yerderbniss sinkender Sprachen und die Umbil- 
dung der entlehnten Wortformen, die diese den nenaichent* 
wickelnden, anf den Trümmern der verwitterten Idiome steh 
bildenden Sprachfamilien einverleibt worden, whrd ebenftlls die 
Beaefatong gerade der Form, In welcher hier lateiniache ntfd 
griechiaehe Elemente auftreten, nidit ohne Ihichtbare AnaknttH 
iieb bewihren. • ■ 

Ich habe nicht die Absicht, etwa alle Freradwt^rter en 
erklären, da es bei einem grossen Theile derselben dessen 
nicht bedarf, nach den bereits vorhandenen Leistungen der 
Vorgänger, des grosBen Gründers einer Lexikographie Rabbi 
Nathan ben Jechiel (Eilfles Jahrhundert) , dem sich im sech- 
aehnten und siebiehnten Jahrhunderte der üblichen Zeitrech- 
nung in naber Aufeinanderfolge oder gleichseitig bedeutsame 
Bestrebungen anschlössen , die des bekannten Grammatikera 
Elias Lemta (1542 verstorben), besonders Benjamin MussO" 
fgf$ (i655), JfefiMAeii 4k Lontano'9 (finde dea aechaehnten 
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und Anfang des biebzehnten Jahrhunderts), Buxlorfs (st. 1629), 
David Cohen di Laras (&t. 1674) und in neuerer Zeit die der 
beiden ^one^t "^^^ Dessau 1812) und M. J, Landau^s, 

' Tvosn iu der Gegenwart die dahin einschlägigen LeiatangeD 
S. L, Bapaporfs in •einem an inhallToUen Aufachiataen ao 
reichen Erech MilUm kommen. Andreraeita iat die ErkUmn^ 
oft ao aehwieri^t daaa ich, trots wiederholler Yeranche, an 
befriedigenden Reanltaten bei vielen W5rtern noch nicht habe 
gelangen lfdnnen. Vielea biaher halb oder falach Augeeehene, 
w«il nur dem ersten AngesacheiQ gefolgt wvrde, oder nicht 
genug Begründete, wird indevs in dteaen nachfolgenden Mit- 
theilungeu durch schärfere Beachtung des Sprachgebriiuchs bia- 
her weoij^er berücksichtigter Quellen und Benutzung überse- 
hener Hilfsmittel, so wie durch nSheres Eingehen auf den 
Zosammenhang der Textstellen seine Erledigung oder doch an- 
nShernde Bestimmtheit gewinnen. Was erneuerte Betrachtung 
duiebt, bleibt den ForUetanngeu dieser ScbriA vorbehalten, 
in denen im gröaaem Zusammeniumge und nach umfassenderem 
Geaiohtapnnkten, Einzelnheiten ana dieaem kaom überaehbar«» 
ISebiete dea jftdiecheD AUerthnma erltetert werden aoUen, dk 
heeoadcn aber die Sichting md Ordnung dea in reich» Voiw 
fithen vorliegenden |&ngeian Bebraianane aieh anr An%abo 
machen werden, die Entwickelnng und PortAhm«g alter 
Mmme lu neuen GebrandMweiaen und Begriffa^nancen, eint 
Vorarboit an einer Geadrichte der hebriiachen S^nmhe mid 
einem, dem Stande der heutigen Wissenicbaft ond ihren be- 
rechtigten Auforder ungeo entsprechenden talmudi scheu Wör- 
terbucbe. 
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Dm EiodriageD des GriediiaelMn in das Hebtiiteh« 
«od in dM Aramfiiadie b^gjont mit der uoanswdeiiliclien BerfÜH 
rimg, in die seit dem Vorwalten griecfaiidker 8itte nnd BOdnn^ 
namentlidi naeh den Zeiten Alezander des Grosaen fllMTbaopt 

das orieutaKscbe Wesen trat oder gewaltsam gesogen wurde. 
Personeouanu'u uud Institutionen, (jegcusliiude des llauüelsver- 
kehrs und des Lebensgebraachs, Bezeichnungen des Nalurhislori- 
sehen nnd der Weike des Kunstfleisses. Ifrkunden und Doku- 
mente bürgerten sich mit der neuerkannteii oder entlehnten Sache 
ein, verdriingtcn wolil, wo ähnliches vorhanden war, die nr- 
spriingiicik lieimiMhe Benennung, oder traten neben diese. Seibit 
dte Benennungen des Nationalsten und Eigeatbimlichstoi entin« 
fgm tkh dem herrachenden Zuge der Knltor niebt. Wann es 
arspf fln g^icb sunädut elien dw Namen der Dinge, wai%er die 
Verbft*), so sind auch Sparen Ton Aesen vorliandett. Daliin g»^ 
bAren pDSTpD nnd pTipD, die sogar latemisefaen Urspmngs 
^nd. Ersteres ist nämlidi msfrartf, das Haar kflmmen, krAnselby 
aveb bei Thieren. Apul MeUm, Tl. c 28 BUMr,: fronim oero 
crispaiam prius decoriier dherhmnabo (Das SHrabaar des 
Esels soll diese sor^fälligo IMlege erfahren). pilpD halte ick 
nicht für eine Nebenform von 11!! (Buxt), sondern für cardare, 
de lanis, quae peciunlur, von dem cardus oder Carduus fullo- 
nitu, pectiniolus oder pectinalis, S. Salmas, exercit, ad So- 



*) Zans Zar Geschichte der Literator S. ^: „Die Yelksipracbe, 
dss anmüsdie, dem das Griechische in suncherisi Sabüsnliven sdn 
Siegel attfjgedrflckt iiatley Hess kefaie BerAhraag griechischer Zeitwfir- 
ter lu." 
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lin. p. 280. Entweder bediente man sich dieser Distel zum Strie- 
geln der Pferde', oder es ward jedes, dem Verfabrea bei dem 
Wollekreo^tla ihnUche danach benannt Das syriscbe KTlDISIpt 
Mrronp, Mftinpi bei MiekaeL lex. p. 834. feMg firigida, 
luHTor febriHi ei cum ereeüi püü gehört ebenfalk, wie es 
•eheiiit, djeaenn Stamme an. Es ist etvra wie ^gi^ von gigirmy, 
iler Ifebendiaiier, erispoHo capiUorum, Aeholidi ist das ffild 
fii dem talmodischeii Ansdracke KnTDS'MSW, lütziges Keber^ 
von rrnSS eigentiicb dte liaarkrSuselnde Gluth, die Fieberbitse^ 
wenn es nicht Nebenform von IDO ist. 

Die im Talmud Sanhedr. fol. 25. 6. angeführte Boraita 
gicbt ebenfalls ein griechisches Verbum: es ist piDD {Aruch "ID IV.) 
das von Ofxrjosvetv oder ofirjQttyj als Unterpfand dienen (iyyvä- 
rat), daher bei einer Wette etwa: einsetzen, wetten, abzuleiten 
ist, und für piDlTO steht. (Nicht verwechselt werden darf diese 
Form mit PIDD für pi<')Dp mästen, dem Stamme des hebr. 
K-^np Maslthier "und nvnÖ Kropf. S. Anich 1D V.) Dasselbe 
Verbom findet sich Sabb. fol. 31. a. in der bannten £nählang 
vonderGedoldprobeHllieiy HT m m TtOW OTIK >33 "3:1 Htsm 
^s nidit BifU Ton HID, sondeni der gsüne griechische Stamm 
mit ssiner Aspiration' isL ~ 

mnknah duOM Per, II, 5. *innK IpT rWDp^ TiBPO es 
begab sidi, dass ^ Alter, der kein PHester war, die Cfballah 
wegnahm , ist vielleicht eher capessere denn Nebenform von 
BD3 , wie ÄJaimoiiides uud nach ilun Ii. Jom Tob IlcUcr meinen. 

Von TTÖQTirj, Spange, wird (5a66. fol. 65.) ein Parlicipium 
gebildet nD"11D und ebendaselbst das Futorum anhaken, 
befestigen. Dagegen ist DDHD (Joma fol. 52.) wahrscheinlich 
nicht von demselben Stamme, sondern das Substantiv 7taQV(pij 
oder ein Adjectiv, ähnlich dem AdjccHv nagvcfig praetexiatus. 
(Arisioph. fragm. 309, 7 Dind,) Der Tempeivorhang halte 
einen Yorstoss, einen ungelegten Saum an der s&dlichen Seite. 

DpD , was mter den koameinchen Verriciilangen der Franen 
crwihnt wird, ist ehi Ton dem namen actiome geUMetes 
Verbnm (wie D3D Ton tä'itg, nbäA von fcfnvfy) kimmen; enl^ 
w^der mit dem Kamme oder mit den Fhigem, die dorch das 
Enr bindoreb gezogen werden, deeeemleiiiei ab altre eapUhe 
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meos (Ich lata manu duxit. (^Petron, Salyr. c. iö, 4 ed. 
Anton) 

DDID zappeln, scheint toq nqd^K; gebildet, eig. bin- und 
herarbeHen, und DD"®, im Talmud Jeruschalmi Dp"©, vom Dun- 
kelfÜrbea der llA.are, was bei Sklaven geschab, um «ie jünger er- 
scheinen za lassen und zu einem höhcrn Preise zu Terkaafeiip 
iüt vieileichl negxäCfiy» Oie Slcika der Mischiiah, an denen 
die erörterten Formen Torkonunen, tind im Aroeh nnd am 
ihm bei Boxlorf «aler den betfefleoden Stftmmea in findM^ da- 
her tue nidit weiter hier eningeben waren.— Im AUgemeinen b»* 
.merke ich noch, dass die Bildaug neuer Terbalttlmme vom no~ 
mm actumit nach der Form ^t9p eine herracbende ist. Ein 
aicherra Kemueichen filr dieae Verbalbildongen ist die PiUforn^ 
io der sie meist eracheinen, wihraed die von dem gricchischeo 
Stamme selbst gebildeten in der Regel in der Kalform auftreteo. 
So bildet sich von 7tii\}ttv ivoine Form, aber aus jiflOtq wird D'^'HD 
bereden, begütigen, und ein notnen aclionis DPD ^"DT Worte 
der Begütigung und eine iiiniform Inn o^onb sein Geniüth zu 
berohigea {Sckebuot fol. 44. a.). Ob die Bedeutung „looscn^* 
aus dieser angegebenen abzuleilen ist, in wiefern das Leos dif 
Sireitenden beruhigt, oder aus DODO tpfj^og» dem CülculuSj ab« 
soleiten ist, da* man wie eine Redufdicatien ansali, und auf einen 
ehifaehen Stamm OD, als wftre daa Wort aemiliadliy MHrAekfthrl% 
l^elraae Ich mich nicht sn entscheiden. Daher ist BemcMik 
roftfra (lecf. LXI.) TpnSÜO au kaen, und swar von ^iQVii ä9»i 
die Verwandten der Rebekka seien armselige schibi|^ Leute i^e- 
wesen, 7B2 vim \^mo IV) vhv^ weil sie mir mit den Unnde, 
io sehr reich gespendeten guten WAnsehen, ihre Bfitgiit aussah]- 
teij, die Tauscudc und Myriaden nur wünschten, nicht zalillen^ 
nicht aber mit !Mussafia in seinem >iachtrage von |"1D naqaiv^i^ 
abzuleilcu, was ohuehiu nicht passl. — Zu den liier entwickelte»» 
Verben griecliischen und laleinii^cheu Ursprungs kommt noch 
DJnS verpflegen, was von Tiqövooq gebildet scheint, und das 
^chon anderweitig geltend gemachte 331103 von 3>D0 (anöyyog^ 
eig. sich an einem Schwämme abtrocknen, dann übh. abtrocknen, 
um (he Thatsaclie des Vorhandenseins Ton Verben exotisclien 
Uitprungs in der Misehnah fcstinatellen. BUi nftheres Bingehen 
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wird Doch weitere Belege ergeben, imd bleibt späterer £rörle' 
nmg aufgespart. 

Weiter ging die Sprachmischung nach den iu der Mischnah 
iwd der ToseAa, sowie den altern BestandUieilea der Midrar 
Mstuni vorliegenden Zeognissen nicbt. Zu einer wahren Sprach* 
»enger ei sinkt erst in den spSiern Midraschim diese £in(uhrung 
§nMUicb«r und rdonidMr Elemente Jbettb. Die Fremdbige sini 
berate eo li^aiiUscfay daae «ifane Noth nad Gmd eben nnr dusiü^ 
Minfiglnll APvd 0cvr4tfuiiuig m dem Redendes gbichaam toii 
nelM w dctt Mmid komnen, und der VertUKidlMlilnil bei den^ 
Hfifenden gewitaer leli dOifen, ab aelbat die geoauien Beicicb- 
MUgBii. Ja« der apfacfabÜdeode Trieb Terwendet' dieie neoeii 
Znflfiaae und bildet sie am, als wSrea es liebrSische oder arar 
mfiische Stämme. Der WiU, der die eigene Spraclie und deren 
Gebilde im Interesäe einer geistreichen Accommodation beliebig 
wendet, und in der Freiheit von den clymologischen und gram- 
matischen Fesseln sich seinem Zuge schrankenlos überlusst, zieh^ 
auch diese ihm veiirautea Spradieo und itice Auwendopg in seir 
nen Bereich. 

£a folgen hier einige Beispiele, am km Allgemeinen eine Vor» 
.aktttong von dieicm gemischten Idiome^ namenüidi der BfidraseUm» 
an wie von dem Hineinapielen dar gesdiiehlliehen Uo^gebnng ni 
^ Amdtmmtfß- ovd Darstettnagvmise an gaben. Spfttere .A^ 
atbnHte werden das hier nnr vedinfig Angedealet« nach allge- 
■ M iw en Gcaicblspttnkten anslührlicber erdrteia. 

Die fiHboteit, mil vvdcber Job den gdUlichen WeUenplan 
■u mdsfcem sidi nnterfängt, ist, wie flberhanpt der Ton und 
Wurf des Bucliti in seiner herausfordernden Weise, Gegenstand 
der Reflexion im I\]idrasch. An die Worte: ( Job 23, 3.) O dass 
ich ihn zu ßnden wösste, ich wollte das Hecht ihm vorführen, 
wird folgende Betrachtung augckuäpfl: 

paip^ on pio» «^T^ ^ V^"^^ ^ 

•»310 ^-n^ DipDn mo wmn latt ytdxh Vip'fioho 
rrnioxA -uo no^ asn'> i> itm •oasa ♦rn w neho 
STp üxnpb ^p-npp iro mrh üiprm Ttm 
* vwi TD» TDK. ♦Himn) ^D ^VD^ rwHo 1^5. nxmA 
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Hier sind fast alle bezeichnenden Worte griechisclie oder 
gräcisirle lateinische: ein Gieichniss von einem trunkenen Wüst- 
linge, der den Kerker sprengte und die Gefangenen hinaasliess, 
nach dem Bilde (P^p^i^ einoytov) des Königs mit Steinen warf» 
den Slalthalter lästerte, uncl spricht: Zeigt mir, wo der König 
weilt, ond ich will ihn lehren, wns Rechtens ist. Er tritt efak 
Man lelgk ihni den König auf der Tribfine (Tfn ßtlftef) attMad« 
Der aperrt eben die Herrin (nSIIDD mairona) dn, vefstlleat 
den Eparchen (OmK), blendet den Mieetg (012^), gieht 
dem Richter (mip xqiTfjg) aeni VerdanrninngsnrtlieU ('^p'HDp 
iMCfad/xf), UUat für den Minister den Holsblock (l'D'^p , syr. 
ebenso, hSnfig in den Targamhn f&r yv , scheint das lateinis^ 
caesa Holzsiucke) bringen. Da er solches den König thun sieht, 
wird er furchtsam und spricht: Ich war betrunken. — An ein- 
zehieji Zügen des dritten Capitels im Job wird nun der erste Theil 
des Gleichnisses ausgeführt, so wie an einzelnen Beispielen der 
biblischen Geschichte, in denen die Allmacht und strafende Ge- 
rechtigkeit Gottes sich an den hervorragendsten Personen zeigt, 
dessen letzter TheiL Die gewählten Bezeichnungen f&r die Wür- 
den nnd Aemter, so wie die verhängten Strafen, weisen in die 
spfiteren Zeilen des bjsanlinischen Reiches, wo Blendung**^, "Vts^ 
aloasnng und Sperren m den Block gewöhnlich ist. Des Wert 
ITna« auch im Taimod Torkommend: "^^THa "OTt« >3VnQ BTH 
acheint das von Mossafia sur Eilüfimng gegebene grieeUs^ 
Wort Ist mir nicht deutlich ~- ftaXXSav mit dem hiofig Teihona- 
menden Wedisel von 1 fiir 2 nnd L Die ßaXXUsveg, qui me-^ 
reirieibu8 a^fwm ferebant ad laeandum, die in dermnsauber- 
steu Umgebung zu den niedrigsten Dienstleistungen Verweudeteo, 



*) ß^fia omnis locus est solo sublimior, ad quem ß^ftacn gmdu sn- 
blato enitendum est. Re'ske «d Constantin. Porphyrog de Cerim. libr. I. 
p. 109. ed. Bonn. Der weitere Gebrauch tl es Wortes, den er entwickelt, 
berührt uns hier weniger. Gewöhnlich erscheint rjD^D als der Ort, wo 
der. König zu Gericht sitzt, und ihr entspricht DIIIJS gradu^, oft verschrie*- 
ben in DnU . DITiJli' n^yn heisst; zum Richtplatz fuhren. 

**) Du Beifpiel des BeUssrivs flUt Jedem ein. Statt vieler Belege 
sei anf die Brsttloifen des Kicelas Choniata 'ans der Begienmg des 
Andronicns cfinnerl. 
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beseiduiea überhaupt da« schlecUleste Gesindel. (S. Sahnas, ad 
f^episc. Carin, c. 21. t>ol. II. p. 864. der Haackachcn Ausg. der 
»aifi* hi8i, Aug,). ^ ^tUoxij Kerker, xuwtileii verscbrie- 
bra in ^^fy^ (ßa^thMi, lumHoa}, wie W«^. r. $eei. XXXIV: 
w Mlim ne «od •perrte sie in das Geflnfpoiat pIYttOni IIPfODl 
*ip^3 (Um ^^03). ' Dm gWadanlend« ppVo im Targnn 
M Pft. 74. wd (Aradi), m wie Np!» bei JftoAiM^. te. 
Ütufell. p. Iii. ist ^JUiwc des Bei), wie UiitsAfia In dem neeli- 
getragenen Artikel IL berdto eridftrt Die Stelle Midr. sa 
den Psalmen hat auch Jalkut. seci. 863. zu Psalm 78, 47. Ueber 
ipvXax'q s. Aruch 1, woselböt sogar ein davuu gebildetes 
Verbum vorkommt. 

Die Beachtung des Sprachgebrauchs, so wie der Scenerie, 
mit welcher ein Gedanke umgeben wird, erweist sich für die 
Kiitiky für die Bestimiiumg der Zeit und des Ortes der Abfas- 
sung gewisser Bücher oder doch gewisser Theiie derselben eben 
so fimditbar, als sie den sonst fcin willkürlich und .darum nnbe- 
vecfaAlgt ctscheinenden .Gedanken erst ToUstindig nintivlrt und 

Die Agadah an Psalm 75, 8: Oott ist Kdhter: er erhAkt, 
er cfnMiigt (JMibil Sdiüm. 1^.812.) ftfarl m folgenden Zfigen 
dte aawsdtendeBIaelit Gottes ans: irUT "TK WD "D hmsO *nt 
TTTD nCnO MDBr TuK lufD ^ NTP DD TWTtff WO 

«in "»Jt« nn^E^ '•'^urs rde^ m^D-si^n ^hn mb*^ n'^pn im 
♦ Dn*» nn b^D^^"» m dcvj □Mbt*^ -»d idwi:' u^^m b-^üm 

(Mit einigen Variationen s. denselben Gedanken im Midrasch zu 
Hohen Liede 3, 4.). R. Samuel bar Nachmani im Namen von 
R. Jonatan sagte: Zur Zeit, da Belschazzar die Pland sah, wel- 
che (an die Waud) schrieb (Daniel 5, 511.), sagte er: ist viel- 
leicht irgend ein Reich gegen mich in Empörang? £r sandte in 
aMe Pfovinaen (eig. Eparcfaieen) und fand nirgends, dass ein Reieh 
sieh gqsati ilm empört Da sprach Gott: Dn hast in alle Pro- 
vinien gesandt. Hast Dn auch vielleicht an mir gesandt? Ich 
bin es, der erbdht und erniedrigt^ wie es beisst n. s. w. Den 
Gedanken, dass die foiseffo Sieheibeit einaa Staates noch Jkeine 
BfirgMhafl filr seine Daner gebe, wean lontt im Halbe des Wd* 
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tenlcnkers sein Untergang beschlossen ist, wurde der Agidist — 
aU «»olcber gilt Dämlich der Urheber dieser Stelle ganz beson- 
ders — schwerlich in dieser bestimmten Weise aoi^ef^rt haben, 
wenn nicht eine bestimmte Institution ihm yorgcschwebl hätten 
Offenbar dachte er an die im römischen Kaiserreiehe und awar 
in den spiteren Zeiten ftblichen cmioHj deren Bestimmtmg et 
war, das in allen Theilen der ungeheuren Honan^ Vorgehende 
dem Herrscher sn hbtcrbriogen, namentlich ob irgendwo Heul»- 
rei und Unmhe sieh rege.*) 

Die hier ans dcrSchiUerung des Midrasch vemmtbeten 
rioH erscheinen aber andi unter Ihrem eigentlichen Namen, wie- 
wohl bisher unbemcrkl in der Pc«Ä(a der. K. sect. III.: "'Dl'np 

* ^Oyb Josef halle in dem Palaste des Pharao CuHosos an^^e- 
stellt. Als diese merkten, das« Jakob krank sei, kamen sie mid 
meldeten es dem Josef. 

Ebendaselbst in dem achlcn Abschnitte: K^Dimn 1 nDD "jD 

aso WTK ]02 •»Tin i?D B^om dik acmi Dviiw d "«ai "o 
■om'DitaTbD^ D'^miD QmDwp al^ an im tbo 'oboy 
rmf DW im nn ü^xs) oampfTf^ ^xf> tn -p 
man t» n'npn \wnpn in im ♦■nfe» tbtd nviiDooa 
Tbwnrftt^pr pao »tTapn^anDi Drob yiia\ ylxh mav 
rwiwr\ 131 w arm tei bipn nn fVn crowi ^ ^ 
oipDii id> Tr«6 ♦ ^^^sf dtk ^anzr ,id n'Dpn ^xfe mano 



, *} Aas der gslchi^B ABSMrkmif des Sslmas. ad Adriaa. (script. 
Uli. Aog. I. p. 106.) seien hier die oMhigiteB Worte angefahrt: ~ fr»- 
mentarils a Diodeliaao remolis et penitus snblatia, corioei ex corpore 
■gentinni in rebus per singoluprovlncias mittebantnr ad cnra« agendas 
el iden munas obeundam, quod olim fnimentarii : (juos ad explorandam 
annunciandumque, si qoi forte motas cxisterent, insUtutos esse scribit Victo- 
rius; ad cxplorandum annunciandumque ;z()og i6 dtonuveiv xai 
SiuyyiXXdi-: «luod officium commune videntur habuisse cum speculato- 
ribuä, quos Plutarchiu vocat SiOJTtrjQag tcal di,ayyiXovg i. c. cxplora- 
tores et annunciatores. sqq. Die gräoiiirte Form bei Said. laolet xov- 
^foiwo«. VgL andi Vales.' ad Amaiisii. Maccell. XXVIL c 6« $^7. Ueber 
agenles bi rsboa .dsns. ad XV, 3. g.^ . 
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□V bD2 i^ü bü "iDi^er bmn ü'^'Dm t^ini "f?D ina 

Töl» nn«i n« im riK no^ü ^b iid« ♦ jm-» «in ]'«^iD 
no nw Nin crwn p ♦ i"? mao ina im'» ion 

i>3 YiTOB^ 11^1 ^ TDun noni tdw mm nw pi p 
irmi -nKW irp oiw» rnow * onDiw iwk rovo am 
wi TDin Hin rw» am rwa ncr^ iww t^v 
13 •annn ib mao yb^ aenn nnw no im"« 
rYi'»yioüD3B^nDte raioiDa "nrin bwi dtk iwa dvi^ 

♦ »T^pnb maDI R. Tanchuma bar Rabbi eröffnete einen Vor- 
trag also: Ein Liclil Gottes ist des Meuscheii Seele, durchloi sehend 
alle Kammern des Innern (Spr. Sal. 20, 27.)- R. Acha sagte : Wie 
die irUisclien K(>uige Curiosos haben , die dem Könige eine jeg- 
liche Sache kund machen, so sind auch vor Gott, gelobt sei er, 
Curiosi und die ihm eine jegliche Sache kund thun, die der* 
Mensch im Verborgenen, im Dunkel und offen ÜHlt Dies aber 
lind die Cttriosi Gottes: das ist die Seele, die es meldet den 
Sögel and der Engel dem Cherni» ond der Chemb dem JHeMjyn, 
gdobt m er. Woher dies? Biewcil Sdbmo epridit; (KoheL 
10^ 20.) nl>«B» Vogel dee HimoMle trilg^ wiOer dn Latft 
und der GeOttgelfte meldet das Wort*^ Und auf PefgamenbraUe» 
idi^^igcu} iebidbl «r nieder Tor Gott« yn^ die Menechen tlum. 
In Zuknnft hilft 6ott einem Jeglichen eebe Werim iror,^ und dia 
Menschen stehen erstaunt (Ein Gleiclmiss) £uier hatte des Kö- 
nigs Tochter geheirathet, und gehet an jedem Morgen früh, dem 
Könige seinen Gruss zu bringen. Da spricht z,u ihm der König : 
Solches hast Du in Deinem Hause gethan, so und so hast Du 
im Zorne Dich vergangen, so hast Du Deiue Sklaven geschla- 
^en. Und so fort Alles. Der geht hinaus und spricht zu den 
Leuten des Palastes: Wer liat ihm gesagt, dass ich solches ge- 
Üuui? Von wannen weiss er*s? — Da sprechen sie: Thor] Mit 
aeiner Tochter bist Du Termlhlt, und Du kannst fragen: Von 
wannen weiss er's? Mw Toehfter meldet es ^1 So kam» 
dme Mensch thun, was er hegehrly '"'^ meldet Alles 
dem Heim, und Gott Hellet d^ M e nschen Tor*a Geridifty vad 
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sagt ihm: So uud «o hast Du gcthan! Der stclil verwundert 
und äpricbt: Wer macht ihm kund, dass ich das Alles verübt? 
Und die Aotwort wird ihm: Du Thor (wie es nur einen giebl) 
io der VVcltl Seine Tochter ist mit Dir vcrmähU. sein Geist ist 
auf Dir; denn es heisst: Und Er blies ia seine Naae dea Le- 
beosodem (IM. 2,7.) und Du fragat noch, von wannen er*8 
weiss? Was Du in Deinem Herzen aiimest, Deine Seele mtl- 
det^s ihm. Sie dnrchronchel Alles, wm im Verborgenen, nnd 
neidet es GbUl — 

Diese Stelle ist ebe sinnig Fassung -der dnrchgdienden An- 
sduittnngy dass in dem göttBcben Geriebte im kfinIHgen lieben 
einem JegKchen sein Thun nnd Wirlien Torgel&hrt wird, dass des 
Mensdien eignes Gewissen nnd Bewnsstsein gegen ihn leoge, 
dass er sich selber ürtheil nnd Recht spricht, indem ihm das 
längst Entschwundene, von Göll, vor den» es kein Vergessen 
giebt, Aufbewahrte wieder vor die Seele tritt und iu's Gedächl- 
niss gerufen wird. Mit kuhner Ucberlragung der Formen welt- 
liclier Uerrschan; und irdischer Staatseinrichtungen, und an den 
Bibel vers, der von dem „Flügellrägcr" als einem Boten und dem 
„Beschwingten^^ als einem Herolde redet, anlehnend, werden Mit- 
telpersonen staluirt, gleichsam curiosi, deren sich der Allwissende 
bedient Keineswegs darf hier das in ffdester Beweglichkeü des 
Gedankens nnd das blos dem Bibelworte sn Liebe Ai^^ommene 
irg^dwie dogmatisdh fixirt werden, nnd weder eine satdinnrende 
spekulative Deutung, wie sie die spMeren unter der Herrsehft des 
Aristoteles Philosophirenden (wie R Schemtob Pnlkem im Mo« 
leh Hammoreh) geben, noch dne den flUefatig hingesleilten Ge- 
danken als historisch Tercngende Auffassung ist sulfissig. Der 
Weise des Midrasch weiss sehr wohl, dass der Allwissende kei- 
ner Behelfe und Berichlerslatlcr bedarf; aber der Nachdruck liegt 
darauf, dass der im Augenblicke der Sünde verblendete Geist des 
Menschen sich zur Klarheit und Erkennt niss aufraffe, und durch 
alle Hullen und Vorhänge beschönigender Ausfluchte die ur- 
sprfingliche Lauterkeit des Sinnes hindurchbreche, um anzukla- 
gen und za strafen. Der AUvrissenheit Gottes entspricht die un- 
ablenkbare Gewalt des Gewissiens. — Eine Warnung scheint bei 
der OberfllicfalNfaiMil^ mü der nbgerissene Steilen ans der Agadah 
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ofl zu feslcu dogmatischen Vorstellungen von der Systenisacht 
verknöchert werden, nöUiig, um nicht die schon herrsdModw 
vcrb^rten Vorstellungen von der Denk- and Ansehanni^gtwdM 
dnaer Seite jüdischer Literatur mit metm Zawaehse zu iremielh 
reo, da in der R«sal neoe HHtheiliugeii ane dieeem €ebiele nielil 
sw Becidrtigaiig aad LSatenmg beelahcBder Verkdirthelt fUurt» 
a«iiidcm wa dfeeem nur neue Beitrilga ficArn. —< Die in dieecr 
Stelle «nvilinten mMTWI eind di^i^ Veneiehniiee, aneh die 
Bam^irten, in welelM die ao^isesciehnetaleo KtkfgBt eingetragen urw 
den (Puikia der. Kah, teef. XI.), Rollen, In die notM wird, 
gleichbedeutend mit den in diesen bildlichen Darsteliungcu ent- 
weder ebenralls oder allein erwähnten nivaxsg (DpiD, niNDpJO). 
In dem tiefen und geistvollen Bilde, in welchem R. Akiba (Abot 
III, Misch. 20 ) die religiös sittliche Weltanschauung des Juden- 
thums von dem zukünftigen Gerichte und der unausweichlichen 
Bccheuschaft und Hecbnuogslegung ausfuhrt, heisst es: Alles ist 
auf ein Angeld gegeben, ein Netz ist über alles Leben gebreitet. 
Der Laden ist ofTen, der Kanfherr f^ebl auf Borg, die Schreib- 
taiel (daa SdinkUNieh, lOn^} liegt an^^Mhlagen, die Hand 
aehicibt, wer bor|^ wül, konune und bosge; alwr die Sebald- 
fbtdflMr*) gehen unhar nnd lardem BeaaUnag vom Menaeiwo 
nü adnem WiUen nnd «liBa aeaiien Wilen. IKnge, 4m gann 
bedentnngdaa erselMincn, wMen dem HeoMban in aein 6edeak< 
bnch geschrieben heiaat ea Ecka rmb. ad TAran. e. 3 , 28.) 
— und wer schreibt sie auf? Der das Morgenroth bildet und 
das Dunkel! (Arnos 4,13.). — - In den nlva^ schrieb man Vor- 
gänge, deren man sich erinnern wollte (s. R. Salomo b. Aderet 
zu GitUn foL 35. adw, mV^\^ «D^D Wl. Vgl. auch R. Sa- 
rauel Zarza im Mekor Chajim fol. 2. b, ed. Mant.); er ist das Hau- 
delabuch zur Veratichnons der verkauften oder aaf Borg gege- 

*) Unwillkürlich erinnert das Bild an die nqdxioqiq atfiaiog bei 
Aescli. Eumen. (319 Dind.). So gewaltig aoch jener Erinnyengesang die un» 
entfliehbare Gewalt des beleidigten Rechtes für die Phantasie aufrollt, und 
die Qualen des schuldbelasteten Gewissens schildert, so ist für das sitdi- 
UiAe BewoMtocia die SdiUderung de« MiachDiUehren mit ihren icharlte 
Zllfen nad ibrer aaerbitdicben Wahrheit noch viel ergcdfinder nad ein- ' 
aehaeideader, ebea wegen ihrer Bufiidbeit aad satoeffeadca Sicberheli 
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bcnen Waaren*) — Bei der VVellsohöpfung hat die Tliora, die 
im >^'ortc gesbltete goUlicIie V\ eii>ljejl, dem VVeltenmeislcr vor- 
gelegcu, wie dem Künstler seine ÖKp&SQai und TliPttxeg, Zeich- 
BongCD und Hisse, aas denen er Bild and Anlage seines Werke« 
eotoimmt. Ü&retch. r. «ecl. I. An die platonische Vorstellung, 
nach welcher der d^fAiOvgyöc auf die Idm tis Urbildtr ktk ätar 
WettMshdpfttBg hiosiMickt, Tioi. 28 uad «n a. St., ik Zeller 
(PhUowiplue der Griechen D. & 197.) anseht, kfinet «eM dei 
Midraeeh so dcntlioh aa, das« «hie Eduummg daran gereehtfer- 
tigt erscheint. 

Eine andere Ebrichtimg de« Hkniseben Katserrriehe» liegt 
der SchÜderaqg «I Grande, adHweMiarhn Tanehnma derenle 

Emtritt von Moses md Aharon bei dem 8gj{>ti8cbeB Könige Pharao 
vorgeführt wird. Es war dei- Tag, da alle Statthalter der Provin- 
zen dem zur Regierung gelangten Herrscher, ("TIDlpIDTp iVrW 
D'^D^DH b'2 bv) dem zum xodfioxgdTCOQ erhobenen ihre Huldigung 
durch Gesandtschaften darbringen, ("'Dll^T'l'TD oder K^DT1*)D , TiQfg- 
ßsvrai, TTQSüßeia) und alle Könige (hier: Statthalter, Befehlshaber 
der Provinzen) kamen und krönten ihn. Als diese Krönung Torfiber 
war, standen Mose nnd Aharon an der Pforte des Palastes. Da 
luHBen Pharao*« Diener and meldeten üun: Zvrei Greise stehen vor 
der Thfir. Er sprach: Haben sie Kronen mit «idi? Sie apra- 
chen: Nein. Da befahl er, sie soHlea soletst cintrelen. (Stehe 
die Stelle in Zedner"s AnswaU Ustoriseher Stöcke.) Bdm Bo- 
g^erongeantiilte worden den Kaisem von den Provinnen nnd ver- 
hflndeteo Herrsdierny wie frfiher dem römischen Senate, goldoe Kni» 
nen geschickt, was andi bei sonstigen fesffiehen AnlSssen ftirfidi war. 
Gewöhnlich wurden diese nachher zu Geld umgeprägt, nnd spä- 
ter von den Provinzen statt der ursprünglichen Kronen nur Geld 
geschickt (aurum coronarium). Salmas, ad Spart. Adrian, c. 6. 
Auch in dieser Stelle sieht Pharao in eine Diphlhera . in der die 
Namen sämmllicher ihm bekannten Heidengötler verzeichnet sind, 
nnd findet naturlich den Gott der EbrAer nicht unter ihnen, was 
SU einer sehr schönen Enlgegensteliong führt Siehe die Stelle. 

*) Irrig verstellt Cassel in seinem selir letirreictien Artikel „Juden** 
in der Encyciopädic von l^rscli und Gruber die Taloiudstolle. Auf das 
Handelsbucb vtrird nicht geschworen. 
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Beresch. r. sect. XT.VII. : inniK"? bm T^^b r^^v ^Oßn 
e^j^no "^j« "jbDH i"? "iDJ< ib nbj;D -[bon hm'^^ ")bD ^ 
i6 «rnnyip "«Yibn nnp xnn -»^nn i'? -tdk "f^ic^ wi:« ^d"? 

« Der Wnnsdi Abrahams, dass Jiachmati Olm erfaaiten bki* 
ben mOgje, nedidcmihiii €olt den leaak Terbciaacii, yM mit der 
AeDSMTimg des Frefeadea einee K4ki%B YtirffitSbeOf dem dieaer eine 
dep^tte- AanoBa coaagt| nnd der darMtf antwortet: • Madie mir 
fcelDe aoidie lierahigeiide VerlielMMing; genug wenn mir daa frtt- 
bere nielit ▼mMhaHen wird. — Aiiaoba, grädaM dpvtiyttf iat bd 
deo byzanlinischeii Sehriflfllelleni der Attadrodc f&r die anft dem Icaf- 
scrlichen HofhaUe den dazu Bcrechligtou zukommenden bialeji. Da- 
her ivvdvMVog rdtTBTat^ zur Beziehung einer solchen Annona be- 
rechtigt sein. Const. Porphyr, de cerim. p. 392; ebendaselbst S. 
390 alsVerbum: XQV ddivai ort dvo fiövot rov öacnotov 
dvytovevovrat xat 6 tijg AvyovfSvriq (nämlich ^scpsqevddQiogj^ 
ol ydg äXlot ndvrsg dixa apvcavagtctiv siaiv. Dies K^l^K er- 
ai^eiiit häufig nach der herrschenden Vertauschung der Hquidae 
orterehuiDder, in der Form lOtTHty in der JSedentnng einer Ab- 
gabe cum Unterhaitc der Tra|>pett} KSllUt rß^f (Talm. Peaach. 
Ibl. 6 a.) iat ein Teig, der ab Abgabe f&r die Yerpllegnng den 
Heerea gegeben werden mnsste, flDTD daa für diesen Zweck 
beetünmte Vieh. BOt Unredit yerwirft R. Menadiem dl Lon- 
aano hn Maaridi a. v. pK eratere Form, und adirdbt an der 
Stelle Wafkr. r. Anf. . l>er Sion dieser Stelle ist sehr ein- 

ach: Selbst im Erlassjahre, wo jede Nutzniessung des Feldes dem 
Eigner versagt war, gicbt er die vorgeschriebene Abgabe (annona') 
und sclnveigl. Ist das nicht ein Zeichen hoher religiöser Kraft? 
— (Zusammengestellt mit ni''D>D'^l (^dijfxöcfta) wird ri'l"^31i"1b< im 
Midr. zu H.L. 2, 14.) Vgl. auch Lorsbach Archiv I. p. 256. — Die 
Angabe bei Winer (Realworlerbuch: Sabbaljahr) nach Joseph. 
Antl. XIV. c. 10. §. 6. iat daher wohl nicht allgemein gilüg, oder 
ea änderte sie|i outer den apitem Kaisern daa VerhSltniaa. Daaa 
an d. St Peaachim 6.) gerade an Rabba OÜOD) die Frage, wie 
ea mit der AbHefernng der fftdiachen Abgaben rTYD^« r6n 
bd den an den Staat an madicnden Lciatongen gehatten werden 
iolle, geriehtet wird, bat seinen Grund darin, daaa In Mahosa 
(MnriD), seinem Wohnorte, grösseraTmppeamaasenatationirt waren. 
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Wegen der für die Verpflegung dieser "^JD bereit zu hal- 

tenden Vorräthe giebt er daher den Bewohnern von Mahuza die 
Vorschrift c. fol. 5. b. g. E.), dass sie alles Gesäuerte am Pessach 
entfernen, da sie, im Falle jene Alimente in Verlust geriethea> 
tie ersetzen müssten, diese daher als ihr Eigenthum anzusehen 
seien. Aas diesen Angaben erklärt sich denn auch der AiiMprocIl 
Babba'8 (Ir. TcMtiit foL 20. b.) , er köone dem R. Ilona et ia 
alkn Diagni, die dieser ans besonderen eUusehen Maxinien ge> 
ttbkf jkieh thim, aar in deai Einen nidit, dsts er die ThAre ftff> 
nele^ so oft er Brot ass, nad aile Armea einintrelen einlud, da 
die Lente des Heeres so aeblieieh wSren (|6ti ^VTWth 
was bereite R. Samnel Edeb gegen Bascht richtig in dem hier 
gegebenen Sinne anffasst, ohne jedoch die Stellen ans Pesaebin» 
ißß 80 deutlich sprechen, heranzuziehen. 

Die Zerütüiung der Scliöpfuug durch Wasserllulhen wird 
Bereich, r. sect. 28. durch einen Apolog molivirt. Ein König 
baute einen Palast und setzte stumme Einwohner hinciu. An 
jedem Morgen früh grüssfen sie den König durch Winke, Fin- 
gcrbew^ung und pbllJD . Der König dachte, wenn diese, die 
stumm sind, |eden Morgen früh mich grussen, um wie viel mehr 
erst, die zu reden verstehen. Er setzte also Redende als Bewob* 
ner euk Die nahmen den Pabst in Besits; sie dachten, meht 
des Königs, londern unser ist er. Da sprach der Kdnig, der 
Palast kehre in seinen früheren Znstand aurflck. So stieg ins 
Anfange das Loblied Gottes nnr von den Wassern anf; — 
denn es heisst: Von den Stimmen mfichtiger, gewalUger Ha- 
lben ist GoU verherrlidit in der Hdhe. (Ps. 93, 4.) Da sprach 
Göll: Wenn diese, die nicht Sprache nnd Rede besitzen, mich 
loben, wie erst der Mensch, wenn er erschafTen ist! Da trat das 
Zeitaller des Euosch auf (das zuerst Götzen diente 1 M. 4, 26.), 
nnd war ihm widerspenstig, dann das der Sündiluth, dann das 
der Sprachverwirrung (was hier durch einen Anachronismus 
schon mitgerechnet wird, ofTenbar in Folge der öfter wiederkeh- 
renden Zusammenstellung dieser Generationen. Vgl, Schemot rab» 
bah aecLl, wo das Zurückweichen des Göttlichen von der Erde 
ansgellUirt wird, bei jedem nenentstehenden sündigen Geschlechte 
in einen andern der sieben Hunmel, bis Mosee es wieder auf 
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Bfdcii hfllnWi mOHtb. &^ St Midi B m Mk K mik XSlLy, 
Da apraeh Ckitts MSgai ik»t Am VItU limneil, md |eM wia> 

der kommen. 

Der Gedanke, dass wenn die stumme leblose Kdlw Gott 
verherrlichf , der geislbegabte Mensch in höherem Maasse die 
Güle GtiUes erkennen und ihr seinen Dank abtragen müssle. ist 
hier ausgeführt. Die freie, der Agadah angemessene Fassaug des 
Paalmverses , welche in nibpD nicht einen Comparativ sieht, stB^ * 
dern das )0 als Quelle des göitlichcii Lobpreises nimmt, (von 
d» Stimmen der gewaUig« Fiath«n aus ürscholl: Mhlhti^ ia 
4er H«]w ist^GatU) lat. WeeeailiAlitedfe yMaCiiMcapHaD^ ohni 
daas auch luer. uigeiid tarn dogmatisck -fiavt« YaMtaUoii^ 
terielite. Aber der Fonn des OedanVens lit^ ^liedir die bn 
TftmiBdMB Wasea faefmiidM^e a« GuMde, dasa die OUeilleft. 
<cImii PhUone am firfUMh Morgen ibre Ao^arlnig alacbeB. Ba 
sbid die ofßcia amtdmmlaf ' djumt die awd emteii IWergensliiB- 
den gehörten, in welchen dte in das airwm hineingebssenea 
Clienten dem Patrouus ihr salve entgegenriefen. Horat. 

epist. I, 7, 67. entschuldigt sicli Vultejus, quod non mane do~ 
mum venisset. (S. das. 8chmid und Voss zu Virgil. Landbau II, 
462. S.431. — Prima salutantes alque cdLera conlinet horoB. 
Mart. 4, 8, i). Aus dieser Sitte entsprang nun der hier, so wie 
tStta in dem (jlcichnisse aus der Pcsikta. der. Kah. vackammende 
Anadruck t-DTl nns'? Ü^DWD „sich früh an der Tbör eine^ Aado- 
teil dofittdeft^ wie in der TahBodstalle {Baäa batr. foL 16.b.)l 
fibie groMB ietrologlaebe Kemtoiss habe Abraham basesseny ite 
d«i«Mikii aila KSi^ eich frili an seiMr Tbbr aitfanden» aa- 
mentfidk aber eridirt iish daftms das hn Mm* Bmusk fol. 14a. 
«nsgesproehene Verbot» ■ eeimai Nftefaalea an begriiMeii« bevev daa 
ilorgcngcbet veividrtet worden. Dia ^fßokua iMUiOi söüle 
nidit frflber rar Hnldigung ebiea Sferfalidwn Abren, als der bö^ ' 
heren Pflicht, Gott zu danken, war gouii^l worden. Viel- 
leicht liegt auch der Stelle Spr. Sal. 27, 14. eine ähnliche 
Anschauung zu Grunde, und bedeutet die des Gegensatzes wc> 
gen gewählte Bezeichnung : £ruiedrigang, wahrend "^"IDD 

dieses geschälüge parasitische Begrüssen bezeichnet. Wer seinen i 
liäGbaten mit lauter Sluum am fiübeu Morgen grüsst, dem gilt 
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Ci lir ilM Bniiedi%m^— Du Wmi t^Tim, äm man niott 
M dorton Yratflle, and mi im ZuMiMMohaoge rietb, calhlll 
gerade einen liebüdieo Zu;;, der dem MidrMeh niclit y ra w bt ywt- 
den darf. Es ist fjhorcevXov. Der ilel>enröhrigen syrinx als der 

künstliciieo stand die cinCache Form der Fliilc als calüiuua ge- 
genüber. PUh. Ii. n. VII, 57. giebt die ßstula und das monau" 
lum als Erfindung des i^an au. Vgl. Salmas, exercii. p. 584. 
wo nach der Siellc des Alhenaeus die vielrohrige syrinx (noXv- 
mälnitoc) dem eiiifacheu Huhre der Alten entgegengcätelit wird. 
Die Stuunen« jedes Millels zar Acnssennig ihres df kandwi 
Linnes baai^ saobeii den R«kre ciaco Ton so fiioctcii) am m 
jl» 6«AU %m fostem. 

Audi tiisdrfickiicli ki das Varhihiiias der CUcntd and daa 
.Patronata dfler envibat, and wird rar VeraaadiaaKehaas der 
BaaieiMiig dea M an a ch en la Göll varwendct Wtflmiui dar ^p#» 
*VMM ala \nsö eraeheinl, wird die Beieieimaag dea eSant 
dardb daa hebräiaelie TO P omaArtaben. So wird JhbanmfL 
teet. 2. der Schulz, welchen Gott dem Maaoheh in der Stunde 
höchster Nulli, da er vor Pharao stand, augcdcibeu Hess, an 
diesem Bilde deutlich gemacht. K. Jizchak sagt: Siehe, niclit 
wie des Menschen Thun ist das Wallen Gottes. Es ist der 
WeUlauf, dass der Mensch sicli einen Patronus w3hlt, auf den er 
sicli verlasse. Nun wird er in Folge einer Anklage (l'^'^^P^^» 
nmta heissen : ^D'^^pAfeO eyxlijfjba Anklage) festgenommen. Man 
liegegnet seinem Patron and aagt ihm: Dein Client p) 
iafc verhaftet, and er aprielti: idi werde für ihn ainateiien. Er 
wird mm Tode gefiilvt Wo iai er nnd wo aain Patron? 
Niaht ao iat ca vor GoU. £a apraeben die Engel dea Dienalaa ^ 
vor ihm: Mbaohah iat gefangen, Dein Client Er aproch: iah 
ildie für ilio am. Sie a^en ihm: Sdion atdil er EnGeridil vor 
Pharao. Ea wird bciciU-sdn ÜHlieilaapmeh imKMT» M«* 
^Vfiika^ vielleidit die Denk» nnd Anklageschrift, in der seine 
Schuld und die sie trcfTcndc Sentenz verzeichnet ist) verlesen; 
schon geht er zum Tode, und er spricht: Ich trete für ihn ein. 
Und Gott relfctc ihn; denn es hcisst (2 M. 18, 4): Und er rettete . 
mich vom Schwerte des Pharao. 
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II. 

Wenn durch die erläuterien Stcilcu die Thatsache, dass das 
Griechiache alt geläufige Sprache und die Sitten und Bräuche der 
Umgebung wesentlich bestimmend einwirkten, fesIgesteUt worden, so 
•ci liier doe nvcite noch weitei|;elieiide Folge mmm§M Beii|iieieB 
fhni^ertciil, deet !■ iMbiftiicben Wmwda and AwdrIIckea ein Amh 
idanis aa dat GriecUidhe und Lateiohdie her? ofgehobea oder 
gerade«! HebrÜacbea ans dem Griechiacbea eiUirt and «bgeM- 
tat wird. Dadurrh werden Steilen ▼oUkommeB riÜMelhaft, fn- 
dem wa dem hebtSiieiie« Textworle mchle weiter Idosugcfugt fvvd 
•le: Yilth , WM an den Leaer die Zomatlinng etellt, das etwa 
ana Griechische Anklingende und die dadurch gewonnene Cedan- 
kenwendung zu errathen. Manches hierher Gehörige ist wohl 
schon erkannt und erklärt worden. Es gilt hier jedoch, ausser 
der Erklärung mancher noch nicht verstandenen Stelle die Er- 
scheinung selbst als vorhanden im ^dsaeren Zuaammcnhange 
'nachzuweisen. 

Tanchuma ad 2 M. 22, 24: fc<b^2? ipif "»aPH 

ymo jn ^ ^ mm lo 

ovRQp isa^m ymo vht^ ^sto tto vh yma mn no^i^aMn 
ynh Win |ie6 ttwd tmoo mm y^sjh onm 161 

•ysif "^ai/n nt Wem Da Geld Mheet deaa vArmeo mit IKr 
(eigenüidi: bei Dir. — 2 M. 22, 24.) R.* ScMa aagles Sieho, 
' wie geacliriebeii eleiit (5 M. 15, 7.): Da eoUat sieht rerliif- 
ten Dein Herz md ni«dit ▼eraeliBeaaen Deine Haod vor Dei- 
nem dürftigen Bruder. Was bedeutet „vor Deinem dfirftigen 
Bruder"? Es hoisst uicht: vor dem Aiiucn, sondern vor Dei- 
nem Bruder, dicweil ihr Beide gleich seid; so sollst Du nicht 
es Dir zuzidtni. dass Du werdest wie er. 'J'^riKD ist grie- 
chisch I Darujn heisst es : dem Armen mit Dir ! — 

Dass bei dem G^ote der MUdlhfi^gkeit die Sdiriri sicli nictit 
begnügt, den Armen nur als soldien zu bezeichnen, dass sie ihn 
„Dainen Brader^ nennt, liat den tiefern Gmnd, auf die Gleieli- 

2* 
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heit Aller ab Menaehen liiatnweiBeiL So behandle also den Ar- 
men als den Dir voUkommen Gleichen, EbenbOrtigeu. Thust Da 
das nicht, fiberhebst Da Dich oder stössesl ihn in BJktie von 
Dir, so kannst Du gewärtigen, dass Da aeb Bruder wirst, aar 
Strafe für Deine Lieblosigkeit, indem aneh Du verarmst Das 
(jiiecliisclic liegt hier in dem D vor 'T^HN, was als die griechi- 
sche Prohibitivpartikel ju^ nngeuoniinen wird, dass er nicht Dein 
Bruder werde iii der Noth. Daher auch ■]Di^ der inil Dir ein 
Armer sein köimle, d. Ii. Du so gut wie er. Für den Gedanken 
giebl CS vielfache Parallelen. Vergl. Talm. Temurah fol. 16. a.: 
Weoa der Arme cu dorn Besitzenden (ei|;. dem Uaoaherrn) geht 
lud an ihm' spricht: gieh mir Nahrung, — giebt er ihm Nah- 
rang, so ist es gut. Wo nicht, — ^^er Arme und der Ueiche 
kommen anssimmen, Alle hat Gott gemacht^ (Spr. SaL 22, 2»> 
.Der diesen reich gemacht, wird ihn arm, und der )enen arm §a- 
maeht, wud ihn rekih werden lassen. — 

Pcnikta der. Kah. XL. TM tsrm fPM pHT ltM*\ 

* ]n"ipn «in nnx n^iv pz^b ri'^wb rhwb Jizchak sprach 

zu Abraham, seinem Vater ( 1 M. 22, 7.) : siehe da das Feacr 
und die ilolzstücko; wo aber ist das Lamm zum (ianzopicr? 
Sprach zu ihm Abraham (das. V. 8.): Gott wird es sich erse- 
hen, sich das Opfer bereiten. VVo nicht, bi?>t Ou das O^fer, 
, mein Sohn! rtu wird als Akkusativ des Pronomens genöm- 
men, aä. V) scheint verschrieben aus "^D liir as. Erst werden 
die Worte in ihrem e^entUchen' Sime gefasst: das Lamm aam 
Opfer, [wiewohl es angemessener scheint, daa eingeklammerte jicn 
wa streichen, und das TWT] des Textes nnr com fotgendea geao- 
gen sich an denken], dann als Nachsatx sa der Fn^: wo niohl;, 
Dich Kam Opfer I 

]n — siehe — wird öfters als das griechische eins, ge- 
nommen. 8. Aruch jn 3. und sonst. 

Schemot r. XL V : moiw D^mH ]mi< mjü bi< m:n njz'n 
n'»n DDi< '^31'' 1126 tiDH nHi"? ddkh pn« nz'« m ■^ni^ni „Hat 

Ciott &u begnadigen vergessen (Ps. 77, 10.)?'* hast Du jene Worte 
Yorgessen, da Du verheissen: ich werde gn&d% sem dem, den ich 
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bcipadlstti will (2 M. S8, 19.)? >il er auf ew% vüImmii tda» 
BMV* OEM irt grlMUflcl^ tob dtpUviUj ntpttui abgdellet«) 
BcroMik r. aeet: LXXXI. ^MTW *T mSQ yOO »np^i 

iteK iDTO iw nni< nb» im w 1T86 TORWoia' 
rmsr HTTva i^ mo mro^r mar da asu» 

(ei|;. TOD dner fingirten Form äXXov) eiUSTt, 'cin anderes 
Weineo. Während er noch Trauer um Deborah hielt, kam ihm 
die Nachricht zu, dass seine Mutter gestorben sei. So wird im 
Jalkut Schim. ad 1 Mos. sect. CX (nTyir i^nt Hpni KE^ni) r\'hT\ 
durch HT (vielleicht genauer 

CUlCDObo ebendas. ist mir undeutlich). 

Ibid. sect. XXIX. "»K d'?D"> n^^nD 'H TI^D |n rm 

♦ro T>n nriM rn« n^^ik Krr'ii:'« tk "ito »"pcai Wie 

ea scheint^ ui ^j>3 U< als ao itmocuu» ankUngend genoBinieii, 
ttid dann, asdi an mmmi, odyuta ermaernd, eio Mm» C a wkh t 
iMbe er In der Hand gehabt, das den ilnsichlag sa leiaer Rel* 
tanggegaben. WabiecbeiiriiehaberiatfernrpViMin elaem W«rl6 
SB leaen, ümoeeiUla, Doeh lat do^ eine andere Deatang nSgUcii. 
Joh» Halalaa (In aeincr Cbronogr. p. 283. ed. Bonn.) eralhl^ wfo 
der Kaiser Tiberiaa die Olm in Antioehla anfgeriobtete Slatne 
l^gen die im Wii^r von den Gebirgen herabströnicndcn Wasser 
durch ein steinernes Kä&tcheii, worip sich, wie es scheint, Arno- 

*) In der nach ihreai Enehaineaviiii Rcickl lofiirt Tetfeaienen 
Schrift — Haro^ Umberg 18^ — wird II. S. 12. diese Stelle and nocb 
eine andere Her. r. 45. Torkommende besprodien. Nach einem Eingänge, 

der an die Anfänge grosser epischer Dichtungen erinnert, \vird die Ent- 
declmng gemacht, dam aet« der Vogel heisse; das ist fireilich nnbe^^trrit- 
bar wahr, aber nicht neu; neu, aber unwahr ist dagegen, dass im Mi- 
drasch öfter die griechische S|irachc statt der römischen genannt werde. 
Das Zwiegespräch zwischen Dcborab und Barak (Riebt. 4,8 — D.) wird im 
Blidrasch so zerlegt, dass Barak als Krieger ziehen will, Dcborah ihn 
ab Meirterin dei Gelanget begleltett voll. Sie lehnt dies ab, und ist, wie 
teboB MimeSa richtig gefthea, OM wilaig al« äftg genonnMo : hMa 
ah da?on; denn Dehorah will nicht bloa Nehenfigor sein, «endam Hoiipl- 
pcrson. Die Erwlderang Rapoport's auf jenes Pamphlet (Kcrem Chemod 
VI. S. 126.) leidet an einer kleinen Ungonauigkcit, durch welche die Su llo 
unerklärt bleibt. ^IVJ bei Mussafiu ist nfimlicb nicht 2W zu leson und (liin li 
den ganz unpassenden Zusatz HD blTVi zu umsclireiben, sondern ^VP^ ala 
Imperativ, genau äqug wiedergebend. . 
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letc befanden, geschfilzt liabc. Dies Kästdicn legte er «ir Seite 
der Bildsäule nieder, uad dieä ward von den Anliochencru als 
ein Palladium — (üvetand — angesehen und in besonderen Eh- 
ren gehalten, weil es die Mauern und den durch sie geschützten 
Stadtlheil gegen die Angriflc der Sarazenen und Perser unangreif- 
bar gemacht Dies tavswtä scheint dem "^K etilsj>recliea £U 
sollen. Noah liabe cittea aolcheo Msbütieoiteo üort in leiMr 
Frömmigkeit besessen. 

Das dunkle D^ia (1 Kto. 5, 3.) wird im Bfidr. KML 
(ffnasf TOp sn 2, ?!) durvliTTV^ll W Galtnigen an» 
Barbarei erklfirl. Nacb R. BeracfaiAli im Namen yoo R» Jdmr; 
dah tvSfe ce eb ffon» achdner Vogel, der tSgUch avf Sakmon'a 
Tifldi kam, und aus der Barbarei war. In der Peaikta der^Kah. 
aect XVI. findet ekji die Stelle mit einer fttr den ersten ÄnUkk 
bedeutsamen Variauic: iTl^'^H ^^"^D, was natürlich auf cibaria 
fuiu'cu würde. Wer iudess die vcrdcrble BeschalFcuhcit des 
Textes gerade in diesem Midrasch kennt, wud nach der Stelle 
im Midr. Köln ). H'^'Q'n^ corrigiien, was ohnehin uuerlässlich ist, 
da nur so die Erklürung von D'^'^"|3 einen scheiubaren etymo' 
logjwdien Anhalt bekommt. -~ 

Bei dieser Gelegcnlieit sei eine Bemerkung über den 
Gebrauch des Wortes P"D~0 gestattet. Charakteristisch für das 
tiefe Eingdien in den Kreis der herrschenden Sprech- und 
Anschannng^neise ist es gewiss, dass auch auf dem jüdischen 
Standpunkte fremde Völker, die sich feindselig gegen das rö- 
mische Reich verhalten, gans nach griechischer und römi- 
scher BeiAichouugsart ab barlMri gelten. Es theilt also hier 
der Spracligebraneh der Juden, die den beiden Völkern selbst 
als barbäri erscheinen, deren Gewohnheit and Braach. Bc- 
rcsch. r. secl. XLll: ppP^ ]'^'\'2')2 MOÜ ]VD . Da Bar- 
baren kamen, ihm feindlich zu begegnen. Im Sifre (WKn) 
sind (zu 5 M. 32, 21.) unter dem nichtüuulzigen Volke 
(b2i ^U) die Leute von der Barbarei ^uud Mauritania zu 
verstehen, nach Talm. Jebam. fol. 63, weil sie nackt ausge- 
hen, »und es giebt nichts vor Gott Schcuscligeres und Unwürdi- 
geres, als wenn Jemand unbekleidet auf der Strasse gehl'^ p^DTD 
bexdchnet die fremden, ausser don Berek)he der bakamiieo G«l- 
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for Jh^enden VMkor ond Under (KUIDltSI MnQIQ V<)M). W 
VomHfttOrD CdM.) irt Dicht BiitaBirf% imdm Dor vcmtaMitti^ 
^beoio Penkta d K. XV. WO TM1 MTtrD^ fimWOtm 
tßmrh rim . AUmÜ^p Iwomt «idi Mbmkm (Tatey 
Btendk fbL 60.) arier dm dath ikr Aomm lAoflMhndwi ak 
WffmUf wollr im Tinifcnw (OTUD) darck VmMhui« 
OlpOrn Mit. El Mt dittftfb wie iD der Tainradiktte «I 
■chreiben. Bereach. r. LXXV: Weichen Maulkorb hat Gott defli 
Esav (dem lumischea Keiche) augelegt? R. Cliaoia b. Chanina 
sagte: Das sind die Männer der Barbarei*) ond Germaniena, 
vor denen sich die Edomiter iiirchteD. (Die Stelle knöpft sich 
an Ps. 140, 9. an: pDO hü iDDT und oimmt QD1 als oapiitrum, 

Ber.r.LXXXII. n^lQ''D"^ HE^'^n INl^J i<b D^i6Dn^ £«5 

mn 7]^ *'D''3 "iKin: •«nQ''K u^bD •mn^nh romD2 i^v h:iH 
•D1Q vn ivn TV1 wun ^noit pai owon "Ottt 

Ba iat gdehnt wardni (m einor BonÜa): Daa Fbmt und 
die HfiadigaHn^ea atad in den ih w^ Sdidfi h i fft a gaü aid^ ^ 
adMflen geweeen, aber der Plan an Ihrer Sehöpfuog war fgßkmH 
werden. Wann aber wurden dk AKsdiarten enchalbnt In den 

Tagen des Anah. (1 M. 36, 24.) Das ist der Sinn der Mfoe 

Er war es, der U^Ü'^Jl in der Wüste fuud. R. JebudaU bar Si- 
raou äugt: ^fji^vog. Die anderen Lehrer sagen: jy/tucru halb 
Esel, halb Ross. — Der Klang des Wortes, nameullicU des ohne 
Vokale gelesenen D'^D^'l, zusammen mit der verbreiteten Tra- 
dition, dass Auah zuerst jene Mischlinge duich die Begattung von 
Eeeln und Pferden hervorgerufen, ist die Veranlassung der Ety- 
mologie aus dem Griechischen. Für die Erklärung '^fitcfv liegt 
die Anknüpfung in der Lesung: flmtm, da bei der AeiiBiieMfeit 
des D /Me mil dem Samech D leiehl AeMie felewn weidet 
ioumi wae an f/wov nahA geniig erianerL Eiölelslelieod iet diese 
Art der Abldtong neuer Begriffe und Bedeutungen in der Aga- 
dali keineaw^ SaniL feJ. 106. b. wird ana dem aeincr Voltale 
orildeideten ^> ^ — (das Thac der BlUte, Jeram. 39, 3.) 

*) VergU bierüber: CsMet Magyarische Alterthüflier. S. 266. ABia.9* 
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Ipnn, und dies fiir !)irin za der Deutung verwendet: )*OmD UWf 
n«, es habe dies Thor daher seinen Nameo empfangen, 
weil darin endgiltig die RecbtefiMsüs ad festgestellt worden» 
wie sonst pOS teohfchneuleii, Imnen, deeUitte^ H tedudidi« 
H ii WinBBg Ar: tnttcheiden. Die VarteuMkug ton H JUd n 
Mab agadijchtir Deutang ist sehr hiofig. Däe AAMMX^ der 
BocliiialienirtAWliaiiptlBrdieErkiariiDg daaUer WMer Mlara 
ab AoigMigspimkt beoAtat VO (Jm. 54, 2.) wM in dir PeriUn 
te. K. tod. XXXU. erldirt. Ohne Zweifel ist 

Wer md an den Targumsleilen , wo es erscheint, zu 
lesen, und der carchedonim carbunculus — P/t«, h. n. 37, 7, 
25 — wird der Buchstabcnähnlichkeit wegen zur Erläuterung 
verwendet. S. übrigens Braun bei Gescn. thes. s. v. p. 660. ^f^- 
chael. lex. syr. p. 434: tClD^D amethystu» fiel achate* sieht 
nicJit, dass es der carchedonim sei.*). 

Debar. rabba. (Waeich.) KH« HK''^^ H'n HlOjn hcQ 

DiM cifereiTegende BUd mOS . R. Adia sagbar Ja woU ist 
das groase €iewallthftl%|cdt (nK3 geradem als /Ma>, dass de» 
Bbeaase den Berni des Haosas verdrMngl. Wenn im Tempel 
«Sattes ein GWtenbUd aafgestdli wM, so ist gleicfaiam der be> 
nMigiB £igBcr ans seinem Besilse Tertrielicn, 



*) Ebenso seltsam rjl)crsicht Gcscn. thes. p. 489. s. v. nO^Tli*, dass 
die Uebersetzung durch dfiO^vGxoq bei den LXX. eben auf der etymo- 
logischen Deutung beruhe, nach welcher chn für gesund, besonders: 
pMlera sein, genommen wird. bt aobrins. Ksch einsr Angabe 

des Midraseh war das Banner Jehudah's karchedonrotb, das des Lewi 
vaxCvd-tvor Opy*tßS*pmy. Ebenfolls aus einer treffenden etymologischen 
Combination geht die Ueberselsnng der L\X. von OXW 1 M. 2, 12 ^ 
»n andrren Stellen schwankt die Aiirr^ssang zwischen verschiedenen Er- 
klärungen, und Ezech. 28, 13. sind offenbar mehrere Versionen in ein- 
ander geraihdi — durch Xld^og nquaivog hervor. Sie nahmrn DilCff 
als JVebeni'onn von (4 M. 11, 5.), Lauch, wie üni neben fn, 
IVQ neben BTQ, neben ina, üm neben QH, erscheint, also lauch- 
grOner Stein. Vgl. das in der Nischnah vorkommende!: ^niDD pn'H (Suc- 
cth ^1. 34.'b. nnd Bertchot fol. 9. b.) '^Tröh ni^DH ^2 o|^^ 
ist porrum. S. Dioscor. vXri laiq. II. c 178. Sprengel im Commeul. p. 
473. giebt Mr das psfmm iativurn den Namen xaqiöv an. 
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Die JetosBleoiiteriitten hftUeii das BiM isiner Sdilan^ (DfMben, 
dlifibflN^) auf den ficholiVD fjehakl, vrird m» POBSUVS (Jea. 8, 16.) 
gedeatel, nit Asspieluag auf £x»g- Vcniecuiigeii auf Sdudieii In der 
GeslftU TOB Adlern aas Perlen emShnt Codüip. Cur0fKii.<i.i>/)lfti 

c. 3. T« vnodijfxava bxovta dttovg (laQyocQiTaqB'tvoVQ- Vgl. 
dies. St. im Midr. zu den Klagel. 4, 15 , woselbst noch folgen- 
des hierher gehörige Beispiel sich findet: ych 1N"lp NDD 1110 
♦pl'ü P^T'D Kin ""^V Hier scheint ^eiQijv gemeint zu sein; sie 
werden näuiUch als in Buhlkönslcu erfahren (s. dort die Schilde- 
xuog der Künste ihrer Gefalbucht), unreine Skeneo genannt oder 
ea iat mit Mnaaafia (s. v. I'HIO im Arnch) an tr^Qttv, wegfe- 
gen, wegaehkiipen zu denken. (UaWr Sirene s. Aruch "^^lü 
mA Moaaar. daa. Vg». auch "»tn w Vtna fal. 8. «nd Arach 

D)b GtXM^^f mit der daa Giiecbiaofae ala hnitacbeade 
fipndie «ich darbot» ndrd oll Anlaas, daaa dem darcb eine eJgen- 
lUlniBishe AnflSisaanig adiSrfer atadrtco bebrfiiacfaen Worte dQ 
giieebisdiM «nr nacfadrOcUicIien Veralfirkung beigefügt wurd, um' 
so an das in dem üblichen Idiome geschärfte Sprachgefühl zn 
appelliren und die gewünschte Bedeutung klarer hcivoili-elen zu 
lassen. So in der Stelle bei Aruch s. v. OID'^DN: TDW 

iisn bv nny:i "idk mi no yn did^dk n:äj t<bi< . Hier 

(Ps. 82, 1.) heisst es nicht: IDII^ (was die einfache Anweaen» 
faeit in der Versammlung der Richter ausdrücken würde), aoB* 
dern yn^y d. h. iroTfiog, ber^ (Gott ist zur Ueberwachnng dee 
Aichtepmchea da, ghaohaam wartoody daaa den Rechte aetn Ana- 
drads werde), wi^ ea heiaat (2 H 84, 2.) moht aowöhl: atalie 
da, aonden alelle Didi faiii« bevcit nad emartend. Oefler wird 
yma Hidraaeh 330 ala «in abakhOicbea Verhalten, ala ein IMe- 
hm in beeanafiirdenider trotaiger Weiae^ dndi daa IMate, Uor 
gebeugte der Haltong aeinen lirecheii Sfam bdcmlden, genommen, 
oder wie hier, früher dastehen, ehe der Andere kommt, daher: 
bereit sein. Ebenso ist es mit der Erklärung von D'^THU (Esther 
3, 14.) in der Targumstelle bei Aruch. I. c. Vgl. auch Ber. r. 
sect. C: K. Jirmeiab befahl, dasa man ihn in weisse Gewänder 
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kkiile, dmiil er hd der Aofcnleliuiig toforl bcicft Mi, woiii er 
«erafeD v^rde. (Kn OmOM) OIODIK DWp >9M tPirm Qm 
Pctikta der. Kell. «ed. XXXL rtTR imVI^ 13^ m( 

• SlbuCmaKEIIinK Nicht unwre IMm iH et, (diewr Hedil) 

ra bcgcguen; sondern Do, o ^Hl befjegne äir, dndvTtjffov, 
was als nacUdrücklichste Ucbersetzang von DDlp (Ps. 17, 13.) 
crscheiul. 

So wird HTSn (Dan. 3, 14.) dem Siqdc nach durch ÖVT(aq 
OllDJK (VVajikr. r. XXXUI.) erklärt. Wirklich wollt ihr nicht 
anbeten? ii. s. w. Im Tandiuma (Hill 'D), wo dieselbe Stelle 
vorkommt, steht bereits die orkläroTHle GtoMe im TeEie: V1D ' 

• p D"nDUt on« rmr\ urb idk kih<i 

Aber auch ohne weitere Erldärnng wird da» hebriis^ie Wort 
dnrcli iietgeflkgle Fremdwörter erlftatert, wat, wenn diete ifgend* 
wie bebrSbchea ihnÜch sind, oll so den Risten DunkelheiteB 
flArt. Jalkiit Selmneom nun Hokai Uede (7, 3.) X» ^TV 

TnnD fffio iWH mn iwri (isdd M^sno im qpnw no 
(2 M. 24, 6.) . m3»Q Dzni cm Tsn rmo np^i idio» 

Die symbolische Erklärung des hohen Liedes nimmt die 
Worte: Dein Nabel gleicht dem Becken des Mondes, als Bezeich» 
uung des Syucdri(im''s, des geistigen Milielpunktes ond daher der 
Lebensquellc für die Nation. Wie das Kind durch die Nabel- 
schnur ntit der Mutter verbunden lebt, und durcli sie seine Nah* 
rung zieht, ao Israel durch diesen Areopaf; «einer weisesten und 
besten Männer. Dann wird "Vion t^K in anderer Beziehung gp* 
nosunen. \yt< Schüssel, Becken wird erklärt darch PVIO, waa 
aber nicbt das bebräisehe SabelanÜT „Dentang des Traiunee*^ 
iat, sondern polsno, und riciiliger fnHD sn sehroben ist; fiBr "VP 
wird, wie oft n ond n ISr agadisdie Dentnngen als homoftM . 
Laote ebander snbatitoirt werden, "Tb (der Kanfmann) gelesetti 
odsr *V]lpd.i Hinp Waarc, ngayiutnia. Das Synedriom 
gleicht ebier Schaale, in der alle Sorten von Waaren »ich finden, 
und was der Kaufherr braucht, uimntl er beliebig heraus. So 
sei ftir jede Schwierigkeit und Dunkelheil iu dem Synedriuni 
Ualerricht und Erleuchtung zu üudeu gcwefien. Dass durch 
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patmt TnnD cikÜii werden mOsie, wird ans .2 Bl 24^ d. be- 
wiesea. 

Dm hier mit n geediriebene pOlM 0adet eich andere- 
wo mil tOf nad ist ebc&ftUs veiicMiiit Worden. Immer machen 
diese verkappten Rremdlinge, wenn sie ehwm bebriiecfaen oder 

aramäischen Worte ahnlich seheo, den Aoslegern zu schafTen, 

und rühren üige i^iisäverstSndnisse herbei. So äu folgender Stelle: 
Talm. hieros. tr. Bikkurim per. III, hal. 4. IHD "»J^D nJV 1 

nriD "TDK in h^dt 'it rjOD "pi:; |T«inDnn i^-'^n'? 

• mip"!"» C3; PTDD ITHD nDJ< im Die Uebcrrcichung 
der £rsÜiogs -Früchte fand iu Körben statt, nach dem Wort- 
laute der heiligen Schrift (5 M. 2, 4.)) und zwar über- 
Deichten die Vermögeoden ihre Gaben in goldenen und sUber- 
nen^ die Armen in Weideogeflechtea. Die Frage, die B. Jonalir 
anMrft, iit, oh auch die ailbemen Schalen dem Zwecke 
eatiiifeehen, eder ob es dorcbaua Körbe aein mflaaen* Din 
amd nicht wie CPSS "niDD (1 K5n. 8, 29.) su eckttreuy 
waa R. Jchoechna Beniveniita in'eeinem Commentare IWVTiTliK 
mefait, eondem p0iUrae, Erledigt wird die Frage aoa den Jlcoa* 
«erungen zweier Lehrer, deren einer erklärt, man bekränze das 
Gefass, — was allgemcia bczoichiiünd es unentschieden lasst, ob 
die zaoächsl angeordneten Körbe darunter zu verstehen seien oder 
auch jedes andere Gerüth ; der zweite Gesetzeslehrer ueuut ausdröck« 
lieh p"l'^lOO paierae, und zwar werden diese mit Kracifcrn umkränzt. 
Da nun hier K. Juuah erst die Frage stellt, ob P^VIDD , was mit 
PTCDO gleichbedeutend ist, — gestattet wören, so schüesst der 
Talmud mit Recht, dass der Urheber des zweiten Satzes nicht 
R. Jonah sein kOnne. Dies schont den Sinn der im weiteren Ver- 
laufe noch immer dunkeln Stelle eio ig e rm aisen- aufsuheUen. ^ 

Diee piDD ond')v*ipo darf uieht mweeheett werden mit der llir 
mt^QM yyTrinkgclilsse^ voikommeoden Foim. 3Vi2m.^, Abada 

per. n. jtei.2. vmnsi H*nniD mn rvhydh ^ ,tdt» n 

R. Jirniejah, als er nach Gabalene kam, gab fiber die grossen 
Trinkschalen eine rilualc Entscheidung. — Formen wie das obige 
■^ilpT smd im späleru ilebraismus zu Neubildungen öfter verwandt, 
wie in "»^Ij;"!! (Dan. 1, 17. und Mischuah Sabb. fol.84.b.), ]1V "»JODID 
(Bamidb. r. scct. XIll.) Gewürzarten de» Paradkfcs, 
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(Bazah fol. 15. a.*) KUdnech. 39. a.) eig. was cestraat vrird (tiMi 
% Ps. 68, 31. für daher Simeraien, lünn^^^a, mii dft- 
▼m, wie W Mheint, auch i*tQM Baoh der twUMcfa— EiUlraiig 

^•wfirae, die Min Kochen verwindt werden, eigenilich wte in 
den Topf gestreut wird. FreUßg km.ankvol,tp.4 Jß\ quid' 
quid aremahm tioe olenm dba tnl«* eoqueiukm addi 9öUt, 

Dann im weiteren 8inoe: Alles, was mit irgend einer Sache in 
Beziehung slclil, zu ihr gcliört; ^^^"lT'»nK ^Dl in^"»« rfie«e 
Gebote und alles zu ihnen Gehörige (Sauh. toi. 74. b.) So 
wird alles mit Götzendienst in naber oder ferner Verbindung 
Stehende gevvöhiilicli ausgedrürkl : t<n-^;^nN* hy\ n"1T mir^^ • Fer- 
ner pJI^DlI FärbestoHc oder vei'achiedcnarüge bunte Sacl^ 
(Bemidb. r. XIII.) n. a. ni. 

Zu den Worten 'PW "pCDp (IIos 13, 14.) wird be*. 
medkt (s. Arach): ^IKK^ iODp H3D3^ £s sei grieefaiscii: 
(£Ufyi^^ was aoeh ohne fie6 ab flTCU^ im Jerosoh. Tor- 
honunt, wie pl9Cyn>0 Ar itv^t^ vanehrieben nosniD) natdfia 
VlWSr steige hinab in den Scbeoil Für die Asssprache des knr- 
len Kames ist liier der Umstand nieht unmteressant, dam nicht 
T|^j^ Kotobeha gelesen wird, sondern Katabcha, wiewohl ehi 
allgemeiner Sclilnm aus ekier sohshcn Acooromodation an voreilig 
wäre. 

Schemot. r. XVIU. H^'JPL:' HD "»3« "DU rb^h2 H-DTK 
*xh nWE^ ünSD:i U"? Das Wort WJÜ (Ps. 77, 8.) 

wird als an ^dyyavov anklingend in dem Sinne gedeutet, dass 
es wundervolle, kuni^treicfie Leistungen bezeichnet So in der 
Stelle der Pesikta: "]T1 \hrr\ "'ND Wie furchtbar sind 

Deine Künste! Deine ausserordentlichen Werkel lu dem Sprach« 
gabranche der spftlen Grädtftt und iiatinUllt ist pdffa»ov^ fluni- 
vornan, iMifovwiima .i^ \ kftnsUioha Vorricbtuneen und Ma- 
schhMiiecn heirschend. (Siehe Doftnsne du Cange Glossar, med. 
Isün.; Heors. gloss. s. vv.). Das Substantiv, wie das davon gsbihlele 
Verbnm pa^/(»vsik»i^ scheut mir keinem urspräogUch grieehisdien 



♦) '2"ir31 woselbst Hascht crklÄrl: O'Pl? OHD "inUÜ Beu- 

tel, iu denen ^»amercien eingebunden sind. 
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Stamme zu gehören, sondern wohl von fidyöc-, 3D (Jcr. 39, 3.), 
also aus dem Persischen oder Zend mil der hüuügen Eiuschie- 
bung des N-Lautes gebildet, zur Bezeichnung alles Wunderbaren 
und Ucberraschenden , fMxyydvevfJM also eig^tlich: Werke der 
Magie, die wie Zauberei und Spuk erscheinen, gleichsam TWV'O 
ITQCO. Vgl. die Betoidmong pji^D b^^b^hll (Jalkul. Eath. iit, 
'1046.), ein .kUnwUtehw Rtd. In lier BewiiretfnQig uAammA» 
•eben Thrants an» Ende des KoNio (s. ivritor untoi) a^dal Or 
UrOD jnrp rKll6l — IVDD sq I«m». .fir kumle den Heeht- 

Weiler nod freier gestaltet deh dieie BcnotiiiQg dw Criit- 
-cliiidieD, bde« die Aaffhunwig de» belwilieheD Woflee ttsf durch 

das diesem entsprechende griechische bezeichnet wird. Wajikr. r. 
XXI. wird das Wort (Spr. Sal. 24, 6 ) in verschiede- 

ner Weise erklärt. Unter anderen Deutungen giebt R. Jochanau 
eine auf ^iVlil 31 (den obersten SchilTslenker) zurückgehende. 
Das lautet im Midraseh: pc'>rapa K-'np "IHD PHT 1 R. Jo- 
chauan deutete den Vers auf xvßMQVijtah ßihrte das W ort auf 
die Bedeutung: Schiffslenker znrQck, — wie es der ConimentaliH? 
Im iTlirD m^riD berelU ricliMg fasst. Der Gebrauch ist äliulich der 
80081 bd der £rkUiniiig 4wk hebiftische Wörter mkk» W«B- 
dung. Debar. r. eeet. V.: IHH DM IVUD PKH FpR OrW RPm GM 

.'d»'iv PBE6 gelea e tf werden ouubl 

l8t bier wenigsteBa die Andeulii^ nlidit y tf a d w vi fpBt 

dass nit dem beigefügten griechiediea Worte eine heetimiidM^ 

Bedeutung des hebräischen bezeichne wird, so tritt an ande- 
ren Stellen eine einfache griechische Erklärung neben dem he- 
bräischen Texte auf, ohne dass irgendwie das i^llttelglied, 
durch welches diese möglich ist, bezeichnet würde. Im Mi- 
drasch zu den Klagel. 2, 17. und aus diesem im Targum zu der 
Steile wird zu imDfc< VÜ^ (er hat seine Verheissung vollbracht) 
gefügt: tV^^I i^T^nO Z^D er hat seinen Purpur zerrissen, mü 
Anspiching auf das von Feindeshand durclistochenc rOHD (siehe 
Gittin ioL 56. b.)^ welcbea ala Verbaag yor dem AUerlieiligßten gleich,- 
aam der ParpanoAiitel Gotlea gewesoi' Hier i8t nHGM ^iflenbar 
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aU tcpp ODS Wolle. \V oUengewand) genommcu, und dies 
durch noQtfVQa erklärt. 

Das Nationalste und Heimischste, die Thora, kann sich, da 
das Wort an ein griccliisrhps im Klange fern erinnert, der Grö- 
ciairun^ nicht entziehen. Im Anfang des Midrasch Konen liest 
man folgendes: IDI^D 7]lrl^D HIDTl ritTOb pip W 

♦ bn'vh rom n^na p "htki nDtno nrwiü Die Goueaiefave 

kimae darnm Thon, weil in gfieehiaoher Spmek» daa» wts wm 
•aaehtttflt als efai SiehUbres oad (■«laltetei, ^aa^fo bete; iie 
•ei früher ▼erhfiUt geweaen und daan geoffenbait und an JiaraM 
gieg^bea wovdeii. 

Etile der gelSofigatea Aocofnodalionafotnieii fik die Umdeo- 
tung biMiadier Verae oder Worte Iwateht daris, deo vökalloa 
geschriebenen Text sich anders vokaUsirt za denken (vgl. oben S. 23) 
und das mit beliebig hinzugedachten Vokalen gelesene Wort zu 
einer neuen Anspielung odei- (JcdankeiivveiKlurig zu gebrauchen. 
Eine solche Uradculuug ist eben so wenig alles Ernstes für eine 
Te&täuderung anzusehen, als etwa die cbcufalls, namentlich für 
^ Zwecke der Agadah häufige Bemcrkang: ^^pTl !?fi< „lies nicht 
90 9 (wie im Texte steht) sondern" u. s. w. eine wirkliche Va- 
riaale aoadrikkt, die sich vorgefoodeB oder eine EmendaHoii, die 
■MiB Tornehmea aolle; oder wenn angegeben wird, daaa in den 
Penlatench-EMmplare dea R. Hür (yw^ Vl7 VTtin3) — am 
Rande geacbrieben bei den Worten der Geneaia: 21D TWt\ 
IMD (1 M. 1, 8.) von dem vollendeten Schöpfungawecke die 
Gloaae: niD atand, daa M'ad ahinig anidingeod an M (dar Tod), 
in dem Shine^ aoeh der Tod ad em Gut — So heiaat ca an dar 
Stelle (Ezech. 31, 15.): ü^^^^n m Vbv ^rr^DD "»ntenn in Ber. 

r. xxxni: y^ro "»n'pain, d. h. '^r^hz^n kann auch ^rb^m 

gelesen worden. Vgl. 1^. Schelonioh Jedidjah Norzi im Äliochat 
Schai zu Jes. 43, 14 , wo zur Ausführung des Ge- 

dankens, Gott sei in jeglicher Notli mit Jisrael gewesen, habe 
aie gleichsam selbst mit erlragen, in ^nn^ verändert wird. — 
An anderen Stellen wird seibat dieser Zusatz D'^DD weggelassen, 
nnd der Text ohne Weiteres nach einer anderen Vooaliairuiig 
gedeutet. So Ber. r. XXXIX: (i?9. 110, S.) nW3 HfS» 

*mfnW3Arrhyag/>rsonxfr^ m Dir 
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war ich am Tage der freimlUgen Hingabe, da Du Dich Iiingabst 
für meinen Namen und hinabstiegest in den Feuerofen. Die Stelle 
wird nämlich auf Abraham hier bezogen, der auf Befehl des Nim- 
rod, des durch die 8at;;e mit Amrafel (1 M. 14, 1.) idenlificirten» 
ia einen Glnthofen gestürzt ward, und iwar wird ^*1IDK in 
•^ seriegt, dies in der herrschendeo grttamatischen AnfTassongt- 
mciM ab Biekhbcdgntend mit boS «vgeadM», da da« ohnebin in 
CoalegalkNi anMirte Nun niclit ab wmlball ^all, im 
dan SinDe: der geaagl hatt fiüie (attne Dich ia äm Famraftn). 
Bier hl Jinn rfsp in seSadavt — 

Wcu in dor'PMikta te. Kak (aectV.)» ndt iMclMMiiig «a M. 
48,28 Bittfamm f^kkhaanwmFMlMilaaa geoMcH wifd, tadeai 
Ersten, der beim Duidigaiige dilrclis rothe Meer in dieses sich ge- 
wagt, so beruht die ganze-Sage auf einer solchen Deutung. Di*l würde 
nämlich in vokalloser Schrift, um dasZere auszudrückeu, mit dem Vo- 
kalbachslaben geschrieben werden: Ü^H, und dies wird in D** IT) 
i. e. JOrh TT' yi^i< zcrlcj^t. — Ebenso wird Ps. 25, 1. im 
tfidr. «im hoben L. frC't^K gelesen, wo K. ScheJomo Norzi seine 
«^ne trefTende Bemeikang sa Jes. 43, 14. Tergessen hat 

Deradbe Procesa nun, der hier geschüderi werden, Itihrt in 
dieser nagabondenen Handbahnng dea Teziea andi anf EkeBHnte 
ans anderen Spnohen, und ea gitt dem Ajgadiatea TolUununen 
l^b, ob er ein bebiütcliea «der yfeehieehea Wert in der b«- 
icicfanelen Wöae anhMtdrt Die Worte mWD WOm tOO 
Cica. 42, 5.) nnim im Ber. r. XXXa mft der Bcneikmig dh 
tiifc af^nS-OTDrul, ibrVD^*), dcrSeUmenber, Slenei^ 
nami des Alis, wie sonst ntD'^J*^^p xvßeQv^fig in ihnlichem 
Siuue vorkommt, z. Ii. von Abraham, der durch seinen sittiichen 
Einfluss und sdne hohe Bedeutung als erster Verkfinder des eini- 
gen Gottes mit den Worten sei betrauert worden, die Welt habe 
in ihm ihren Steuermann verloren. Der VoHständigkcil halber 
sei noch an die dem ersten AnbUcke sofort Jdai'en Erläuterungen 
erinnert, n"JDp (1 M. 49, 8.) durch (uixotiqa Messer, Schwert, 
Waffe überhaupt, D'^iDH (4 M. 20, 10.) durch ^mqoi Thörey 
die skii leichi dorcb andere Beispiele YervieifiUtigen laseen. 

*) Anderweitig Itommt ^{OIU neben ^(OS^ und ^!03J für „Nabatäer" 
for, foweU im mdraflcb all besoaden ia Talaind Jeraschabni. 
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Mit den Traditionen von den fHihestcn Zeiten und ihren 
llelden geht die Deulau^ der Manien bei allea Culturvölkem 
Hand in Hand. Oft genug mögen jene nur dat Pfodukt dietcr 
•ein. Das Beieichnende und SionvoUe eines Nameoi fofdot «•> 
winUkfflidi M eiaem VeiigLeiohe oof smschsn den, ms er ¥ely 
heisBt, und der Leiatons deMW, der ilM trigk Ttift diite luft 
jeBem «omiiiMi, so eredtfliDt er ab dn fVofidealietteSy eine be> 
denlMBiw YoriMtbeetiiiMuns •prioht Mt f6i den ahiliiUBWtichMi 
-Volkaäiyi divia «tu. Wird in döi beiligeu Selirififn der Mine 
der In 'Ihr cracheineMdep hervorragenden Pew i^nlleMBctten «Ü b*' 
sonderem lulereäse bcacIUet, werden die bedeutenden Wende> 
punkte iu dem Leben der Helden in der Erlheiinng eines neuen 
oder Umänderung des alten Nainenti befestigt , so ist es sehr Da> 
türlicb, dass die einmal rege gemachte Tbeilnahme für diese cha- 
raklcristischeu Bezeichnungen die Lust an der Beobachtung des 
in Beispielen Gosebeuen steigerte, und in der innerhalb aller Mög> 
licUceiteo der Deutung und Auflassung sich bewegenden Aust^ 
gnngsart der Agadah rausste die Namendeutung einen nicht utt> 
helriehttieheii Baam einnehmen. Es ward die biUiacheClesdiiehte 
mit neuen Namen boeiehert bb, wie nnedrficküch getagt wifdj 
m pdenuMlien Controversen mit anderen CnnfeaHonen und Gc|^ 
•aem der Religion nicht in Verlegenheit sa kämmen. Deonv^afar» 
aebemlich wir ein Uauptangrin'ä])UQkl*) heidniacher PoIendlK 
gen die ErsShInttgeB der Bibel der Mangel an ToUetSndigen An> 
gaben über die Familienverhältnisse der ausgezeichnetsten bibli- 
schen Persönlichkeilcu, während die griechische Mythologie in 
den reichsten Vorräthen die Namen von Müttern und ander* 
weitigen Sippen ihrer Ueroea vorsiifuhi'cn, ja ku beliebigei: An»* 

*) Das scheint der Sino der Atolle Buba Batra fol« 91. a., wo die 
Namen der Mfitter von Abrahaia, Haman, David, Simfon angegeben 
werden. Anf die Frage, waa eigentUcb an dieten Tfamen gelegen fei, 
wird die Antwort gegeben: |>D"npDttn nawri^. Vergl. Baachi ta 
der Stelle. 
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wähl verschiedeiiai'tigc Starambäume vorzulegen wusste; und 
die Phantasie half durch erdichtete Namen nach, wovon sich in 
äiterea Miidi'a8ch8tellen Spuren zeigen , die in den Srzeugnissen 
der juogcren Agadah bereits zu einen herrschenden Zug/b nek 
ausbilden. — Besonders Ttt'breitet aber war die Deutung symbo- 
lilcll küntgoodcar . Namen und deren Rückbcziehung auf biblische 
PMoMik Die ^oiMtlogi^ der Chcoaik echeinea fttr diese Thl- 
tljl^Bii^ benmders benatst Yverden ui sdn, nad niebt anbeträchl- 
licbe Zeugnisse derselbea liegen no6h in uosereD AHdraschsemmh 
IriDgoi Tpr*. Naonea voUends, die seltsam klhigeii iiod durch eine 
§evigss0 l^kftmdariigkeit aoflalkn,- laden rar Hermeneutik ein. — 
Ab neben dem HebrÜseben- das Griechisdie snr Herrsdiaft ge- 
langte, war eine neue Quelle ffir diese Dentung erschlossen, aus 
der am ualürlicli&tcn bei solchen Namen geschöpft wurde, die 
durch iiiren Klang au das freuulc Idiom anstreiften, während in 
den heimischen Sprachmitteln kein Anklang sich darbut. Diese 
agadahartige Nameuerklärung schciul zu einem silbslsländigen 
Zweige der Midraschthiitigkeit ausgebildet gewesen zu sein. Wie 
D&wlich von mehreren Lehrern gesagt wird, sie seien Agadisten 
gmcien (m^K bU2 HnKl^ 'fbv TODOT ""»D, dieweil ich V<ia 
PIr giehört habe, das« Da ein Agadist seiest), wie hu G^ensals 
•9 den blos mit der Erläuterung des die reli|$jMise Praxis betreff 
fendcn Stofies (der Halacbah) die Weisen der i^^iidah ab eine 
besondere Claise von Gelehrlen angeföhri werden (KTTUtn pOl), 
89 wird .es als eharakteristiseh hervorgehoben, daas der Eme nnd 
der Andere die Nomen erkl|irt Aach die „ErldSrer der Anden- 
tnogen'* ( niD12n *i2nil) schet^en dies GeschSfl in den Bereich 
ihrer symbolisirenden nnd pon^hrasirenden Eriiuternngen geso- 
gen zu haben. Von R. MSir und R. Jehoschua ben Korcha 
wird 68 veiscUiedcutUch ausdiückiich hervorgehoben (z. ß. ßer. 
r. secl. XLII. und Midr. Rul zu 1, 2.), dass sie die Naiaeu 
etymolagisirend und symbolisch genommeu und erklärt (VD 
]'*I^nn), ja sogar im Lebensverkehr auf den Namen, den 
Jemand trug^ zur Beurlheilung seines Charakters Nachdruck ge- 
legt hätten ii<Di:; p^^lD). Schöne and hässliche Namen, d. h. 
sofehe, in denen sich eine Beziehung und Anspielung auf löbliche 
Eigenschaften nnd würdige Zikg/a wahmelunen liess oder davon das 

8 
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Gcgcnlheil unterschied das überall, auch in dem Zuialligsten, 
nach den ihm eigenen Intentionen urtheilende sittliche*) Gefühl. 
Der Proplict Jercmialj hioss nnch dem Midrnsch im Eingänge 

Ca Kohci. 8o nN'^on'«N ü''bz'^T nz^v: by, w«ii in 

seiacn Tngen Jcruschalajim eine ^Qt^ila (Einöde) geworden; M 
dendben Stelle wird der Name des Arnos aus 1^11263 OW, an 
Miner Zange adimr, wahncbeinKch mit AoBpidaag aaf «Ms* 
ihm c%enlhaniiic]ie Dlalcktfonnen (pTfen) und lib MOAw 
Xtf;, Slaamiler) beaeiehntit. 

Die im Bodie Esther vorkonmieodeD Persmien mrdeM, «h- 
wohl die Soeae der Enlfalaiig in Peraien mid anr in dem 
l&eiae persischer Silte nnd orienlalisehen Bmaehes sieh bewegt, 
gleichwohl, wo das Uebrüische nicht ausreicht, auf das Griechi- 
sche und sogar Latciuischc zurückgeführt. Beweis genug, dass 
unser Midrasrli zw Esther nnd sein Niederschlag in dem soge- 
nannten zwcilen Targum im romischen Reiche seine Entstehung 
gefunden, wenigstens in der Form, in vTclcher er uns voriiegt| 
durchweg wesentlicli von den geläufigen Sprach- und Lehens - 
fbtmcn römischer Umgebung beherrscht wird. D3*D (Esth. 1,10.) 
erklärt R. Schemnel bar Naehmani im Midr. %. St. aos dem Griedii- 
sehen: r«3'1^ HO« rm HD ^W) lOH WH W t«6, wie m«i 
9»^ (in der Sprache des gewftlinliehen Lebens) ' iuit^(ti/o¥. 
Diese »o^f M beschreibt Athen. XI. c 49. onler den Terscfaie- 
denarligen von ihm anfgeffthrten TrinligeIXsscn des AosfiUirlieheren. 
Bemefhenswerlh genng ist dies ¥tT\y das, sonst den Vulgarge- 
braadi an ehie Bibektelle anKotmfipfca beslinunt, Iiier im mng^ 
kehrfoa Yerhfllnisse grbraacfat wird. 

Gerade in der Esthercrzühlung bewegt sich die Erklärung in 
behaglichster Licenz und Willkür, an Hebräisches, Lateinisches, 
Griechisches nach Belieben sich wendend. "IHE^ (Esth. 1, 14.) 
ist der pM rUIDD (der über dea W ein Gcselste), wegen des 



*) Bezeichnend für diese ßiclitung und ans paralleler Anschauung 
luervorgcgangen sind die Verse des Kutilius IVumottanus bei Cayiu dict. 
Art Julie, der Aehnlich« l»eiliBgt: 

Nomiaibua cerliw credam decnrrere mores, 
Hwibos an petfos boininR certa dari? 
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Attklangci an den Stamm nnw . KnpiK (ibid.) vcinl als mUD 
VnOtr ^ tN»eichiiGt. Das giebt keinen Sino. Die aehr 

ktaflge EntaleHnog der Werte dnrch Verachreibiiiig legt hier die 
Emendalioii ia .D3W nahe senag, da 13 6Aer su eiliem (9 niaain* 
mengeflossea ist Es ist der ftber die Aimona Gesdste, der die 
CMreMerenfitlie Uberwaeht. Ab^Bleilel diese BHdSriit^ ans 
MnEyHt, das fSr nOHM geneomieB nvM, weil sold» Verretfca» 
kammern aicii imter der -Erde befinden. Die Paraphrase dea 
sogenannten Joualan bcn UsiSl ui 1 Mos. 4i, 36. hat den erklärenden 

Znaats: m V2m ipd'? wn«n Knnwon mini; ^Tl 

* KXD3 das Getreide in Höhlen unter der Erde aafgoho- 

ben werden, am davon sich su nitirea io deo sieben Hunger- 
idiren. 

Diese Art der Namendeutung ist keine innerhalb des Mi* 
drasch isolh-t stehet) de. Sic verbreitete sich und fand ihren Wi^ 
hl die gneoluBehea ScfariflsleUer der spttleren and spilestea hj^ 
lanUalsehen die alle unter dem Efadhisse der Bibel und dar 
dnroh dfo j«disehe TradÜionsweit hcfaerrschlen patristlschen fite- 
lalnr wifariebea. Da es «Sebl dteses Ortes ist, aSher in d«n Oa» 
genstnnd einzugehen, sei btis|iielsweise an die Dentuig der 
plMlettAailien im Chronieon pasefaale (p. 275 seqq. ed. Bonn.) er» 
innert. Gezwungen genug, wie es der Seche nach auch nicht 
andcra möglich ist, crboheineu diese Deutungen. Aber vollends 
JScherlich wird diese Exegese, wcuu gräcisirte bebrSischc Namen, 
als wären diese neugobildeten Formen hebräischen oder aramSS- 
schen Ursprunges, aus einem dieser beiden Idiome ihre Erläute- 
mng erhalten. Der Prophet (beini Clu-on. Pasch, p. 282. 

lie^Mq^Ag gedeutet, von p3n umarmen, also richtiger cotnplexu$, 
ab eomprehensio in der lateinischen Uel>erselzung des Du Gange) 
heisst bekannifioli eeit der alexandrinisclien Version ^^p>ß€nw6fk 
oder tdpp€m94^j mid wird von Saidas dnreh msvf ^ fyiifim^ 
— E3np M3M ^ s'tisdK» }a sogar die Sehrdbnng mit DoppcJ^Bela 
ans dieser e^^molegjaehen Fassung constatirt, i>Anliar am die an- 
dere ebenfälb tUidie Schrdbnng *JlitßaMov(i (s. das. die.kfMi* 
, sdie Note Ton Bemhaidy) «i widerlegen. 



3» 
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Die hemdiflDde Sitte spiegelt akh in der gaaseii i^i« 
aclMnuig»wciie eine» Zmtalten, hMmnA die F«9iii der 0tdtß^ 
kmy giebt Ouieii Ton and. Faiiie. So M «id In ««Ii n\t§tn 
feUfOMen Ulm j&dieGlie Leben nach seiner .reB^fiaen und MttBehe» 
B%enlhftiriidikeit lirk ^estellei md so allen Zettsn aehien Kam 
und tief«ten Lebeesgraad onberfiWt veo (remdco BliMseen fa 
erhalten wntste, to ivar ^ lusacre üng^MUif;« wenn nidbt gei 
wallsame Ausschliessung von ausscnher za starrer Abschliessong 
nach innen unwillkürlich und unausweichlich tIrSngte, einlluss- 
reich und bestimmend nud dran^ unbemerkt in das geistige We< 
sen und Denken ein. Der CulluislolT, der durch eine Zeit ver- 
breitet ist, bildet die geistige Atmosphäix; , die alle Eiuzeigebiide 
derselben uraschlieast^ ihr Gedeihen und ihr Ausseben bcslimoit 
nnd bedingt. Wissen und Nichtwissen, Uriheil und Vorurtheil, 
kors die ganze geistige Strömoim tlieiii sioii nil luiwiderstehlicber 
GavfaU mit und keine Grenze, weder «in inascriiefa, diqrcli dis 
Maclit att%erieht6tes Bollwerk, noch eina ans yailiyt Widev- 
■tandakrafl und Lnst aofgefilhrte ScKrankn wM den freien Zqg 
einer aas^^eprSglen Zeitridituug absnwehran sioh vennösnid er- 
weisen. Im AUgemdoen kann also gewiss ein. bedfifrtender £inp 
flnss des griechiscben nnd rSmiscIien Wesens auf Gedanken und 
deren Form, auf Ansichten und Gewohnheiten innerhalb des jü- 
dischen Lebens voi ausgesetzt werden. Der Umfang jedoch, in 
welchem eine solche Annahme gellen darf, ist nur durch bestimmte 
Zeugnisse und uuableugbare That^achcn zu begrenzen und we- 
nigstens annäherungsweise zu bestimmen. So lange nun der Ge- 
sichtspunkt im Allgemeinen noch nicht einmal gefasst worden 
und kaum für Einzellieiten geltend gemacht ist, wird die nächste 
nnaiisbleiblichc Folge theilweiscs oder gftnalicbes lUisaverslftndnias 
des unter dem £indracl(e und Einflüsse einer pnji^liiigyi| gjfUk* 
len LebeusrerJauf bestinunenden Umg^ung Gedachten nnd Ge- 
sprochenen sein. Wird nun, wie es der aogenanntcii rabbinisehen 
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Literatur bisher im AUgcmeinen von Seilea der Wissenschaft 
crgaogen ist, eioe Welt geisügcr Prodaktionen nickt in ihren 
c%aHleB Wewn erfiMst, nicht nach ihrem inaantan S&a. ^wir* 
digl, aandom traten riiailnt, nach b a McMga r and gesetakitar WaU 
loi geiii tai e» ihier 'Uai^dMiog akgelMBBla IhvdiilOalBa^ nach 
dam Ar paiAtiiiclia Beli«alitaag,tin die KenntniM, m fHfd ala 
l a iteä uMi EiafUI, da baroeka Erfindnng endMisen, in acK 
nem nrsprfinglidian Zotaniawnh a nga a B %B fiMtt | einNatflilioliat, Taft* 
aliadig BeradiUgtes gewaaen. EWga Baii|iicla mögen diaa a»> 
sdiaolich machen, zu weiterer Erläuterung und tieferem Einge« 
hen anregen helfen, dem voreiligen Aburtkeilen von einem einsei- 
tig modernen oder confcssionellen Standpunkte aus ein warnen- 
des Halt! vielleicht zuzurufen vermögen. Es gilt, die Sccnerie, 
welche die Alten bei ihren Darstellungen umgab, oder die Yor- 
atdimijf^eiiy die ihnen als die geläufigen und herrschenden var- 
sdiwehten, wieder zu erkennen, sidl-in den Gesichtskreis zu stel- 
lani-der aie nmaalilass, in ihr Wissen oder ihr Mkhifrissen sich 
m'^nraetean» andaniaüiga Zan^iisae ntl ^naaarmii^ jAdiiehei' 
Wadw «nsanunansohallen mMl so den im' Allgemeinen hafiadien- 
daniZag mA GdA ivSedmi6Dden. FMIiek aind dhae Zen^rfme 
nidit immer so wOllg, sidi« finden an lassen; der sie andit, weil 
er ihr Yaeliandeneain ahn*« ist in den schensten Filicn so gJilcUich, 
für aeiByerlaDgen die eWfItai seh te Pifti edignng au findei. Oft mögen 
jene reden, wo dieser nicht scliarf genug hinhorcht; sich stellen 
und zu geeigneter Benutzung darbieten, wo ihm das Auge 
fehlt, die bereitstehenden Helfer als solche auch nur zu erken- 
nen. Aber es darf von einer fortschreitenden Erkennlniss ge- 
hoflk werden, dass das UuvcrmilteUe, Fremde und Ferne für uns 
in die greüliche Nähe geschichtlicher Gewissheil trete. Wie lauge 
war Herodot ein abenteuerlicher Fabelberichter, Marco Polo und 
aain jOdisdierYotiBBayr Benjamin von Tudela*) ein Lagner, bis 

•) Das Verdienöt von A Asher und Zunz um die Rehabilitation des 
jüdischen Reisenden ist am rciclistcn durch die Einreihung Benjamio's in 
die Quellepscbriftstelier für die Geographie des Jliltttlal,(ers ia Ritter*« 
aaverglflicUichan Werl» gelohaL Nar ia den wattfinaiigaa Usllea wl- 
eher srMMinaig angelaglea Paläste der WiMeaschsfti via die Jlrdkaade 
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die erweiterte uud vorurtlieilsfrcicre Wissenschaft die Kürze det 
Blaatses, aa welches jene Darstellungen ^clialtcn wurden, uud die 
Enge der Ansicbtea der Vcrurtheilcr in ihrer Un^ulünglichkeil 
Mchgewieaen. So «od die lnogc Ueberhörtco und oawänUg €©• 
tdunibetea willkoaunAM gUmhwardige Zeo^n geworden fHi' 
idiSlaiNHre Kiiiid«i ihiMii bewahrt wiid, odor ut gelteii 

wenigstens als Qoallen fBr die qenammlanirfcinnng Ihrer Zeil, 
die in. ihnen einen YoHattodieen Ansdrack für Qewiiee Seiten ^e* 
fnnden. Iii ce nidit dte ErkenntniM, dtedwcfaiieseilidertifM» 
so iat es dte GeseUchte .der Wutensehall, die In Ihnen enm 
Stafe, wenn aodi eine ftberecfarittene, zu sehen hat 

So wenig vielleicht die mitzutheilenden Einzelheiten geeignei sein 
mögen, die im Allgemeineu hier angedeuteten Gesichtspunkte durch 
uinfassciulc und schlagende Tliatsacheu zu erhärteu, tut d&rfen 
jene als uubcslrcithar für das grosse jüdische Literaturgebiet, das 
als Taluiud und Midrascli vorliegt, ausgesprochen werden, und 
•ie verlieren nichts von ihrer Berechtigung, wenn die hier gebo- 
lenen Mittheilnugen die erregten Erwartungen nicht erfüllen. Dem 
gefibtereu Blicke, der kundigeren Hand werden hefljpniür h enMt 
rnchere AuftcUfine gewihrt sein. Einen Anfang fan Kkknn nnd 
am Kleinen an mechen, aa mdeas eilanbt 

Manche iNMkeigeschicfatlwhe Nolii, ven eumn offmen BWbe 
fiir die charakleristiMhen Eigenfhfimliohkeiten der Nationen nen> 
gcnd, odi weleheii Joden nnd Jndenthnm hi Beaiehnng traten^' 
liegt in diesen J&diKhen Schriftwerken verborgen nnd unbeaditet, 
zunächst, weil sie nicht auisdrücklich und mit Absicht als geschieht- 
liehe uud geschieht spliilosuphischc licnexion sich giebt, wie- 
wohl es auch an solchen nicht fehlt, sondern weil sie mehr den 
üintergrund eii:;etier Gedanken uud Anschauungen bildet. 

So ist beispielsweise die Unabhängigkeit und die dorch kein 
Afachtgebot verkümmerte Freiheit der Araberstämmc dem jüdischen 
Auge nicht entgaiigen. Der Verlust der nationalcu SelbstäUndig- 
kcU, den aU ein grosses Verbängniss an tragen dw ReÜgHNi ge- 



und der Kosinus dcä Nestors europäischer Wisseiischufl findet uucli die 
jüdiiGhc Gcifltesthätigkuit eine Stelle, für die in den liandwcrkerbuden 
der ZflnMer kcia Rnein iil. 
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bot uad anleitete, und iii hoüauugsreichcm Blicke in eine bessere 
Zokuuft zu liodern, als Glaube und Treue gelten durfte, musste 
gleichwohl bei der drückenden Abhängigkeit von der herrschen- 
den Gewalt, die sogar das Bekenntniss niederzuhalten und die 
Ueboi^ des durch dasselbe aU relii^ös Gebotenen zu verkummera 
üier nnmdglKch sa machen suchte, immer aufs Neue schmerzUpb 
eropfiMlden werden. Die Sehnsucht auch dneiD freien und bet- 
•flnn LoiiM find dai BeclAckande daa vanaaftni Gotea bald her- 
•M. Afear Hiebt in vicüii«! Kreiae, in dar damaligen rd- 
oMiCB Walk alalllo lidi daa calapfeahaiida BiM dar» wvU aber 
in den Zdicn der f rt fen Arabacrttainie. 

Dm ttolifl liedi daa adl dein Atuapracha daa B. AUba ida 
dM hft«1iaU HaOigtbnm gail, ivihMod die abris» bibUwiian Bft> 
eber nur heilig wären, dessen Promulgation allein den WerHi der 
ganzen Welt aufwiege, (Jadajini III, 5.) ward bekanntlich durch* 
weg als ein symbali^^clies aufgefasst. In jedem Worte fa^st, ge- 
wiss in jedem Bilde des die Phantasie so lebhaft anregenden Bu« 
ches ward eine Beziehung gefunden, das Verhaltniss Gottes zu 
der Gesammthcit JisraSls, des Freundes zu der Geliebten, so wie 
dieser zu ihm anschaulich an machen. £s bildete ein jegUchca 
Wort gleichsam dneu goldenen Nagel, an den diese schweren 
Broeatumhänge poSkiicber nnd phantastischer Ausluhmngen mit 
ibrai aft ftboriadancw, nmervo finirhniaflfo nii^ j ffi fti f f Bittajpn- 
den» alw ateta innigen nnd ainn^pw) Hanlni^iin anipBbaiiigni 
worden. Daa aditoe Md der Snlanik (H. I«. U t^*) m äeb 
aalbitt Sehwan Un ieh, dodi fiebüdi wie die Umbloce 9eheIo- 
mebfit vrie die Zelte Kcdar'a, wird im üidraaeh daUn amg»- 
Abrl, daaa wie jene Zelte freien Httnnem gehörton, die daa Jodi 
keines Menschen trügen, so werde das Loos Jiiraila bi einer ba> 
glücktercu Zukuutl sein; wie jeue trotz ilu-er äusserlicheu Acnu- 
lichkeit inucn voll reieher Pracht wären, ao Jisiael in besserer 
Zeit. — Aueh die nomadiscJie Unbeständigkeit der Zelte Kcdar's 
wird ein Zug zur Verdeutliehuug dieses Bildes. Im Jalkut ad 4. M. 
werden die Segeusworte Bileam's : „Gleich Zellen ausgespannt'* na- 
her und bestimmter so gewendet: pp"lD □''bniO ]r0^jh ÜJpCl 

)ntn 1^ D^^niQ r)nO) >Ak Bileamlmbe, 
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ak er die WohDungeii Jisragl^s mit Zelteu verglicli, die der Sarace- 
nen (Pp"10)*) im Sinne gehabt, die hin- und herbewegl wurdea 
unfl von ihrer Stelle entrückt; da sprach Gott zu ihm: nicht wie 
Da es denkst, toadern sie sind gepflaml an ihren Süllen, gleMi 
|eiieB Zelteoi die feti tleiieD, wie Hfimnel and Efde; Ten im er- 
sten heisstes (Jes.40,22.): und er ipanule sie ans wie cittZeH 
zum Bewohnen. — In etwas anderer Wendung, aber iMtahmt 
aof dieser Stdie rahend, kehrt dieselbe Bemerknog Jalk. Sehtm. 
sam hoben Uede (1, 5.) seet.982: uhm HD - Tip 'hnHO 

mrro nD^mr»TO iah uchn^D^vnm o'^rinoD 

• 131 HMl imu "«D Jisra«! gleiche den Kcilartellen, nicht 

aber in ihrer Beweglichkeit und dem unstälen Unihcrzielien, 80U- 
deru denen (iolles, dessen, der da sprach und die Welt entstand. 

Dass die härlesten Plagen, welche die Aegypler für die 
Grausamkeit, mit welcher sie die Jisrneliten tyiannisirt, zu erlei- 
den hatten, Nachts traü^ wird im ftlidrasch (Schemot r. sect. XV.) 
besonders herroi^hoben, und in einem Cleiclinisse motivirt. Wie 
ein K6nig, dessen Unterlhanea in Gefan^jeasehaft g^etheo, nad 
sa ongewöhnUcher Arbeit angehalten wnrdo^ aneli im gSM aiis- 
sergewOhnlieher Weise die Dringer -straft, so habe es Gott ndl 
den Aegjptem gehalten. Sie hiHen JinaM gegen* die Ordnang 
der Dmge ur Arbeit bei Tag nod Naebl ^emrtfieilt, bitten die 
Arbeit der Mlnner Weibern and die Verrieiitangen d^r Weiber 
Hännem anferlcgl. Damm aei aacb <fie fiber sie «srhSngte SMb 
gegen den Laitf der Welt eingetroflen. 

Der hier hervorgehobene eigenthümliche Zug scheint aus der 
Kenntniss ägyptischen Wesens in den ältesten Zeiten, wie Ilero- 
dol II. c. 35. CS schildert, entlehnt zu sein. Er bezeichnet das 
Abweichende äi^yptischer Sitten, als in der eigcnthümlichen Be- 
schafTenheit des Himmels, so wie des Flusses wurzelnd; während 
die Männer im Hause «assen, spinnend und webend, betrieben die 
Weiber Handel und Gewerbe. Diese aUgemehie Bemerkwig 

•) "»pID ist häufig. So wird Rlidr. r. zu 1 M. «eck 48. von den 
dem Abraham erschienenen Engeln bemerkt: '»p"lD m0"3 1^ TiÜll iVtH 
nmi IHKI >tDn: mai3 imi . Der «ine sei ihm in der Ge- 
stsll eines Sameenen, der Andere aber als Kabatter, der Dritte ab Araber 
erschienen, — jedeafiiUs nerfcwftnlige BeaeielHitnigeB! 
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scheint der Midrascli aaf die Ai-t und Weise zu übertragen, wit 
inU dem uaterjoditea VvIHe aei geschaltet wordea. 

Das eitlej- windige uod muthwiilige Wesen der Bewohner 
AkaaBdrn*!) aus den Angabn d» Geschichtsschreiber der spä- 
tflven vdniiMkeo KaiMncit, so wie «w de» Se h iM e rn aym Phito^e 
bekimity wifd^teofa anadie eijgitonie SMge 'im Telonid ImMIt* 
tigt. Mrin geUrt die (Telok Belw nMi» Ibl 104. »> häkM» 
dw Mittiieliiiig, dm «e Weiber, wcm aie kreile nnlcr deoe 
TniiMdeeldiM'Odiir in HoehadtiheuM 'tieii befMeo, geMobi 
WQfden^ w wie die (Tala. Jema fol M. b.) naeh der TeieAft 
(III. §. 8.) gegebcaie Berichtigung, dass nieht der Uebemiith dev 
Babjlonier es war, gegen <len man sich bei der WegWihrung des 
Söndcnbockes am Sühuclagc zu verwahren hatte, sondern <]cr 
der Alexandriner. Vielleicht dient auch der gewiss aufialleode 
Uuislaud, den der Talmud (Sukkah fol. 51. b.) berichtet, dass in 
der Synagoge zu Alexandria, wegen ihrer enormen Grösse, das 
Zeichen za den Ameu - fie^Moaen aüt einem Tnche, das eia 
Beamter gesclnvnni^pn , gegeben ward, zur Charakteristik der 
Sütea dieser Stadt Hier sctaeint nfimlioh eia bei den Spiden .in 
arcae MdMr Bnracb dae Vorbttd mr di^ w»U an SAtmpU!» 
eahr g^wÜiBte Geoidade gcfpdben aa beben. Dae hiiy waifii ne 
Taaehentueh galt dort aie Zeichen für den Beginn dar.Spiale. 
JfMTf. ^ftoffor.: ftatmMmu mappa 9igmm dore im Circa, 
€9h$$ae IMü«*: M Shttar iv im ^scctqm al ihman e^jfel^ 
(g(hei TtQOTfQOV jfcti ftevä ü^v evuixiav ^Ijmtv ttt vtSv X*^Q^ 
ixfiaytta, änEQ tfj ^MfMxiTtfj (fiayfj ficcTmai Xiyatat (also ge- 
nau dem P'IIID iai Talmud euls|)reo[n das (Sovdaqivj suda- 
rinnt ist) xai xavva difaXafi,ßay6i.ifPog 6 ini tovro zfrayfAi- 
vog ujg avv'hjj^ct, tvO-ewc top dyöiva intriXstis xai did Toirso 
i?Jy€TO 6 TOioviog nannäcO-at. — Marmccotog, mappariw iai 
der qm mappam in Circo mittebat, öjuq vTtodtxofmoq i 
[laTTTfdQiog Tov. dy&va mxqsftxtvadep. Ccdren. bei Metirs. •-• 
Manches über Pcrsicn, Arabien, Babylon, Griechenlaody .Rem Cid* 
inaaerte wird • bei anderer Gelegenheit seine- ZuaaonneaateikiBg 
finden. 

Aber nicht blos für die Aeosserlichkeit fremder NafianaKU|!> 
ten ist blereeoa- und Beobachtung rege. - Ebenso Usr.maiftr die 



I 

— 4» — 

atliöinlen Ucsonderhcilcn Ut der Blick für Uco tieferen gcistigea 
Gegensatz, in welchem die UeÜgionsanschauuiig und der siil- 
liche Geist des Judenfhiinis zu dem diircU die Religionen des 
llcidenthanis hindui'cligeUendcu Zuge sich befindet Die scharfe 
Bestimmtheit und cnlschicdcnc Festigkeit, mit welcher die Pro* 
phttie sich äussert, die durch keine Nebenabsielta und TnrtiHliffint 
Zwecke beirrt, des ihr ser Veririlndiging Aatjgptngmt mmti^MAt 
wo0egn die iHyoiielira Orekd in ihrer afnichwMiiBh gevver- 
deim a^eUMIehnl Mi Konii and ScUanhiit ihr WdhI be- 
drehlci Aaiehea so hebanpleo andilen, ist fai wenigiD, temi 
lekhl Qbefeehemn Worleo alio un ÜBdrMch MUMMchl: (Jdfe 

Sobiiii. w BiOi. MOL 1056.) mm^'^rm WO Dnw nmft 

yrrb d« y)irh at< pm"» orxi nnino tnKinj ubwn Za den 

Woriea: Sic sülllcu sich bereit liallcu für dcnselbif^cii Tag (Ilsth. 
III, 14.), bemerkt U. Le\%i: die Prophctie der heidnischen Völker 
ist dunkel, unbestimmt, ob zu lüdten oder getödtct zu werden. 
Hier wird die unentschiedene Fassung der Briefe Uamau's als 
ene durch den Ausgang bedeutsame Zweideutigkeit hcrvorgeho* 
bcn. Es wird eacht ^jeM^ ob «ie bereit sein sollten, %\i lödten 
oder getödtet zu wer(]cn , wie es ja in der Thal i^etelMhen ist 
tfen denkt anfnUkarüch an daa dem Kroiiea ygabcae Orakel* 
(Hvod. Cfe. de divin. !!• c. 56.) 

JßxM nunder fBfvicht^ nnd bewdahnend H ein andoe« 
Wort, das den eigemten Kern des Jadeothans mit ociner atren» 
een« anf den Gedanken der HeiüciMit rahendoi fmi 
den in SinnKehlGeit and Schwelgerei aoaschwdIlMMlen Natnrenl- 
ten des Ueidenthnms scharf und klar abtrennt: biCUff^ IM \^iny* 

nrb iT,nb rTii:iV nn -"jcm i!?nD nn nni nn:}iw 

♦K^OrnOD (Talm. Sanb. fol. ()3. b.) Jisraül habe sehr wohl ge- 
wusst, dass der Götz>eudienst ohne Wesen und Bedeutung, eitel 
und nichtig sei. Warum haben sie gleichwohl sich ihm ergeben? 
um ohne Zügel und Schranke (M'^On'nED eig. init na^^fikt) sich 
der geschlcchtUcheu Lust überlassen an däifen. Die sinnliche 
«Seite des llcidenthums also sei es gewesen, die sie anzog, nicht 
etwa der Mangei an Erkenntniss von dem Leeren und üohien 
der.hddnischen lUdiponen, 

Schemot r. au 2 H. 2, 23 gpeht an, dMs der Pharao nicht 
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gestorben, sondern vom Aussalze sei befallen worden, — ein I^cii 
den, das matik talmudidclMr Aascbauung dem Tode gleich gilt^ 
und er habe israelttische Kinder schlachten lassen, um in ihrem 
Blate «u baden. Wie leicht wird es der v,kritisclien Thrnlnpfr^ 
sdm dM ds „rtWiirtiAcn*) Abenvili^ aM Luft 0m|riiim •* 
beMiebiMik So w«Big die äbmMMäid AiiBniMg es nnd fllr 
«Ui «eMrtMtgl eracbdD(, eo itl die TImMicImv «if lie iMi 
ttUtet, gleidMMhl «Im begründete, efaieni hflUMMMn, alM» 
gcwu» ne h efcH gew ' Zeugen, den eine trollgillige ZeoguiMliitft M 
SedMl der Weüi ibtacjl wibtig niehl' abgesprodMn werden wird, 
in so bündiger Form bekrfiflig^, als hätte er den Midrasch rccht- 
ferii^n vvolien. Plin. h. n. XXVI. c. 5. liigl »einer Beschreibung 
der clephantiasis, die tür die betreffenden Abschnitte des dritten 
Buches im Penlateuch von Interesse ist , folgende Worte bei : 
Aegypii pecuHare hoc mahtm et quum in reges incidisset, 
p4/pui$s ftmehre. Quippe m balineU MoUa Umj^eramti» An«- 
wmmo Mongwne ad medidnam eam. 

Nicht minder abotiteaerlich und übolriebeii wird die A^gpihe 
eiaohciMii, die svr Vertiiirlienlidwn^ der Aboneiofaen VeMBeh- 
nu^ dpr fafeiiüea in Ai^pten im Bfidraedi fBOMMht wird, «nd 
aoe diMcm m dm CeiwBeiitar fUaehi's jhergt^Mtfu. Be ete 
•eehe- Kinder von eioer Bfalter gkiolttettig geboten worden. Deek 
M Ar dfett owrinpffirdigB Netie ein vorMflieher C ew ih fi m ina 
in Antteleiee bei €ellii» vorhanden, der (neol. alt X. c. 2 ) ge- 
rade in Bezug auf Aegypten meldet: Aristoteles philosophus 
memoriae iradidit miUiciem in Acgypio uno partu quinqve 
pueros enixmi neque plures unquam simul genitos comper- 
tum. Dagegen führt Grunov. zur Steile aus dem JCtus Paulus 
au: Alioquin traUidere non Icvcs auctores, quinquies quatw- 
nof enupom tthponmeaiy muUas Aegypto uno utero se^ 
pteno*. 

Ab ein ikttuuttel wird von - J>ioeootides (vi<f$ J^n^wf^i.- 



•) Wir vorwüiscti den Leser auf die lehrreiche Bluineiilesu von 
Schimpfwörtern, mit denen die rabbinische Lilcrutur vOD christlichen 
Theologen bcducht wird, in dem sckuncu Aufsutzu bei Zuuz (Zur Gctfckichte 
und literatar. Sw 17. ia> 
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c. 36.) der von den Bildern in den PaKlstren abgeschabte Schmutz 
angffflihri. Sein gelehrter Erläuterer Sprcnsrel bringt «uftLacian* 
Anacliars. p. 194 (soll heissen 914) eine Steile bei, dass in den 
Gymnasien Statuen nufgeatellt waren. Die an sich wahrscheiO" 
idie SmIm wird iadets auch noch darak wdw« ZengBine in- 
Hitigt berichtet ft.B. Mm. ü. c 81. (p. 97 «d.Biaui.) von 
der AiMUffcminkimg die Hippodroinns u GeMtMÜMpel imler« 
Constanlia dmrdi den .Tempel ond die BIder der Dieikiifen, den 
Tripos det Apollon m Uelphi, ii.ni. Am liiwIliBhihin nnd nn- 
taendeten Imlätigl indeu eine BfidfeediMle dieie ThatieclM^ 
und empfSogt ihrerseits wiederum Lieht rmk der Angehe de» 
Dioscorides. Wajikr. r, scct. 34. wird die sorgfältige Fliege des 
Körpers ab eine sittliche Pflicht empruhicn. An die Worte: 
Es thut seiner Person wohl der Fromme (Spr. Sal. 11, 17.) wird 
folgendes angeknüpft: Das ist Ilillel der Aeltorc (kann von ihm 
VOiBugsweise gelten.) So oft er von seinen Sdiülem — die ihn 
•08 dem Lehrhause heim geleiteten — sich verabschiedete, gin|^ 
er noch mit ihnen hin ond her. Sie fragten ihn; iRabhi, wohin 
gfllMfc Da? — Eb frommet Werk sn Oianl war eeHW Aal*. 
Wort, — Und weiehce? fragten- rie ihn. — Er ipraeh: Im Bade- - 
hanse ein Bad. an nehmen. — Das wAre ein fronmies Wefk? — 
AUerdiogsI — sagte er. Wenn die Kön^gAilder, die man im 
Theater opd Orene auAteUt, von dem, der eigeat dam einseaelit 
tat, gcspfilt nnd gesäubert werden ( p~)D Ton den metsUnen fta* 
tuen, eig. abscheuern, wie 3 M. 6, 21.) nnd man zahlt ihm da- 
liii" seinen Sold und er wachst mit den (jiosseu des Keicbes zu- 
sammen auf: um wie viel mehr ich — muss ich für die Pflege 
und Säuberung meines Leibet» thuu, — der ich nach dem Ehen-- 
bilde Gottes geschaflcu bin. 

Dass überhaupt an Bild- und Knusl werke su oll Gleichaiss 
nnd Anspielung in diesen späteren jüdischen Werken sich, an- 
acblimsty ist der Einwirkung griechischer nnd romisclier Umge- 
bung coinsehreiben. Wo in den biblischen BOehem von BiMem 
nnd Statuen Erwähnung geschieht, gilt es innlcbst der Abwebr 
solcher leicht aam Gdtsendienste Terleitenden Einflflssei und ee 
sind gesetaliche Bestimmungen gegen das Verfertigen und Halten . 
Ton Kunstwerken, ^lyptischen and toreekiscfafen. (rDSB)» iCQD 
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boO) oder gemalteD Bildern (was Jes. 2, 16. unter mDTn DI'^DZ^ 
«1 Tcmleiieii ist,*) oder es wird, wie io den Reden der Prophe» 
ten und dm P«ilai«a das Thöridbte und UimaUe der Bilder be» 
kfimpft oder verspoUeL Uobefangen wird au diese Erzeugnisie 
dar KoMk «1« «qlclMt fo als 7<aiignisso dar uttsUgan Bagih 
boag im ^ Kfln«llar h der B^gpl mcbl ^noffkoAgfl U dao 
IfUiMaiaA 4^q^ ist Aua aalu» liti%d«r ML Im TmcIiwmi 
«n .1 M. (ORWn m 9i 22.) wkd die unpiii^cfae Würde de* 
MaoulMB in fol£eudaiii:C9iiduiisie srinarti' JEki KS* 

lisal ein Bild Mdi: aeioer, AejbidiBUwit. pqB Ooia, vmkUHfßu 
«■d ateDt ea am Eingange aeiiies Palastea auf. Ea sali* aidi eia 
Vogel darauf nnd beschmutzt es. — Gott bat den Menschen nach 
seiuem EbenbUde erschalTcn. gerade und schlicht. Aber der sün- 
dige Trieb, den er nicht zu bezwingen weiss, verunziert ihn, in- 
dem er ilm zur Sinuenlusl verteilet. So heisst es [Vs. 82, 6. 7.): Ich 
hatte gesprochen: ihr seid Götter, Söhne des Höchsten ihr Alle; 
mu^ Bhpv sterbet ihr wie Menschen I — Namentlich aber isfc die 
bea m de i y SfiUBß und Rücksicht, mit welcher die Kaiserbilder ge- 
liaJteo wnrdeo, em her?ortreleiider and inft beoulaler Zog. -^iaeii 
't — - 

*) Ob gerade des Parallelismus wegen aaf den Uintertheilen der 
SskWi baBadliche fleaiilde gemoiaS saia Mflnwn, sdiflim nack sefcr dto 
Vngtk — n«90O pM ^ M. 21» 1. scbnisl akfct mU Caam. WMrK 
s n^SVD Sleioa nit abgMIischan Figoren sa badeaten, soadeoi Fi- 
guren aas Stein ilberhaupt; eig. vtü oian anschaut. Nicht blgs dired 
für den GOlxendienst bestimmte Standsäulen und Bilder, deren Zertrünn- 
mening angeordnet ist, sondern auch stpinrrne Büdworke als Kunst<^e- 
bilde, oline den Zweck der Verehrung, sollen nicht geduldet werden. 
Die Erklärung in Torat Kohanim ad 1. und ihr folgend der Talmud, 
ninuDt es für einen mosaikartigen Estrich, das pavimentuiu tesseliatum, 
und M» anch die spileren jOdischen Ausleger. Dia Uebenetunig das 
Onkelos stimmt mft der Peschito im Wesentlichen sosamaien. Jener hat 
imo pH, dtsas mwßrt MeiD, doeh wm'ehl die Pebsrseranng Tse 
TrblJ riVinn^nb ab ; bei jenem genau dem Teile entsprechend : "liDO^ 
n^JJ?, bei dieser plJiDn N^l, als bückte man sich vor dem Steine, 
nicht: hinfallend auf ihn Ps. Jonat. bat ~l"ü!3 \ZH also; bemalter Stein, 
fügt aber hinzu, dass eine Stoa (V&2D) mit Gemälden und Bildern im 
Lande gestaltet sei, nicht aber, um sich vor ihr zu bücken p^pn VGQO 
YSpVl't . LeUtere^ ist äiixavov^ tu ötixt^kov. EM. Vgl. Lobeck 

padiologiu p. 176. 
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ilem Midrascli war Jitro und ßilcam mit Pharao tmd Anialck in 
Beralhung, wie am besten ricn IsraClilen bdsukommcii wärt*. Da» 
durch, dass Jitro der Schwäiicr IVTosis wurde, ent^in^ er dtt 
Strafe, die ümi geböiirtc. Eia Gtciehniss wird cur eri5at«rong 
t d jg ebra di t nm duem Jlger, der Vögel liag. Dm ersten getaiig 
ee ihm sa ftogea} der iweile aetsle aieii auf daa Md des Ktl- 
nigB. NoD war der Vogeii t e Ber verkgen. Salt iek etaen Stein 
Bich dem Bilde werft», so verwirlte ich meh Lehen*); 
ieh das Rohr an (wahraeheinKch die mit Leim lieslriehene Rnihe), 
ao kSnnle es das Bild berfihrcn. Ich weiss dimtm nichts Ande- 
res von Dir zu sagen, als dass Du Dich ao eme Ircflliche Stelle 
geflQchtct hast. So h:)Hc ßilenm Jitro und Amalek in einem und 
demselbigcn Plane vereinigt gefunden. Der Name Amaick's sollte 
vertilgt werden (4 M. 24, 20. und 5 M. 25, 17, 19.). Jitro fand er 
aber reuig bekehrt, und darch seine Verwandtschaft mit Moses 
f^eschützt. Daher stgte er Ton ihm: fest ist Dein Wohnsilz (4 
M. 24, 21.), efaie gnie ZnflndiMitle hast Da Dir gewählt Vgl. 
düedhige dort in einem anderen Glddinisse, wo atalt f9ip^ 

In einer anderen Stelle (Schemot r. XV.) wird 4m sakAhf- 
t%e Resütotion Itraila in der dibnllichien Meinnng nnd Ciesumnng 
dar VUliDer dnreh die Kraft der wieder anr Hcmrhall gilan|jton 

religiösen Mee und die Empfönglichkeit fiir diese in deren Mhc^ 

ren Verächtern ausgeführt. Das früher Veiaclitetc wird zur Ach- 
tung, das so lange Ces( Ijinälicle zu Würdigung und Geltung kom- 
men. Auch dort Ijt das GIcIchuii»« von einer Holzplatte herge- 
nommen, die früher an einem unseheinbaren Orte befindlich, von 
Reinem beai^htet ward, ja über die Alles wegschritt und auf die 
Alles trat, bis der Kaiser seine Büste (IDIEDTTD)**) in jene Pro- 
Tins sandte, danut nach ihi* ein Bild von ihm gemalt werde, uud 
awar anf |ene Phitte^ das ward dann im PahMte aoTgsitnllk, und voii 



•) Vgl. oben S. 7. "^^30 ^Ulp''« QXl • 

**) ist ngorofitf, tixvüv ßamXiioc, (/nftxovifffia. Dufrcsnc 

gloss. med. ^»ccil. S aucii Suid. s. v. und Diilrcsnc gloss. med. laiin. 
0. V. tboracala. Mussalia erklärt bereits sehr gut: niStd 01M PlOl 
Bmstbild. 
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dem Ersten*) and Vornehmsten nach dem Herrscher 1ms lu 
dem Kleinsten im Volke herab ehrfurchtsvoll bef^rfisst. So 
wurde die götüiche Idee in einem Jeden in Israel herrschen, and 
fbt in ihm sor EnoiieiDsiig kommende BUd des Göttlichen AHe 
tar AiieriBMmnng elinuiieik Im WetentUehen Sil die Iiier migi 
Ahrl» Yorttaiinng die Im Vmfiu»m (Jeia|a 91,58.) komohenin» 
von dem Knechte Gottes — dem leidtaden UM mmI mlMr 
EiliOkoiig nadi sdiwerem Dnidce and Leiden. 

Die Verlmtlieirang der mndervoHen MSpÜefkmMl In im 
Spruche IKl^nO T*»!! PK (Tafm. Beraehot fbl. 10. a.), es gieM 
keinen, der so kunstreich bildet und malt, wie unser Gott, um- 
gedeutet aus 1 Sam. 2, 2. 1JS"6tO ist charakteristisch (Br 
eine bereits zur Geltung gekommene Ancrkeminng dar Kunst, ids 
einer edlen Begabung und Th§tigkeit, die sich noch merkwürdi- 
ger und beseichncndcr in folgendpr Steile (Schemot r. c 15.) 
knnd giebt: Sieht ein Mensch eine schdue SAnJe, so spriciit er: 
Gesegnet ad der Steinbruch (IlSHDr?), ans welchem der Stein 
^ebrooiien woiden. Schön ist die Welt, gelobt sei Gott, der üb 
80 kmislvoa oM gd i an s n (ISSW) and gebildet doieh*« Wort; 
Ein sterMleher K5i% ttmt «ein Büd nakn atif «Ine flokpMie 
(M^)«»); die Platte aber Iii grftaaer tb dm BBd 'darftnf. Am- 

Im Texteslehl Dltt^CO*», wolir ^mmnOn^am^ro^ prae« 
positas ae lese« isi. Bebet ütsnm^ das abenMis hier and Msr aaaM 
varhommt, verfL die Awlaycr aa Codia. de eUc« .wakha haauw 

kea : htaQX^^> dignitas media inter magnom Pappiam et magnum 
dningarinm biglae. Munus ejus sub postreniis imperalorifms nullum et 
sub onti*iuis plane incognituin. Iiitcrpp. ad Codin. de uflic. I. cap. V. 
Siehe über den Brauch der Kaiscrbilder, namentlich über den, das Kai- 
serbiid in die Scblacblen zu tragen, die Ausleger su Codin. de ofüc. 1. 
c. 4^ p. 234. Boaa. Der Doimliens trag das Bild Im Boiea. 

**) Bie Rena vinm eaispricht der la den spiteikn Griechiich <lb- 
Uchea tdßÜM^ verkttrst aas tabnISf aad fcoaiail nur in dieser ßeMalt vor. 
Als Bezeichnung des Brettspiels führt Suid. auf: tdfiXa iv9fM neu^uHg an. 
Eine Nebenform tavXa entsprang demselben Unilautungsprocesse, der im 
Semitismus in D^l^, , '^DW für 3^3^ , DDDD (wio Gcscb. schon 
richtig erkannt), IDIDS? , im Chald, für erscheint. Vgl. 

auch t;avXoxöfi,i}g und >t6fi/jg lov ^av'kov für comes slabuli. Ein um- 
gekehrtes Verli&ltniM fritt ein in fiaßqög für fiuvQÖg und dies IIBr 
äfiuvf^dg, wo • darch das llediam eiaes VaT<»Laates ß wird; cbeaso 
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ders ist es bei GoiL gelobl sei sein Name! £i' i^t gross und sein 
Bild ist gross. (Die Well iil gleichsam das Bild Gelles.) Aber 
doch ist die Welt nur klein und Er ist gross. (Das darzustellende^) 
Bild ist grösser, als das, worauf es crsvheiucu soU.)^") Die sonst 
nur für die Naturwunder und Gaben gebrauchten Sc^OBiforinela 
werden hier als Zeichen bewiudeni^ i^Bttkonnug ««eh aaf 
GfgeBSlIndie der Kunst übertragen. — 

Wenn im Takaiid (McoadMt ibl. 69. b.) die Fn^ iii%ei 
«Mtfoi wir^ ob WcbflnkdriMr, im ia WoUgmi (oit dan AegeD) 
iMrabgefallfii, lo den % dw WodteaM angeerdnelea beidea 
BMtem bffaMbber ieieo, da sie nioht der BeiliflAiiiuig der MI&i 
gm Sdutfl (8 M. 2», J7.) COYtWlDD Cfitopveehen, vnd aoger 
MaiiAonid. b Mneoi «roMea Werke Q'nm Via $.3.) eine gesels- 
licbe Feststellung darüber aufnimmt, so muss die ,,kritische und 
deukgläabige * Theologie über den „Abci wilz- und die „kleinliche 
Castiistik'- lüchein. Ja selbst eine mit besonderer tahnudischer 
Färbung paradireude Richtung konnle sich in die zu aulfallend 
encbeiuende Stelle nicht linden ^^^) Die Thatsache selbst aber ist 
eine auch anderweitig bezeugte. Der Annalist G^OM (HI. p. 456 
fiem.) meldet) dess unter Kaiser Probes m eioeiii aUrkeo Re* 
gtagMMe mit Wasser Temuscbt «ine greise Menge Weiien herabn 
kam, die aoTgesaamieit und m grossen Hänfen aufgesebichtet 
vfBffd^ Wir seilen seine Worte bierber: vdn tuA 

ßkoy&V für BvXoYiTv, gespr. cvlogein. vuTrtrjg für vavTijg verzeichnet. 
Meurs. im glossar. Die Elision des Vokals ist in dieser Verderbniss üb« 
lichj xoQcpij für xo^vg^i] bei Dufresne. 

*) Die Stelle scheint etwaä corrumpirt. Der angegebene Sinn 
durfte wenigstens den (ledanken des 31idrasch trciTen. 

**) ppn an d. St. erweitert die ursprüngliche Bedeutung: „eingruben^* 
in der des Aufseiduiens auf eine Filde, ganswiein npTI (Biecb. 8, 10.). 
^. CSessn. WOrlerb. s. V. !focb weiter bat derjangere Hebraismus denGe- 
brancb fortgetebrt, indem ^{MTl für nscba^men, gleichsam: naebseichnena 
nachbilden vorkommt. Talm. Chnlin. fol. 41. b. ]^pmn DM HpTP 
dass er nicht den Sadducäern es n.M bthiie, cig. n» abconterfeie. 

•••) Vgl. die Schrilk: n«nn R. S. 12. 
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Die durch eine Zeit herrschenden VonleHnngen shid fiberall, 
wo 68 eiuc begründete VerstüudniRS gilt, anzurufen, Uiid da am 
ersten, wo irgend eiu AulTallendes, Wunderlicbes durch seine 
Seltsamkeit überraschl. Wahrsrheiulich liegen gerade an den 
Stellen, wo die Unkennlniss lacht und der Fürwilz verneint, 
Uinweisimgen auf interessante und charakteristische Speciaiitäten. 
Wer in die Ergrundaog der Kenntnis« der Alten auf den ver- 
schiedenartigsten Gebieten der Wissenschaft eingebt^ der derf die 
AUittrang jdcr |ftdiwrhcn ZeognitM nicht versänmen oder 
•^MhML Oin €eediielile derMedhiii, der NaliriMenidMaii^ 
netnfitflWi der Pflententarie^ wird «KhniAee Detail ^ ^ 
BMI, VübtKBdMaafgmf Beebechlnsni und herneehenden Vor» 
iteUangpn Yf&Atm, Eine mJiciniiche Anfibe des TaiiMd (Jean 
M.88. e.) ilBhft beispielMveiM Uv« Di» Aftang von BiMe toi* 
lerHnnde doiehein Stade der iJfha d e t ie l h cn , des dem Ce M M e n e n 
iq essen gegeben wurde, war ein dnrdi des Alterthom verbrei- 
tetes Verfahren, wie die« Aelian in der Thiergeschichtc XIV. c. 
20. und Dioscorides Evnoqtciiav D, c. 113. befugt. Letzterer 
empfiehlt das Trinken des Blutes und das £ssen der gebratenen 
Leber desselben. — Im Midrasch wird die Abstammung schwar- 
ler Kinder ¥on Weissen aus dem Einflüsse von Bildern auf die 
C^neeption erklärt, ganz in Uebereinsttmmung mit Dioscoridea, 
Ma dam Glycas (Lp. 107. Bonn.) das Seinige yaciiSpft. Darana 
cddiii sich dcMi «Mb da in den tidiilderan§en dea Midnach 
herrorgeh oh en c Zng, daaa die schönen ITiinlii «na Jcniaaleni nneb 
deasen Zcnlteivg in den ScMaf^emicheni der Rönnr an dto 
Betten aeien Mipbnnden worden. 

Unter den dcna BiDel vorgelegten Fragen (Sahb. JbL 81. a.). 
isl einet m^JD 0*^33 bsf DTmn HD Wemm die 
der Babylonier länglich rund seien? HiiM aniworiet: ürh X'm "^DSD 
ninpD mM weil sie keine geschickten Hebammen luittou. Um- 
ständlicher und deutlicher ist die Angabe in Abot der. Na tan 

c. 15: niVi^D -6in nvTpo nvn (b^^) 02^ ^ks:' 
UTmr\ 'ip'^b m^-'D hw^ d^^j; bjD ctw^'^^) onax hv mix 
ibin ibiJLyD mnpo rm iij^v (yarxip pjo) |«d bin», D'^anK 

Ans Hanisei an koodigen WJbrtecinnen ftbergffbe man in Babylon 

4 
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das WnA den ShkftD tmä Mägden, die «ie warWoi, ullraid 

in Palästina die Kinder in der Wtc^c ^clialten würden nnd DMNi 
den Kopf ilinen — wahrscbeiuüch durch das Formen mit dea 
Händen oder durch Binden — rundete. Was hier aU Folge der 
Geschicklichkeit oder Ungeschickliclikeil dargestellt wird, ist nach 
lüppocrates Sache des Geschmackes bei verschiedenen Völkern. 
Wir geben die Woi-te Gronov^s aus eiuer Bemerkung zu Gel), 
nod. att IX. c. 4. (nach Mürel. Var. leciiibr. XIL c 8.), die im 
WesenUichen mä dem Talmud siimmen: — Ita Mrl# ile fifi- 
bui»itm m Aäa popmU$ frooit Motor BifpoctaUi m m r a i ; 

idflUt HUinCtt t*§C€H9 odUOf IMI iN^MtfUMI iMfUn I WJ PtiB Mtf«" 

MftMi c — ir B Piwrf o 00 eo wj i f to M w rf o» §hbo$tm of or diow ig 
fwn figttram eorrumpermt mque faiügmmi oo /totcte ttUm 
fldMHel« w aOMM» eretom cogermt, pauMm $imikm In 

9ia/firam vertisse, ul omnes in gente ohlangi$ a^ntibtu na^ 
»cereiilur ex eoque Macrocephalos vocari. 

Arislolcles vergleicht in seiner Darstellung der Ansicht des 
Demokritos von der Seele dessen Atome mit den durch die Fen- 
steröffnungen eindringender) Sonnenslnubchen und nennt diese 
^WffUXKty ramenia in der lateinischen Version des ArgyrO|pnlo$ ; 
dko eigentlich: Abgeschabte, Abfall. Diese Bezeichnung scheint 
einer verbreileien Anschauung anzugehören, die im Talmiid oad 
Hidriich ganz bestimmt Iwrvvrtritt. £a heimk den ,,SfiiiB«B^ 
»de«' (non daw ea im nrmmneirte afige, wm mn Höh- 

aiieitar, der Ceden acrtigt, UTHO TDODn KTTO rpHQ lOaOff, 
und 80 werden diese ^ihftccva bei der Umdrebmig der Sonne 
gleidMam abgeriebeo. Das Ranscheii der in diesem Gesddfto 
begrilTeneo Sonne soB denn auch Schuld sein, dasa die Stimmen ^ 
der Messcben bei Tage weniger als Naclits gehört werden. Ge- 
nannt wird dieser Abfall, der angegebeueu Vorstellung entspre- 
chend, WTl (Joma 20. b.) und auch „Niehls", mit Anspie- 
lung auf Daniel 4, 32: Und alle Erdbewohner sind wie daa 



*) VergL Trendeleabng in Conm. pag. 213, dessen Worte lanten: 
Hoc atomonim <rrnu9 Democritus ramcntis Ulis in sole voütaalibnf coM^ 
|^vil| taaqQau partioüis, ot ciMiieoeris, sali affiaibas. 
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Niclits — diese Sonnenstäubchen — geachtet. Aach eine Heil- 
kraft wird ihm beigelegt (Nedarim 8.). Vgl. auch Schemot r. V. 

Das ist das Gestirn, das im EkmuaaA ahfeik oder — tii^ ivis 
fkr Nag^ in etaeni tttke*). 

Sie Schildemngen von der aoiMfonkntlicheii Rwchtharkdl 
PdistiM'k (Tain. BtUi Unk. M. iiU b. lud in $BammV^ 
oMtlniMag, «II tMW wfBiiiiiad wmä aw ü h w ind, i» J— üfc^ 
Ml Per. m) wmI der Uepp^^Mt mmt Yigrtriion «muri 
«I ÜMlioiie Angaben bei fl». k a XIV. o. 8., die irei^me 
4m m InflUlHde ab l^mmmgß iSktMikm cndidimi hmm 
Sie werden mr V«rde«tliehMig des BQdes von fenem wnndor- 
baren Lande, wenn sie erst gehörig beachtet and gesichtet sind, 
wesentlicli beilrageo. Auf jedem anderen Gebiete der Länder- 
nnd Völkerkunde würden die Aussagen so nahe Betheiligter, 
durch Nationalität, begeisterte Liebe, Autopsie bedenlsomer 2<ea* 
gen längst beachtet und benutzt worden sein. 

Nicht ihinder als die Gegenstände bestimmler Kenntnisse and 
empirischer Thatsaehen verbreiten sich Sagen nnd ErfShhiiy 
dmch eine Zeü, eo wie der Phantasie onlepningeno Ansdaaun» 
gen. UnvrilbOriicli theilen sie aidi aÜ^ wmä M^gat mH wätkk 
ibHwmluendm Knft ans dem Kttme^ bi dem n» nespttaglieh 
cnbtanden» in ander» ein. Dar dUÜBha odar pejehelo^tha 
Kern, dem>eia ealapmngen, da» di» EiubildungAiafl Erregende, 
da» »ddMn Zdgen beiirobnl, siehert ibnen enien aropföngliefaen 
Boden überall. Der Zug, den solehe Phantasiegebilde genommen, 
ist kaum zu bestimmen. Wo sie zuerst aufgetaucht, wo sie ab 
ursprünglich erzeugt oder als abgeleitet, entlehut, übertragen an- 
gesehen werden müssen, wer will das sagen? Eine gewisse As- 
similationskraft , wie sie einer jeden ausgeprägten Volksanschau- 
nng eignet, weiss das Fremde und Eingedrungene so dem eige> 
nen Sinn» und Gebte einzudrucken, den freanien Zng so Jaben»' 
kraftig za entfenun oder durch ibm Gowätiee an araetzen, das» dn 
flühfiblnnr der innounenaefloeaenen Eimsanla aina Imm aaS» 



*) Angedeutet in meinen Badie: Die rellfitee Poesie der ladea 
In Spanien. .8. 197. Ansk 1. 
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liehe ist. Oft hiicliL derselbe poetische Zug oder derselbe ethische 
Trieb unabhängig und frei an den verschicdenslou Stellen darch, 
weil die menschliche Nalur uberall dieselbe ist, die geistige At- 
mosphäre einer Zeit dieselben Bildunt^en und (Gestalten wie durch 
Natumothwendigkeit hervortreibk. Bei der lebhaften I$ezie1uing 
des jüdischen Geistes zu allen in der Gcsducfate des Alterihunis 
auftretenden weltgeschichtlichen Völkern, speciell zu dem grio^ 
flfckffh^n umI rihniaclicn Gdite» ist eine Wechsehrvirkoiig nn Ge* 
ben and Bm]ifiai^ gmiw ■■iiindmicn. Em&e nich der Erfof« 
fdmig dieser Sdte geisligtn Lebens sieh frendeBdea Bctnwhtiuii; 
liert sieb Ar VollnssgCB imd Bttrobea, Fsbdn und BnibUmgeo» 
für Phantsitieches tUer Art eb rcidier Erlrag ▼omiutagen. 

Die Boeiieit des diveh ein anssereideBtlieiMs GottsegcrieU 
sentSrIen Sodom ist für den Midraseh em reielMs Gebiet Zf^e 
Tou der Verschlagenheit und verfänglichen Tücke der Richter, 
von der liärte gegen Fremde und Pilger werden in mannigfacher 
Weise ersonnen und ausgespounen. Eine der vielen Grausamkei- 
ten, die das furchtbare Strafgericht GoUes hcrvorgerftfen, sei die 
MisshandluDg eines Mädchens gewesen, das durch Freundlichkeit 
und Mildthatigkeit gegen einen Armen die heimische, zur ^tts 
gewordene liebkiaigkeä verleugnet. Zur Strafe dafür habe imui 
es Dscict ansgeMigeiiy und mit Uonig beitnchea einem Seiiwaniie 
BSenen aaegeselit, der es u Tede pein^gleL Dem Leser der 
Metamorphosen des Apalejns wird die im achten Baehe denelbeft 
enlhlte Zfielitignng eines Sidaveat die geoaa in der angegebeaco 
Weise voijgenonuneB wird, liierlNd enifalleB. Ebenso spielt die 
Sage Ten dem Pfokrastesbelte in die Enälüungen Aber Sodom 
hinein, wie man die Wanderer ui eni ffir sie zn langes Bett ge- 
legt, und sie so lange gereckt, bis sie dasselbe ausfüllten. Die 
überaus oberflächliche und leichlferiige Darstellung der Midraschim 
und ihres Geistes bei d'lsraeU (curiosities of literalure voL L 
p. 103 ff. Baudry) gedenkt dieses Zuges. Das ganze Wesen, na- 
mentlich die syinbohsche Seite der Agadah ist dem C^riositäten- 
krämer verschlossen geblieben, der ohne Wahl und Sachkemit«> 
niss Einzelnes, das ihm außlllig bekannt geworden oder in ver- 
dunkeltem Gedächtnisse aus väterlichen Traditionen haften geblie- 
ben, namentlich Eneugmsse der JOngslea EntwkMwigeii des Bü- 
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drasch aufgreift, und zur Charakteristik uud Abartheiluag dof 
Ij^Uizen Gebietes ungeschickt uod ungerecht verwendet 

Der paräoeÜsche Styl und Geist des Buches Kobeiet (dea 
8.g. Predigers Salomoni») wird in folgender Midraschstelle g^ 
wfirdigt: (tD^DH b "»n^l Kolk 1, 14.) Ein Giekhniai: 
Wie «in Ocm, der tn einem ScheMifiy (O'^DTI nEHD) ätat« 
V«» fkm dnd «mai Mmwb eOb^ «fe dae in AaAiiig «bea» «s 
Saile IKmihb nml Gehege wd BAliriciit, die iMdeee in ftm 
B^gleoe inireyeiii dwch tetffipp «od Denwn» md jn ihttm 
Ende cbeik £r roft die VerftlNirgeheaies Inm, OMidet Oim^ 
wieeitt feder der betelMifhD ecl and werat äe, Mflnen ibfli 
des die Menachen alelil Dank wiaaen, daaa er sie ao sn üveni 
Besten warnt, um sie nicht sich uuuüU abinülien zu lassen? 
MüssLQ wdi' es nicht dem Salomo danken, der an den Pforten 
der Weisheit sitxeud, so vermahnt? u. s. w. Iiier ist die be- 
kannte Parabel des Prodikoa Yom Hcreklea am äcbeidewege ge- 
wiss nicht zu verkennen. 

An einer anderen Stelle, in der Eüileitung in den Mirirafffh 
mm Hohen Liede, acheiot ein aytholegiacber %ag dem angewen- 
deten Cüeieiinisse sdnen Ursprung zn geben. Salomo als der 
Wdae jmi' |^ mditmir diucli die Geietcakiell md deo 

ÜMtog eebw Wieaew ale eoleher, eoodcm vonlli^ieii dneli die 
AH, wie er ordnend und acheidend Am gewa%en ^Uttt reUgi^ 
ecr Sikemitnjae eieb m fibeniobllicber lüeilieil anieinendir ge- 
ll^ Mm Spfftelw und fMeirhiiiMr fdlea ale Handhalwo^ doreh 
weldw das frflther nicht tn bewilligende Material Ar den Ge- 
brauch war zugänglich gemacht worden. Namentlich wird dieee 
Anschauung durch das (Kohel. 12, 9.) gewählte Wort IJK her- 
vorgerufeu, und zu der bestimmten Bedeutung : 
er habe an die Gotleslelu-e, — die vor ihm ein Gefass (HDlp 
cupa) ohne HandgrifTe, W^i^H tlb , gewesen — Ilcni^el ange- 
bracht In einem anderen Gleichnisse vnrd gesagt, er habe sich in eine 
liefe Brunnenquelle hinabgelassen, indem er Seil an Seil, Schnur 
in %hnor befeatigt. Nach ihm sei es denn auch Anderen mög- 
Jicb gewordf % sn echdpfen. Ein noch anderes Giewbnisa bezeichnet 
•die Gotlealeiire vor eelneni Auftrelen ela einen Palaal, der pebr liele 
.Bbig|be0B bette. eingdrelei» wer, konnte den AnepiwniGbt 
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llite, Mi «bdJieh «h Kluger kam, dtr M «ine M m 4v 

Hauptpforte einen Faden wumI, nach vhHAmBk Mi denn Alie 
richteteo. Hier hat dem Midraschlehrcr wohl der Fadeu der 
Ariadne, der durch das Labyrinth leitete, ^vorgeschwebt Ein ta* 
deres Bild vergleicht den wdsen König einem Geräthe voll von Edel- 
steinen und kostbaren Perlen, das in einer Ecke steht und des- 
9ea reichen Inhalt Niemand kennt, bia dann einer kommt, den 
Inhalt ausschüttet, ao diM niui Alle erfahren, welche kostbart 
FftUe Itter geborgen war. So sei das Uerz Salomo*s T4>11 W«i»> 
heit gevvctea; doch habe deaseB ReicMiaDi Nienaad gekannli 
4ia er, wa dem gMIliclieii Geiste geriArt, eeine dHi Bteher 
'lielMs Lied, SprBeiie, Koheiel — * wertet £• ciinert dae «■> 
UMdUge BUd an ein schdnee Wert LeMing*« bei Megenliait dee 
Lelnsedieiitei Sahmo ven Prior: „Die eAen mder, dfo HeWnri 
gen Anmerkungen Uber der Menseiien Thon nnd L att e n and die 
▼ertrefRiehen Lebensrcgeln, die man in den Sprüchen, in dem 
Piediger und in den übrigen Büchern antrifft, welelic geineinig- 
lich dem Salome zugeschrieben werden, hatten ihn (Prior) ge- 
rührt. — Er nalmi sich daher vor, aus diesem unerschöpllichen 
ScbalÄC. der für alle Ordnung zu gross, in einer prachligca Ver- 
wirrung über einander gehäuft liegt, Anmerkungen und Sprüche 
ftu sammeln u. s. w. (Lessing's GesammcMe Werke. Aob§. Carls- 
ridMs 1823. Band 16. Seite 81.) 

Weon in dem Obigen die Malhmaseag^ dam die Aiiadne- 
aage in {adimliett fCrdien nidit nobekannt geblieben, die Veno»- 
eetsnif; einer Voraldlnng von dem Labythdli asf Ciela in eich 
eddient^ diee aber nar dureh Umsdneibang als Pdait mit viden 
Ans- nud Eingängcu allgemein beiciehnet wfrd, — fibiigene gann 
ChnGdi dem bd Ovid. Mel. VIII, 158. gebranehlen Ansdraeke 
Mi^<^/ea; domus — so hat sich von dem ägyptischen La 
byrinthe sogar der Nauie erhalten, rreilich etwas conunipirt, 
dock kenntlich genug, um zweifellos hergestellt zu werden. Im 
Talm. Sotah fol. 13. a. wird die Frage nach dem Grabe Josefs, 
dessen Gebeine Moscbeh beim Auszuge aus Aegypten anfsuchcn 
musste, iu einer Angabe beantwortet: D'^zho ^ D"»J"Qpl 
*)13p iTD . Offenbar ist td^J^p • das dem griechischen mßtQV^^ 
f9S enisprieht, sinnlos, and Inmi keine Ortsbeaekshnnng sein. Die 
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JMiifliqg^iule Lesart ist ID^^H^^ Labyriulii, das oatürlicb als .Mt* 
Im oder gar nicht weiter yorlfoinnieod toq fien Abschreibem !■ 
dfo ilww bekanntere and hfiafigere Form verderbt wurde. Eine 
M pilsMiB Iiolialalftt, ffio di» Ml» der KttM^igrlbcr, bulifeli 
— MtftrlidMlMi nd inaf mfiifiiihii flii dttt Oit dar BeiielBUM 
JmTo dar. 

< Dit Minmg m da» kNÜMke UbyriDtb fiflicl nvgwHkl 
ni im Mbulainm. So wenig denelbe bis }ilit beoMukt w«»> 
den, aonafai kg et, wen nicht ihn in der dnfaebcn Zahl alt 

das mythologische Ungethfim, doch in ein» zahlreichen Nach- 
kommenäciiuil, zu erkennen, die iliiu der Aliürasch giebt. Ber. r. 
XXVI. werden die Namen der iu der Geneais uud namentlich 
im Deuteronom genannten Urvölker symbolisch gedeutet. Zu den 
D"»DTDT (5 M. 2, 20.) wird erklärend gelugt : l'iDmo^D , das Mus- 
saGa nur durch die Bildung eines sonst nicht existirenden grie- 
Wortes gezwungen zn erklären weiss. £r scheint an 
TQifjtetv KU denken. Doch ist fl|r. D D « und dao Wort 
)N31"lCUDt Phv. tOo Minotoms^ m leieil. Dim gewaltiges 
Uagriioaer ncrden daan ab non^ '^□QTI^ l»iyi9H det Kaoft- 
idbt aÜMr ehankleritiit. Mm IcMiite aooh die KeirtaM 
Xjrtmap). Sla tnlM nmh fiarcach. r. XXIIL meli dm 
UlM ^ Sal aar, Ka an jlmi aewn dia Gtaddaebtar dar Srde 
M^h nailseU&diMi IMMe ofiaaet «nKdaii {msW otel). 
•Da dia Bfenadieii iauMr tieftr aankoo tiiid ^tHidi Terfieksn, ver- 
.fiel auch die äussere Erscheinung und es traten Missgeslalten 

auf (nnm i'^pbpn:).*) 

Die Erzählung (Talm. Sabbat fol. 2ö. a.) von einer Schwie- 
germutter, die ihi-er Schnur feind war, und ihr sagte, sie möchte 
sich mit einem — leicht Feuer fangenden — Oele salben, und ein 
IJshi anzünden, und die dann verbrannte, erinnert an das Ga- 
Vfaad des Nessns, so wie an die Geschichte der Ahsdaa und Kre&sa. 

JQm . Anapitku^g auf die Floth des Ogygef.scMnt in der 
JaOmtatdle in Ps. 42, 5. (Nr. 742.) enthaltM. iXn \Van IHD 

*) Lonsano im Maarich hat ^^OnüO, lehnt die vorbandenca Erklä- 
rungen als nnbrauchbar ab, da es ein Beiwort sein mOsse onilD^ 
Dynxy von ihrer Stärke und ihrem Uebermuthe hergcnommeii, wiewokl 
die Erklärung unbekannt (le^lTD pnU D"pM) ist. . 
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QiD u'^mh ürh vn i6ü oro d'»d bü o'^ünn '«ii"' 1126 
• ubmo bniz^b 1 w nvi >6 p Für d>d "^e^ ü>m^ 

Bchciut mit leichter VwbeMimg md UoMteBan g der Worte 
O'^Xin O'^D gdeogg wcrdoi ma mflssen, und der Sion der 
Sidleiil: Wat MtiM Unnonf E» irt y i wMwI i. Ssw» 
die WaiMT des Ogy|{es kdn KaaM md Ziel liattiB, •• aaeh 
nehl Jkni^ wenn «• Mm Me (aaah Jmnte) wattig Xrtn 
UiDgl an Ogyg an, and darin iohdnl di« Mrta der «anlHn 
Stella ca liegen. — Ktwat abffahlund flndel lUi dfe fiteUa Im 
MMr. ni den Klage!. (1,17.): pX» l6l Kir:^^ pna ^ tll 
tt'^'?'''?^ K*?*) KDCn K*? Kapoport in dneni ErklärungsTeraMlM 
(Bikkurc liaittiiu 1830. S. 60.) argirl den Urheber des Spruches, 
R. Lewi, der gewöhnlich das Arabische f&r seine Krklüruugeu 
benutzt, uud lässt i^i^^üi „Fi-osch^ bedeuten. Wenn selbst an die- 
ser Stelle diese AutFassung weder dem Texte genügt, noch za 
einem ansprechenden Bilde fuhrt, so ist das an der Jalkutstelle 
ausdrücklich beigefügte '^l^'' entschieden mit ihr im Wider- 
streite. Vielleicht darf an das griediische dytayog oder äyayij 
gedacht nverdenr das Ar XRn snbstiftnirt md ab Ündieh laalen^ 
and sffar in der, Tan den Wirtarbftcfaeip nckt wiriclnietan, aber 
sicheren Bedentung: Canal» WaasaiMlnuft. HalaL Clirona^r. |i. 
800. Bonn, bd Cslesenheil dar Bala^em^ Ahxandria'k dnrdi 
DiaUslian hai die Worte: hmUy^ i^UUl^avdQsUf %^ ^ 
ydX'^ (die grosse AKszandria^ wie in MMrasdi nnd danadi bn 
Pkrapbden-Targnm so Nach. 8, R t<rün K'>li:D3bM) — xcU 
7Wt^(fag ifOffätaj xöipag top dymyov x. %. X. resdsso aquae- 
ductu, wie die lateinische Version richtig wiedergiebt. *) 

lui Midrasch wird die im Talmud an einigen Stellen nur 
angedeutete Vorstellung, dass der erste Mensch mit doppeltem 
Geschlechte, oder gedoppelt in einer Perton erschaffen worden, 
dentlicher und bestimmter ausgeführt. Bamidb. r. XIV. Anf. heisst 

es: rKcmn QiM n'3pn ^cuISf )ai3 -d ^yao 



•) Auch in dem talmudischen Ausdrucke, Taanil fol. 19. a. nJJIj; i]) 
scheiol rUUP Jl^ geschrieben werden zu müssen: s. v. a. ^yt äyutyäv. 
Btm Uebrüicbeo oder Aramäischen ^chcmca die Worte nicht au ge- 
hAren. 
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•rDp]^ 331 ia6 na Df^ Dwim rra r. Smbmi bar 

NMteMi sagt: Ab Gott dm «ntan M inw hw i adwf, «ftelHif er 
ihn ib Androgyoos*). ReMih Lakiieh tagt: Er nonb nÜ twrf 

Gesichleru — dvo ngogtana — erschaffen, nnd Er »Sgte ihn 
durch, das8 daun zwei Kücken entstanden, der eine für den Mann, 
der andere für das Weib. Unleugbar ist hier der sinnvolle My- 
thos des Aristophanes im Platonischen Symposion wiedergegeben, 
und da dieser eben nur als vereinzelte Conception jenes Dichters, 
keinesweges aber als im Altertiuime verbreitete und hcmcfarade 
Vorstellung aoftriU, so ist hier eine Spnr der KenntntM den 
liAalte jeott platonischen Baches vielldcfat wahrzunehmen. 
So «hrlle auflh manohes PythagatÜMfa«, aHHriieh der jitfirhwi 
AaBweng genta magepfifi^ wehnimehnwi lefey lifo in 
m Diog. LdM. i«a Pythng^ e. 28.eslr. mi 29., ibcr die fin' 
sngoiig.dee Mt i t im ft n idilniiMi Angpfcen Anldii^B m dnJn 
Tdm. ir. HUdAli jU. aO. b. Dai|;eel«llle eich fiodeo. 

MiMtliiifl DSnoaologisdM in TUnad md MUmeh nriiiirfrt 
«beafiüb als niebl rereiiiidl nnd in den Moe s en Krdee jfidischer 
Vorstellung wurzelnd. Dass Alles voll sei von bösen Dämonen, 
dass, wenn dem Auge die Scbärfe der Sehkraft verliehen wäre, 
es überall diese Unholde in dem Luftkreise wahrnehmen würde, 
— Talm. Ber. fol 6. a. — stinunt mit den Worten desselben Diog. 
im Prooem. V. $. 7, der aus den Lehren der Magier berichtet: 
Bldtihtüf tti^Om i^tßm tip diqa, mm dnö^^oiav tmo dya^ 
^(ktä^tmg tigKQiPOiJbirtov taXg dipect ttSv ^iMÜt^iiiSi'«**) Die 
Berührung mit persiseheo Anaiehken isl hier nn so natttriicfaer, 
ale nacb den «It geltend genaehten anadritekiclien Zcugnina dn 
Tahnnd die Namen der Engd sammt denen der Monate ans deili 
liabyloniBchea Eanlc^ also ana dem Einflnnc der neuen Ungpbnqg 
nnd Cnltor ihren Ursprung genommen. Ein Blick anf die, ge- 
win mr späterer Zeit aogehörigen Bann- nnd Beeehwftrangi- 
foroMfai, iSß in oingeeebobiMn jängerea Agadah's Torkommen, 

•) Uebor Aaibogj^ea nnd «eniapbrodüe vgl. Hin. UM. jhI. VU. 
' e. 4. Gell. noct. aH IX, 4. «ad das. fifeaor. 

**) Naoh der lateliiMea Venien: pinan «sse spectris aln, fne 
teaaiter ac veluti es evapomiine cwauBliaai ocaUi hJumi - 



Digitized by Google 



I 



— 58 — 

fieiit »Mh IMq B iriUn uag go mit dam giMMoi 'tM* 
sflüea Wem nach. Die HVk/Mutinag demA« Wort«, md 
«war da« aa iidi hrdenhuiylomn, .oder von WöHcm Ihwliilien 
Klaoges, ia deaen gewime Sytten «id BaelutobgB •byiwunfc» 
wwdao, ist tbrnkteriillMiie Ei f u elh l ndh i tdi cit der ifidiMdwa iHe 
der heidoischeo incemttmenta. Stall näheren Eingehens sei auf 
die Anmerkuogen von Liudenbrog uad Valois zum Atnniiaa. 
Marcell. XVI. c 8. $.2. verwieseu (vgl. das. utos, utos, ulog*), 
Seltsam schwankt hier der Sinn zwischen der unabwehrbaren 
Lebensgewohnheit und der Strenge der religiösen Anschauung; 
während auf der einen Seite eine Menge Bräuche und Gew^im* 
hcilett eh bcidBischer Aberglauhen (^11DK ^DTT) abgewiesen wer- 
den, dringen auf der anderen nicht minder anberechtigte Elemente «k 
Md erringen aiciilUma and Geitamg.**) ^ Aach dieteelwailmi^ 
^^#"1^ bSien Dimeaea ab .Kyldopea oder Hoao^ istf ftie ei 
<«fii^fj f if ^ TT!*f r demRinfflane hcrreohender AnaBlunapgen cnlrtaadeo. 

Fabeln oad Apologe sind Huer Nator nadi orter alleu gci» 
•ligea Zonea aad ia jeder Cnltar-Ataioeplilre aasdaaeeade Ge- 
liilde. Wo jede poetische Rede als „Maschal^* (Gleichniss) be- 
zeichnet wii'd, da ist die llerrschan dieser Dichlart und der Zug 
des VoIksgeisteS; sie leicht sich anzueignen, so wie zu erzeugen 
hinlänghcli verbürgt Manches Scharfe und Treflende dieser Art 
bewahrt Talmud und Midrascli, was dem so unübersehbaren Ge- 
biete der Fabelliteratur noch immer als willkommene Bereiche- 
Taag lieh einreiben dürfte. Einer Fabel m hier besondere £r^ 
vribnmq; eedttUy als Ar die £r]intemng einer Stelle in einen 

•) Voss zu Virg. Idyll. VIII. S. 429: „Es scheint, dass in Bann- 
sprüchcn, wie Cato's daries dardaries a«tetaries und ista pista sbta die 
Reime geliebt wurden." — 

**) Selbst das unschuldige KDIO als Zuruf an den Niesenden (Zur 
Gesundheit! Tosefta Sabbat VIII. §. %. S. Zanz: Zur Geschichte und 
Utefator. S. 307. Not. g.) war nach einer Angabe als im L^riunse die 
. Misn mledireGfcflnd, nedi etaer andsna als bMakcber AbetiMke 
vwpönt Das enl^preciMnde (s. Zobi a. a. 0.) ist viellcldit teung, 
mit abgewsvfinier E^daa^. — Die Flage nach der Zelflssigkeit von 
Amuletten, Formeln u. s. w. ist in der von philosophiBCliom Streben be« 
herrschten Epoche nach Maimonides eine stark erlMeiieb. ^ Aeclilsgnt- 
achten dea.A. &9i»m b. Äderet M. 414. 
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OaMÜw Mk orföleNMnt «cfln die wul^maa fa ii» 
bwlw Epbtel HoraHM <BimIi I, V. 2«l) hst Mnnilioli 
fifntksy einen glaaMndeii Miiog «MmI, Md ms idber krili- 
i^Mii NaditvoHmniBtiilMll ciM 'Nfadoki stitt Ihiw ciiigBwUt. 

Des ursprünglichen Textes hat sich jedoch Jacobs angenommeD, 
und ihm ist Schmid in seiner Ausgabe beigetreten. Für die Ver- 
breitung der FabeJ in ihrer von Hieronymus — s. die Anm. von 
Sehmid, der das Hierhergehörige aas Jacobs zusammenge^telU — 
bezeugten Gestalt tritt indes» auch der Midrasch auf, der (zu 
Kobel. 5, 14.) ebenfalls den Fachs in den Weinberg durch eine 
Spalte dringen lAsst Nachdem er dort Traaben nach Begehr 
maA IiAst mehrere Tage venehH, wiid er so corpulent, dass er 
ättr durch eben so higea fMün sdM Irfiliere Schnielft^Mt 
fiMergewiiiDt. So gehe es dem Measohe» ntt dem Lebe», 
ffsdä, wie er k dasselbe gri rste ot «iflsse er es ffiedsrm l as s s a . 
(Ml,21.)r ' 

Cioer aaderOB EMlhlong, dbln deiii babytoDiicbeBlUmiid 
torkommt, sei hier Ervtlbnung gethan, da sie fhr den Ursprung 
einer sprichwörtlichen Redensart nicht uninteressant, mehr jedoch 
noch, um die vielgestaltige Form zu veranschaulichen, in welcher 
sokhe dem Volksgeiste und Witze zusagenden ZGgc in den ver- 
schiedensten Zeiten und an den entlegensten Orten wiederkeh- 
ren. Im Talmud (Sabb. fol. 116.) wird erzählt, wie Imma 
Schalom, die Frau des K. Elieser einem „Philosophen'^ (KDlobo) 
in ihrer Nachbarschaft , der den Ruf der Unbestecldicbiceil; er* 
^rben^ um cineii Aotbed an dem nttlerliehea Erbe gegen die 
ibiorAung des moseisclien Bedilesy das die.^dohter Ton der 
Erbfolge' ansscldieeiti m gewinnett, duth einen ihm ttberreSskten 
goldenen Leoditer su ihien bansten gestf nml. Seil der Ver* 
Ireibang aus eorem Lande ^ mr des PbüosoplMn Bescheid 
'ist das meeaisehe Gesels ao%ehoben, «id eine nene Lehre gege- 
ben worden, nach wdefaer dte TödHer dem Sohne gleich erbbe- 
rechtigt ist. Ihr Bruder, H. Gamaliel, machte demselben Manne 
einen libyschen Esel zum Geschenke, um jenen ihm ungünstigen 
Bescheid zu vernichten, und in der That erklärte der versatile 
Richter, dass nach dem Ausspruche derselben neuen Lehre de- 
ren Stifter nicht gekommen wttre, das Gesets Mosis aolsaheben, 
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MMdflra zu vermehren imtk ncne 7iBiilit Darauf, nachdem er 
den ifveiseitigeQ Ricbtcrspradi ww ü m men, habe R. GaMliil 
geMigt: Der £m1 hat mit tamm FwaCrttla dn LeMMer um^ 
wofAn; idii Geaehenk aai fvkiaMUMr gwftaoi« ab das dar 
lausa Schatom. 

Wir ipredM» ditaar hi ihm gawiim Ckütkler ab apitavta 
Erseogaits ikb iinVftiidiyndan ErathWaig jaden Werth ab, nad 
mlhwen lie ab yolktfadig bednlnpiaa flr etwaige krübch U- 
storische Zwecke bezeichoen, schon wegen der, wie sich gleich 
ergeben wird, uiltubur nur enttehnten Poiote. Zu solchen g^e- 
benen sprichwörtlichen Wendungen erfindet der Witz in ver- 
schiedeueu Zeiten und Uingebuogeu neue Anlässe. Die Redens* 
art- HT)^ NlDil muss eine übliche löngst vor die- 

acr Gesduchte gewesen sein, da bei Gelegenheit der Schüdenm- 
gn Ton der Käuflichkeit des Hohenprkitarthums in den Zeiten 
daa twalen Tampeb bafcita die Tollkommen ftholicfaei hebräisch« 
wlMMUBt: iTlfUOn PK TTO tlEO i daa BiabflUba warf danLendi- 
Ipr um (JcmdL J<m I. fid. d. a. ad. BaroL), «hna data aia Zn- 
lammmha^ danalben mit dem dart EniUtai ataUftade, aba 
aHdi fir diaM Gabyhdt achon ab cntbhut akh anhflwllglt, 
HaHan war der Anadmck in dar Valkeapraehe geblieben, «nd 
ward snr Beiaiduiuig jeder die ihr Yorangegangene überbieten- 
den Bestechung verwendet. Einen verwandten Spruch aus ähn- 
lichem Aiilääbe bewahrt das christliche Mittelalter, nur dass in 
der veränderten Scene ihm ein auderes Substrat untergelegt ist. 
Wright (selection of latin stoHes from Manuscripts of the 
thirteeiith and fourteenth centuries p. 73.) hat ein Geschicht- 
chen de balivo et uxore sua, von einem BaiiiiT, der von einer 
Partei einen Ochsen zum Geschenk erhält, während der Gegen- 
pait dar Fraa desselben eine Koh achenkt Dieser vertheidigt 
.nnn fteifich die Sache dea Eraterent f&gt aber dann hinan: ßoiB 
nm potfiti loqui, gid« wteea tum pirmUUt. 

Wenn .ui den Schilderiuiflan, wie die Jüdianil^rinnia nnd 
Uoabiterinnen auf den Rath Bi]eam*a (4 M. 25, 1,1) die liralü- 
ien.an nnaflchtigam Umgange an Tecleiten anehlen und dann snm 
€9taettdien8te, sowohl in den Aoacliclitnngen dea Midraadi ab der 
unter dessen Eiailui>äc bchicibciideu Targum- Paraphrasen der 
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Zug hervorgehoben wird, es halten jene aus ilirom Busen 
das Bild des Peor hervorgezogen, wiofi - rpODID n"> ppDDT 
— lliT'^pOO "»niriD 'Wül (eigentlich: hervor unter der ISuae«- 
binde, fatcia*)^ so ist auch dies ein Hinontra^n der hnmchin 
des SiUe daa AltcrihuiM k die £nftU«og. Kleine Bilder tri« 
man beaondera in cbriaUieben Byuna a« Halse» und ai« rdchten vea 
da herofajiavseod m den Bosen, daher iywßXam eenaant Der Sto» 
•ilft im Blidvaaeh: npTl l^TO eotapfklil den «tfiliiop gvumt 
Mcb ab die UebantliiiQg dee Peaab (gloaür. »d PaebynM. t 
p. 55$ Boon.) dnreh de eolfo «ufpemai leuMMlM Mfr dMi 
Gebrauch selbst giebt derselbe Ausiuhrlkheres. 



üeber den Ursprung und die Bedeutung von fascia und ei» 
uigen verwandten Formen sei eine gelegentliche AuBführung hier 
gestattet Lobeck im AgUophamus p. 973 iässt die Zusanimear 
aleliung von fuKfxagdfjuxTa fiir ^l^ai^en'* bei den Mei^rieclien 
and der ähnlicli acheinenden Bildungen mcutca, mascara, tala-' 
$HMea kl dcD renuuNaelieo Sprachen mit dem latfimiaehm ßmiir 
mm (woTon fu etmmm berlmmme) ood dam grinrliiiiThiii 
fdMi» (ntmoXeyOvyf ß«muäm»% ßdmu ida mdit miwab^ 
aeheialich gelten» wfthvtBd nach Reiabe (afr der dort Anm. e^ 
Iwten Stelle) der Uraproag im AialMini ra anelMD wir«. Eine 
bescheidene Vcrmnthni^ diweidiender Art iat andi wohl einem 
dorch Geist and Odehiwmkcit ao nngewdhnlich berrorragenden 
Forscher gegenüber gestattet. 

Für ßdcx€ty und ßaffxaivsty (fascinare) scheint als Grund- 
*bedeutung „binden^' festzustehen. Es hat sich diese Bedeutung 
in fasces, fcudculus, fascina Ruthenbüudel bei Gate R. R. 37, 
5. Schneid, und fascia zweifellos erhalten, sowie die einfachste 
Grundform des Stammes ohne den eingeschobenen Zischlanty je* 



*) Im Talm. Sanhedr. fol. 107. ist der hebräische Ausdruck nniHl 
np^n "pnO nnni^ n»'KlO ; ebendaselbst fol. 63. b. : ir\i< bD 

Ip'n "^inD nn'JOI in«-»' moi nan;;; jeder habe ein Bild «eines 
Gfllsett — eig. des Gegenstandes aelaer Ehrfareltt — aich felKligt 
lad ea in seinem Bnaea (ctragen. 
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doch mit der Aspiration, In qiaitßXoc*) Bflndd und fax. Bic» 
scheint nämlich ursprängiich ,,za8aniniengebandene Reiser uib 
AmHoden^, sarmenta, bedeutet za haben, gai» Ibnlich wit in 
Idmuditchen npi::M „Fackel'^ die Bedeutang von pDM %umm 
in ähnfidiir Weue sich gestaltet htL Mach der it^ 
Kehen ErkUning JRL Maaa k Nadumtn (in 1 M. 82, U.} 
wnrde dSete «ogaoannl, vrafl ria CTHIYI CTpl iWm 11093 
TPDTWpi Iis Mnnen Hdhani beslanl» dia tMammaiigefagl 
und gebondan wiiMlen,**) WahrMheinlich gehört aocli ßicm^ /If^ 
tma, ß$etUui uoA — mit dem Umlania «na Rntliangeflachle, 
daher: Korb nnd spSter: GeldbehSiter <a. die WArterbb.) hierher, 
und ist (fd(fx(üXog, so wie phasceolus ab Geldbeutel ganz eben 
80, wie fiscm von dem geflochtenen Korbe, in dem das Geld 
aufbewahrt wii-d, auf jedes andere zu diesem Zwecke gebrauchte 
Behältniss, (und endlich sogar auf die Staatscasse und den Pri- 
valsehatz der Kaiser) glaidiviel von welcher Form und aus wci- 
diem StoflSe^ abertfi^en worden; daher die von Lobeck (pathol. 

134) aogenommane Ablailnng von dn^g mit dem EM. und 
fioetath. etwas gewagt ertdieinen d&rfta gegen die natflriiak akh 
Mddende yan dem in tienilieli weiter VarbreÜni^ hier naehga» 
wiaeenen Stanmie; Dae Bild dae ^BindeM^, UnecMingena, Uofr* 
windeaa rar BaMlehnnng sanberhaHer Proeednran, dnreh weldie 
der M baifviltigende Gegenstand gleicheam bi den Kicia das Zan» 



*) VgL fiber die SehNibvaff n» tX Laback ptfbelof . p. 107. nok li 

nnd (das. im Texte) die Worte, welche die oben vaa mir aufgestellte 
Verrantheag bekrAlligea: jpciacilo;, cnisociata videstar ftacisi fucie, jpci» 

muaXov, 

•*) Es darf auch an die aus Brennmaterialien zusammengefügten 
Bunde, die man als Feuerzeichen, um die erfolgte Verkündigung des 
IS'eumondes dee umliegenden Orten mitzutheilen benutste, — Ao»ch hascbana 
f(DL2it.b. ~ erninert werden. Vj^. Mcb Menn. gloeiar. gnwoobaib. s. 
^tdi^iCn» CuE, gill. torcbei Ital. torchio. Zygontila In expUcetioae epislo- 
lae eigasdini: v^^iCdw^ f&g 9ro«o0<Ri«, «^ho^eg d^ ninaiU^* 
fUvOi." Dies i6qii^ sdbil ist nnr in der Aussprache verderht aas torta, 
eig. in einander gewundene, geflochtene Kerzen, wie xoT^fov neben 
xörrog alea, vtovT^txog iuvenis. Ueber die Aussprache des t vor tonlo- 
sem i mit einem folgenden Voliaie, so wie auch dessen Schärfung zu i 
vor i und c vgl. Die« Grammatik der romaiiisrhen Sprachrn I. p. 224, 
2., der indes« diener Erscheinung im Spälgricchischen nicht gedenkt. 
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bercrs gezogen, und dariu gebannt sein sollte*), und die daf^ 
üblKbra Bezeichnangen sind herrschendes weitverbreitetes Eigen- 
Iham der Spraeben; detp, dvaöttVy dvai§0it§i aind bekannte 
Auadrücke; lunadeddffO-at kt dem Simie Ten ntg>a(>fM€t*iwt^eu9 
m rm iiinr« dmliim¥ vta Ldeea des ZesbcfkneleDe md 
Bmmm erlMeK Lebeck ealbat (i^pluM. p. 6U. net t). IKe 
BodMn^ ma»X»r^ Ar ^oMr iii eine cfit a^Mete, maä 
Bifir Ten den (Mfi$ Mwprmiiifioiiiftiif aomehead^ die bd fadm 
. Hcsenffcwn nidiit IbUeD dirfto. An» dieieo VenfiMrhnigM 
und PIBdim entwickelt dck die Bedeoto^g ntatol^äiv gan iMk 
törliGh. Ealsprechende Beeochaongen biM auch der Semitis- 
mus. Das chald. lO") für: Tudtenbeschwurung üben (Oukel. 
Targ. XU 5 M. 18, 11.), ist wohl nur der Stamm lO"] (wovon 
|D1 Zaum im Hebräischen, cig. Band), wie IDD fiir 1D2^, eig. 
binden, und (2 M. 7, 11.), so wie W^^^ (das. V 22.) 

eher Nebenform lür Ppil^ (Flüche, daher Verwünschungs- und 
24auberformci% dami überhaupt Zauberei) als dnrch res arccMM 
(Gcscn. thes. 8. v. t9M!> nad 19^) an erklären. In sehr nalAril^ 
ciiem ZnwnmcnhiBflB efsekeiat nun feicemmm nai fut e um t t, 
pSB proeam fuommina fa y nn ito (CataH 61, 125. Laehm.) war 
nnpt9ai^kh wahrachdniich oidile weitar eis /bmnkie «mt* 
ruactmii, des Yerhescn, Yeteealieni der BnmÜenle abmweb- 
rcD. Ein iUeres Zeugniss Ar das Verkandeasdn dieses YeHGS^ 
glaubens M im sog. Jonatan^Targuni an 5 IL 24^ 6. erbakcn^ 
w» das €esela in der sonderbaren Weite noeli weiter durch den 
Zusatz umschrieben wird: y^rm yh2^ pJm nOK 123 "^in"' iÖ'i 
es soll Niemand iiraule uud Bräutigame binden dun:h Zanber* 
kimste, wahrscheinlich durch das s. g. Nestelkuüpreii, wovon 
(jrimm in der deutschen Mylholoe;ic redet. ( bin ist als „binden^ 
in dem hier erläuterten Gebrauche genommen). Allmählich entwik* 
keUe sieb der dumpfe Aberglaube zu freier Ausgelassenheit und 
ibenniftiugeni Schefie. ^ Das Wort iTiS^pO^ aas dem Talnnid 

*) Alan denke an das Djchv durch den Xvy^ in der Pharmakeatria 
^es Theokritos, und das ganze abcnteuiTliL-he Wesen in diesem Eidyllion« 
Vgl. auch Voss zu Virgil. Idyll. Vlll, 77 ff. S.4:^7 im Comment.: „Schon 
nalsa's QeMHa» Terbielea das Biadea, UcrbeiuebeS, Bannen und jJia- 
liehen Zanber.** 
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Jeruschalmi von Mussafia nachgetragen, hat dieser durch D'^"Q1 
TOD pl^n bv D'^non (Worte, welche Ehrerbietung aasdrückten, 
er scheint: obsequentia zu meinen) keiueswei^ riditig erUfirt. 
£• ist dßdffxavm, unberufen! — 

Keinesweges mit dieser Wortfamilie stehen una« wie es 
gfhffinf" will, die von Lobeck herangezogenen Foraien matca, 
maaca, taUUMSea in kjgeod einer Verbindong. Vielmehr scbeini 
imkmuuea den Ansganyponkt Or diese m bilden, in der Am* 
i|ir«€lie wngeitelik flkr UUmmiea oder tilttffMuL Wie not 
9iMfM9 MWeÜMr«nMl% das anbiidie Tefinnui itmxho 
fMDD?C liei iinUiifwdea jftdiMlMBAntoiw) wnri«,eoii(diif«ll 
die Anbängung der Endnng itid dn aeact Werl im ■pitoren 
Griediisdien gebildet werden, sor Beaeichniing «Der jener iratae» 
haften Missgestalten, die der Aberglaube als wirksame Schutzmit- 
tel gegen „böses Auge'^ und anderweitigen heilloseu Spuk umzn- 
hängen oder vor das Gesicht zu nehmen rieth. Mit Abwerfnng 
des eigentlich Stammhaften in dem Worte talamasca behielt man 
mosca, maaca*), und verläugert fuxCxaQ^ftata bei, als Larve, 
Maske im üblichen Sinne, da jene verzerrten GesichtsbUder, nr- 
iprfin^ich von dem Abo^uben finunfn^ epiter in MnaMnea» 
sdhanz und Lost verwendet wurden. 

£e bedarf kdner weiteren AnaWhning» wie wilköiikdi nnd 
gbf/m aHea Gescin der Analogie nnd Etymolog^ iaa ajpAlercn Giia* 
ckiach die Wörter venkOnundt wniden^ wie daa Median der 
odIcnkalilolieQ Aosepracha nnd £e BoHUurnn^ nut den iMrbariiclMn 
Zangen der daa liyuntidache Reidi bedrängenden VAIker jeden 
Spraeliiinn mehr und mehr ahlödtele nnd die herriieiie' Spraehe 
von Hellas ao cfDem wüsten Gmisch der tranrigsten Art hemn- 
terbrachte. J>a war eine Veränderung der Laute aui] Umstel- 
lung der Sylben, wie die hier slatuirle, eine ganz gewöhnliche, 
und dem orientalischen Organe vollkommen entsprechende. Wem 
etwa eine Verkürzung, die alles Wurxelhafle abwirft und nur 
den Anwuchs in Euduugen beibehält, zu uanattirlich vorkommt, 
der sei daran erinnert, wie tor onaeren Angen nnd Ohren der 



*) VleHsfidil ist jedoch naaca wn laiasanäi eben so, wie annca 
von talaaiasca gebildet. 
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beqacme englische Mund, durch die ^^omnibus'-' zu sehr behcU 
ligt, sich einen Plural ,^bus8es^^ zureclit gemacht, der, wenn ein- 
mal die europäische Coltur durch ein Zwischenspiel, wie dns der 
Völkerxüge im Mittelalter, unterbrochen werden konnte die 
Köpfe zukunftiger Sprachlorschei- zu den erfolglosesten und ver- 
weUielUtea Erklärungsversuchen treiben würde, — anderer üei- 
spiele aus dmi $praclikr«ite dieser uchtechtestea Zeit der Griei- 
lit oklit m ydeaken. 

Die Ml eiiugen Bebpieleii hier oaobgevfieMMtt BtrAiiriqi^ 
jftdisdier uad VonlflUiui^BB wA heidmMliMi tet mAl in 
•olelieii ■pqradMohen Kimdhriten bescJikMeeo gebfieben. A bg eee* 
beo davon, itm eroeaerter and vcftcUUfttr Aafnerksaiikeik mcH 
den bier gdiotmea AnOngen der Beobnobtung sich oni&Mcndere 
wad weHerpreifende ThabacheB darbieten werden, darf der al%c- 
meine nnd bedeulende Zug gcmeinediaflScher und dnreb dieae 
späteren Zeiten der alten Welt verbreiteter geschichtlicher An- 
schauungen oder äageuhailcr Ueberlieferungen nicht übersehen 
werden. Ganze Sagenkreise, aus der Mischung des Griechischen 
und Orientalischen hervorgegangeu , fanden ihren Weg in die 
jüdische Welt, siud aber gewiss noch öfter von dieser ausgehend 
erst in weitere Kreise gedrungen. Ein grosser Theil des im AIi> 
drasch und durch diesen in den jüngeren Targum- Paraphrasen 
erschdnenden Sagenstofles ist durch das Median der Kircäen> 
literator Fi%finthnm der christUehen ByiantiiMr geworden, wie er 
mit anderw Farbeogebong uad Beleacbtang ui die Welt dee Ja» 
lam eiogedrongea Oha« eioe Abnmg van dem {lldiseben Vr- 
•praoge der Ueberlieferoogen, mit denen die anf Biblisebea eiogebeo- 
den byaantbiseben S^riflateller ibee Dafetellangan fBllm, beaeo« 
0en sie de& bensehenden Einfldss einer von ibnen nnbeaelilelai 
oder gedr&ckten Keligionspartei Die Umpragung des jüdis«dien 
SlofTes geschieht allerdings im ebrisllicben Stnne, aber diese ist 
nicht gewaltsam genug, um die ursprünglichen Züge nicht noch 
durchscheinen au lassen. Wie eine eingehende Betrachtung des 
Philo den mid raschartigen Zug, der die alexandrinische Form der 
jüdischen Entwickeluug in ihren ci^cnthümliclieu Eiemenien und 
Ausgängen bezeichnet, iierauszusteiien, und den oulgrieciiischeu LMii- 

5 
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kMopheoMB md hdhBliHiclier CaMor geMakten fUUbn CUM 

in seinen abmichenden Intentionen wnä RetaHaten yrmi dem tpe- 

citisch ji'Klischcn Paläslina's und ßabyloir» zu unterscheiden haben 
wird, so iDuss auch die christliche ümf^cstaltung des Midrasch ciuc 
für die Cultur- und liclißiunsgeschichtc unabwcisliche Au%abe wer- 
den, die trotz der ungeheuren DilTcrcnz religiöser Anschauung 
das Gcmciusame , und bei der gewaltigen Kluft, durch welche 
das neue Bekenntniss von dem altm sich trennte, die ZuMunoien« 
hänge und Verbind ungsHiden nachzuweisen hat. 

Fast keine bedeutende biblisdie Figur ist in dfitser sagenhaf- 
len Dantelliuig der apilerai Griteheo ohne tarnt gmKm Bäbe van 
emeftemden und ansschmfickeBdeo 2mWkm y Mit b« » Abra* 
ham der G5lieDBer«IArer^ deawn eehlagandt AigaoMutalioMa ^ 
1^ amotm ab GöttenvciArliger gcechiMertan Valor der lüdraeeb 
nod ans dkmm das jüngere, abriehüidi dfesa Züge aamiehiii 
Buch HafMehar ndl Wils und Lania aiuflilut, eneheint in 
gletehcr Eigenschaft, wiewohl mit abweichenden Zügen ausge- 
stattet, bei Georg SynecU. (p. 185 IJouii.). Ohne es auch nur 
für nüthig zu erachten, das im biblischen Texte Gegebene Ton 
den spater liineingcdichteten Zügen zu sondern, ja ohne auch nur 
die leiseste Andeutung von dem Unlcrsehiedc des Geschichllichcn 
und dieser phantastischen Erweiterungen wird in einem Athem 
daa Eiarachate und Sonderbarste, das Aeltcste und Jüngste 
znsammen erzühU. Jannes nnd Jambres oder Zambres sind 
in den Erzählungen von der Erlösung Israöls ans ägyptischer 
Knechtschaft die grosaen Xaoberer des Pharao, die den beiden 
Haiden in dieser Begebenbeit, Mosdieh nnd Ahtron, Bescheid 
than, bei Joh. Mablas nod Glyeas, so gnt als im Tahnnd (Mena> 
chet 65. a.), Midrasch nnd Targnuk -~ Wenn im Tahnnd nadi 
ifner annmthigen Sage der den Sonnenstrahlen ausgesetiie Ldeh- 
nam DaTid>s to« Adiem mit ausgebreitelM Filligcn gescbfilat 
wh4, so hören wir den Wiedericlang einer too Saidas (s. r. 
yiayoi*) nnd ^AxQarov) bewahrten Erzählung, dass den (Mole- 
maios, den sein Vater Lagos als ihm nicht gehörig in einem 
ehernen Schilde ausgesetzt, Adler mit ausgespanutca Flügeln gegen 

*) S. das. die kritische Note von Bmibardy. 
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Sonnenbrand und Re^ geachirmt und ihm die Raobvögel ab- 
gewehrt 

Die sellsamsten Mischangen der eutlegensten Vorslellungcu 
treten in dieser ungeschichtiichen und kritiklosen Art, Ucbcriiefe* 
mqgen der verschiedensten Qnellen und Zeiten Ar die bestimm- 
ten tonfessionellen Zwecke tu gebrauchen, herter, and sind, 
wenn an sich bedeutungslos, für den B^baehter von hdcbstem 
fnleivise. Im Okm, PaadL <pu 294 Bomt.) wtrd ft. B. meb hh 
femiaa raichUch mSI Legeoden umspmmoi. Er bat die 9tifhing 
der Denen Lehre beitiia den l||{yplieehen Pkieileni Yei'kflndef^ 
Eda Yen dea Jea. (19, 2.) wird Ilm M dUeeer Gdegmbatt all 
Ausgangspunkt ffttr aeina Praphtiüe fii dm Mond gelegt Die 
Stelle laatelr: OjSfOfi ^ *hq€(Uttg aijfAstai^ ÜmMp totg U^e4(»if 

&id fStarilqoq naidoq ix TtccQ&iyov ytyoftivoVy iv tpdtvri Si 
»st^voVj di6 xai i(og vvv ^£onotov(fiy rm^O^ipov Xoxov xai 
ßqi(pog iv qxhvri ri&ivng. Offenbar beruht diese Erzählung 
auf einer Vermischung des ureigensten Sgyplischcn CuKus der 
Isis*) mit dem Uorus, mit der herrschenden kirchlichen Anschau- 
ung, und bestätigt nur die von Rciskc in seinem Commentare zum 
Constantioas Porphyrogenetus an einer Stelle gemachte frucht- 
bare Bemerkung, dass man heidiiische Beaeiehnan^n und Ab- 
bildungen im kirchUchen Sinne nmprägte.**) 

Die weite Verbreihiiig der um die fast mythisch gewordene 
F%ar Salomon*a geaeUangenen Sagen aei bier in einigen SSffigen 
waniytena angedanlet Gerade diaee beben aid» «nh in der Ge- 
ilail| in wdcber aie \tA den Byaantinem efadbeinen) am vrealg« 
alen Ton dem KieiK jadisdier UebeitteTemiigen eutfemt Mandies, 



*) Die Isis erscheint auch im Talmud (Aboda s. fol, 18. b.) und 
zwnr als np^JO, die Säugende. Hiernach ist Cassel (Artikel: „Juden** 
in der Encycl. von Bneli aad CSraber S. 21. Aant. 46.) zu berichtigen. 
Sdum Or Btüier i. v. MinD bat dai Richtige. 

'**) Er ftdiri die Beaenottttg /$tyd^ f^ifflif die der Kybele 
anpringlich gehörig, dann chrislüdi übertragen worden. Auch die 
Veränderung der Statue derselben, von welcher Zosimus spricht (fl, 31 ), 
— das5 dlose nämlich in der Gestalt einer Betenden später erschien, wäh- 
rend sie früher die Zügel in ihren Uonden hielt, erklärt sich hieraas. 

5» 
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was ia trümmerhaften Sporen in der tttanAchtn * DertUIlnog 

vereinzelt auftritt, ergitbt sich bei Benutzung der griechischen Be- 
richte als ein iu weiteren Zusammenhängen Vorhandenes, und 
wird wenigstens deutlicher, so wie die Einwirkung dieser jüdi- 
schen Traditionen auf grössere Culturgebiete entschiedener da- 
durch hervortritt. — Den weisen König statten die Erzählungen 
dieser Griechen ganz wie Midrasch, Talmud und das Targum^) 
nach ihnen mit wunderbaren Gaben und Kräften aus. Er ist der 
Herr der Geisterwelt, über die er mit sonverSner Machtvollkom- 
raftThf»*" sehaltet. Er zwingt diese unter sein Gebot, Geiiter be- 
swigeo ihm seine GeecbAAe nod tragoi ihm teiBe Latten« Nach 
dem Midrasch zu Kohelet 0^ ^nVp2,5.): WIXWO iTVl Him'tt 
ipnsnb nbllfin DD^ hedianl er ahsh ihfer, um sie naoli IndioB 
Civditi^)**) wa eendeoy naeb Glycaa vetiichletien aie f8r ihn die 
•ehweraten Dienetleieinngen: ^lytt nt^tg äx^o^öga Mumm ^f 
4hnofulty ta mg löyog ^väyttatß MtemiMMr wi 
^iQ£ty Tmgsßiäiezo (Glyc ami. IL p. 842 Bonn.). Er acfareibl 
«in WadE über die Geilalt, in der die DSmonen erecfadnen, und 
nie tnß herbei za beschwören and (das.)***), namentlich aber 
Bücher mcdiciuischeu luhaltes, aus dcucu die Aerzle bedeutende 
Anregungen zur Belehrung schöpfen: zag zov ^oXofidopiog ßi" 
ßXovgj cey'wv xat ol T(av larqdiv naldeg zag ä^OQfucg «üa- 
ßov (das. p. 341). Nach dem Zeugnisse des Eusebius hak 
Ezekias (Cbiskijah) diese Schrillen verbrennen lassen. Oileubar 



*) Die Abhängigkeit namentlich des Estherlargiiins von dem Mir 
drasch sprechen bereits die Tosafot zu Chagigah (fol. 1 1. a.) in bestimm- 
ter Weise aus: ^j) iTiQW 11)0« n^40 i»w ouiru:nio«'j» ora n'^ 

**) Diese ailjt'ctivisclic Form lur Bezcichnun«^ von Ländern und (Jc- 
fenden ist güIäuOg. ^pCOlOD ^ufiuQHUXtl hutdorJcr. Abudu ^>ara. Vgl. 
Cassel Magyar. Aiterthamer. S. 270. 

***) Joseph, satt. VIII. c. 2, aus dem Glycaa dlirtt ist noch immer 
ifiissiger und nQditeroer, als die späteren Sagen imd E«£eiitmigeii« 
Mit der Erzählung von dem Eleacaros sollte wahrschciMich der rdmi- 
sehen Dcisidainionie eine willkommene Gahe gereicht werden. Die ganze 
Art der Darstellung ist nicht ohne solche Koketterie, selbst XaXxiog 
und JdqSavog, oder *.ff/iaWos für hoh'D^ mn, pM (l Kön. 5, 11.) 
sind dam unwiderstehlichen Reize bequemer Gräcisirung zu verdanken. 
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tritt hier die im Talmud (Pcsachim 56. a.) in einer Boraita er- 
liallene Angabc auf, dass unter den von Chiskijah mit Znsliui- 
mung der Weisen Israels getrolTenen Massregelu die Entfernung*) 
des „Buclies der Ileilmitlcl^^ (Dlt^lO"! IDÜ) eine gewesen. Mai"» 
monides im Mischnah-Commentare (ad Pesach. 1. c.) macht hier- 
iber einige interessante Bemerkungen, die wenigstens dafür zea> 
gen, dass jene talmodisehe Uebeciieferoiig bb in das moliamedani* 
adle Mitlalalter ei»eD gut aidi eriuülco, wie aie nach Bysaas 
ilucn Weg gettomiiien. Er beseidinet das Warle ab ein utralo- 
glKfaes, das dardL die Taüsmaiie nnd andere abeigUlnbfge fliiltel 
die Hdiang van KranldMiten bevterkatelligen woÜle. Um dem 
BfiBsbrandie la ateiiem, habe nun Cliasidfah dasselbe beseitigt^). 

Selbst die dem GUilda an der saiomenisdiea Epoehe aB§p> 
vviesene Sidlang (s. ebendas.), die ihn etwa Im YerfasnniBSe des 
Peisistratos zu den homerischen Gedichten erscheinen lasst, ist 
wesenÜich unter dem Einflüsse jüdischer Tradition ciilslanden. 
Denn die eine allerdings bedeutsame Angabe, nach welcher dieser 
König eine literarische Thäligkeit in der Sammlung und ' ErhaU 
long der Geisteswerke früherer Zeit übte oder veranlasste (Spr. 
Sah 28, 1.)» ist in der im Talmud herrschenden Bezeichnung 
inP''D1 ^TpTn (Chiskijahn und sein Anhang« ^ehsam eine ihn» 
■nr Seite stehende Gelehrtcnschule) schon am ein Wesentliches 
erweitert. Nach Glycas (8. 841.), dessen Angaben ans früheren 
Qvdlen Üessen^ ist er bAii aneh geradezu Diadceoast der Psal- 
men I>a?id*a. IKese nfimüeh wirsn im Eattte verlm«D gsgaqgei^ 
md eb cor hfiehstea Slofe hebrüscher Sprachlmnde vovgcdrui- 
geacr Mam, Namens Esdras (It)^ hatte deren mehr als drdhon- 
dert gesammelt. Esekias nun hätte die meisten als dem David 



*) Iii cig. änixQvtpt, sonst üblich von den aus dorn Canon der 
lieiligeo Scbrifken entfcnten Werken; hier: entweder ans dem Mbolü» 
eben Gebnmcbe «der aai. einer Bacbanasindaai^ 

**) Glycai bebt etwas spiler den froauneD Sinn des Chiskijah her- 
vor, der ihn zur Verwerfung dieser Bücher gclricben habe*. äXX* S yt 
d-Hog ^E^fxCag d^£(a iaviov uvuu&eig xat ndvtu lijg ixtid-iV nqo" 
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nicht zogcbörig vemarfen (mit dem kriÜiolwB Sehabofdrucke: 
d%^eTfj(Tag) und onr hundert und fünfzig als eclit bcibcUalleu. 

Ganz wie im Targum Schcüi zu Eslhei' lüsst ferner Glycas 
(p. 343.) die Köiii^io von Saba den Saiomon durcli ihm vorge- 
legte Fragen seine Scharfsichtigkeit cnlfalteo, £r soU Knaben und 
Mädchen, die ihm in ganz gleicher Kleidung vorgeliilirt werden, 
imfaSKacheidea; docli ist die Pointe bei Giycas slumpler uad nur 
wie aoB einer haibgehörtea £rzähluDg ungeschickt HM^fuhrt, 
während in jener ParaphrtM mit reicherer AnwttKnng nnd lo« 
mkßt Geläufigkeit das Alles int^aflaJui wM.*) 

WieSalooMB der Tiäfer einer dloMiiieliBn Weieheit uad der 
Inbegriff allfls WineM war, eo ist aocli £e Pimht» weldi» eeiaflel i 
1^0« amgebi der Cegamtend nicliilcr Amfilhraqg ttnd gifiMend- 
ster AwwhmiiflinH^ Nenwatlidh H «eta Thrvn eia tU fßkm^ 
le» Fm^kMUkk, an den die (Odiaclw^PlMnUtsie in dem (HUmreo 
Midiitaeli ein MmSm^^mb Memeal IterveiMki wäwend die 
schon mit orientahscheu Elementen vcraelile apStere Form der 
Sage, wic-sie etwa in dem oft genannten Targum auftritt, in der 
Ei üuduMg küustUeher Vorrichlungeii und allerlei wundcrwürdiger 
Spiclcrdün sich ergeht. Diese jüngere Darstellung hat gewiss zur 
Eihülmng der Purini-IIeitcrkeit ein Uebriges zuzulassen sich ge- 
drungen gcfiihlt. Die sechs Slufcii, die au demselben nach der 
biUieohfin Aufgebe (1 K. 10, 18, 19.) sich befanden, entsprechen 
in der sinnigen Deutung der AgadaJi den sechs Vorschriften, dio 
in dem Kün^gaijeselze des Penteteueh (5 M. 17, 15.) enthalten 
sind. Wie er eine Sinfe betrat, ward ilmi eine d ie se r Itehran 
augarafbn (Deharim r. mSSW.- Hidr. snm Buche EsUwr 1, 2.). 
Die tiöwiP« 700 weiohen die Sobrift» ebenfalls redM» sind Cor da« 
Spiel der Einbildmig ein willkommener Ausgang und Anfang ge- 
worden. Was orientalischer Luxus, wirkUcfa angeschauter oder 
getränrnter, von boetbaren Stoffen» edlen Metalien» Juwelen nnd 
IWamanten, von K&nsilichlidt nad augenblendeader Praebt MSg^r 
liebes oder UomögUdiGS bieten oder ersinnen konnte, ward auf 



•) \f>l. auch Wincr Kculwörlcf buch : Arl. Saloino, der, wie ich eben 
äclic, bereits uuf Cilycas vürwciäi. Joseph. Antt. VUl. c 6. keoiU. diese 
Dutaii» auch nicht. 
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dieses Kuustwerk zusammcugehäiifl, wie dies iii der jüugcrcii 
fliidrasch im (Jalkut Schiin. zu Eälh. Nr. 1046 ) niid im zweiten Tar- 
gurn in der unisländlichslea Breite cm'ihlt und aust;<!malt wird*), 
Uerrschcnd war die übertriebene Vor^teilnng von den Ucrrlich- 
keitea dieses Thrones gewiss in weitester Ausdehouag, da aUctf 
Künstliche und Merkwürdige ohne Weiteres „Salomoaiiob^ ge* 
nanok wurde*«)) — eine BeseuduiiiDg^ die mit der ^ibko wun- 
demiclieB Ansicht von Stkmo WMnmmenhing> flhrigeus auch im 
Midumedaiiisoi som YeriMreitiiBg halle. Reitlw, ib 4ar imlao 
niher baiaichiMiMi SfaHe««»), benMtkt tnOimd.* Jim ÜOft» 
wmmH md Umkm /MI Mohammed m Ahormw^ qmmio im«- 
rmia qjumeqtm «f ^Mpmda optra StAomoin tribmt\eaque 
Im» wm eine getii&m» Opera eanf^eime fabukOur. Der Thnm 
der Kaiser in byvantiidsehen Reiche heisst geradem „der Sal»> 
moniöche" (Const. Porphyr, p. 567 Boim.). Dem falschen Dmip 
tri ward es ganz besonders verübelt, dass er sich einen vergol- 
deten Thron mit seclis Stufen, auf denen je seclis Löwen stan- 
den, hatte fertigen lassen, ein Luxus, den keiner seiner Vorgän- 
ger sich gestattete. — Wer in dem trockenen Constantinus Por- 
phyrogenetusf ) die mit unvervräsUicher Geduld und musterhafter 
Kleinhchkeit durch alle Details verzciehuete Elikeita. des bysanli- 
oiscben Uofes, namenUich die bei der £infuhniDg «nd Vocstaix 
Ing fremder Gesaodlmi fibhehaa FfimiHdilceiten sn lesen sich 
fltenviodeii fcaiiD, onisa an. den balrefib»daiSlaU«i das in'a Gii^ 
oUscfae Üiersetste Targam sehen! vor sich an haben glanben^ od« 
ea crselMiot ihm dies ala der m*a AranilUsfiha fiberirafiMM Coa» 

*) Diasa Bflic^dlBafeii ivaren als Cosottaiian aa BOdisni sdr 
iNdiBbt. lUatsr dem Kolbo, Hibchar bappeninlm und sonst finden sie 
sich zusammen mit der dbenfolb gern wiederhdten Faradic^esfohrt des 
B. Jchosctina ben Lewi. 

••) Vgl. die gelehrten Bemerkungen Rriske'g zum Constant. Por- 
pbyrog. de ccrim. ad libr. II. p. 641 im 2ten Bande der Bonn. Ausgabe, 
und den Anhang in Lorabke „tiescbichte von Spanien**^ I. p. 4^1 ff-, d<»( 
die tnhslivollen Noten ?on I|ai40 aabaacMel 0tlssien hat 

"**) 1. c p^ 642. S. auch Cassel Historische Venadie 8.22. 

f ) In seiaem Unmuthe neaat Beiike das Ba<^ deai er selbst eiaea 
AolWand reichster Gelehrsamkeit and genauen Fleisses zugewendet) ein 
fVMevqaUinhiai^ geile 3fö des Kolsn ia der Beaaer Aasgabe, 
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stanUniis. Freilich wird joncm Targum immer zu Gule kommen, 
(lass CS ein fi'cios Pfianlasicspiel vor uns in banter Mannigfaltig« 
keit auübrcilel, während der Ccrcmonicn-Iiericliler den widerwär- 
tigen Eindruck dos zum Ernste und xu abgcsclunackter Wirklich- 
keit umgesetzten kindischen Wesens uns hinterlässt. „Wenn der 
Logotbeta — heitst es beim Constant. — die üblicben Fragen 
an den Geaandtan geriditel, dann fangen die goldenen hümtn tn 
bHiHen und die Vdgel anf dem Throne (oifH!?), ao wie anf 
den Bftnmen faarmaaiach sn singen an. , Dia TUera auf dem 
Throne richten sieh dann too ihren GeeteUen an£ Iniwiaehen 
werden die von dem ftomden Gesandten im Namen aehies So«- 
TerSns ttberhrachten Geschenke von dem Protonotar^a hineinge« 
«tragen. Dann werden wieder die Scfafagjostramente lant, nnd 
die Löwen schweigen und die Vögel hören auf zu singen u. s. w. 
Wenn der Gesandte sich zu entfernen im Begriffe steht, dann flö> 
len die Instrumente, und die Löwen und Vögel lassen sich wie- 
der j"; mit ihren Stimmen vernehmen. — Ganz denselben Apparat 
\oii Sang und Klang, Schwirren und Brüllen, Auf- und Nieder- 
steigen der kunstvollen Menagerie hat das Estlier-Targum, nur 
nnt'dem ethischen Tendeuz-ßcisatze, dass wenn Zeugen vor den 
Thron Salomon's traten, die falsch Zeogniss abl^gan wollten^ die» 
aea IfinstlidM» Coneert, nm sie aus der Faasuig su bihigen, an- 
geslimml wurde. Sie worden doreh diesen fibf^ena in' dem 
ArantSischen mit wahrhafter AEalerei nnd girosscm SpraehMklh 
thnme gesohfldaten — Stimmenwirrwarr von dem Baoachen der 
Rider nnd dem Dröhnen der kfinstKofaen Werke, von dem Brfll* 
len der Ldwen und BSren nnd Oeiisen, von dem BU^Een der 
Sefaafe,' dem Sdwden der Pfauen, dem KrShen der Bilme nnd 
Zwitschern der Vögel, so erschüttert und eingeschüchtert, dass 
sie sofort in sich gingen, und die W^ahrheit zu sagen sich vor- 
uahmcn, weil sonst ihretwegen die Welt untergehen würde. Na- 
türUch halte der Thron, wunderbar wie er selbst war, nicht min- 
der wunderbare Schicksale zu befahren. Er fiel in die Hände Nc- 
bukadnezar^s, der, mit dem Aleclianismus unbekannt, gleich auf- 
der ersten Stufe des Thrones, auf die er «ch ganz arglos gewagt 
hatte, von der Tatze des goldenen Löwen eiueu Schlag auf seine 
linke liüile bekam» dass er bis an sein Lebcnaendc davon hin- 
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ken moHttt. Nach Nebukadnezar nimmt den Thron — durch 
•kieD etwas sehr bedeakhcben Sprung über einige Jahrhundertc ^ 
Alexander der Makedonier in Besitz, und Schischak (II), dir 
iln Mekt, wird ebenfoUt in heftiger Lnel eotsfindet, «nf dem 
Woadcrmriie teitiai Site m nehmen, und dkeclbe UnerfiriireB- 
hcil, wie Im! dem nnbeeonnaieB Nebokadnener, Mgl dem %f|»- 
tiwhen Kdwige Shnlichei üngem nc h cin^ nar mil der nodi Wei- 
leren ^ nodi geseUehtüoh sehr bedenkfidiea — Folge, dam er 
&mü der ^iicende PhmM^« bb an eeiM Ted hieeel«) Pir 
den NidiwdB der spfiteren Inhaber werden nmere UMorischen / 
Quellen schwerlich ausreichen; da bedarf es der Inspiration mehr, 
sie KU erkennen, als der Kritik und Gcsciiiclitc, die gewiss keine 
Anhaltpnnkte geben werden. Aber das Eine darf nicht verschwie- 
gen werden, dass alle Künstler und Mechaniker der ganzen Welt 
nicht im Staude gewesen sind, einen loag^anigenen Fum wieder 
sn befestigen I — 

Auch goldene Bftnme, die Aber dem Haoptc des Salomo be- 
Behaltend ihre Zweige ausbreiteten, Icenni der jfingeie Midcaieh**X 
moA ee iat hier nnr an die Bemeilcang Reiake^***) m erinneni» 
der jene geschmackioacn and UndSaehen Spielereien eben townhl 
an den Höfen der Chalifen an Bagdad als hi Cenataalhinpel naeh- 
wdeL Ob aie ans Griechenland nach dem Oiiente oder von Uer 
doffüiui gewandert» oder an beiden Orten gMohaeü^ and onah- 
hSngig an%elfeten, ist freiUch nicht anzugebeat; 

So untergeordnet, ja bedeutungslos diese Sachen alle an and 
in sich selbäl t»iad, so bedeutsam wird deren Beachtung für den 

^ Ncclio CZKön. 23,29.), N€xuig bei Uerodot wird B&mlich ohne 
Weitofesfiar O^^Jn roj (2Sani. 9, 3.) „latim'' genomaien, auf diese wnange- 
gangcnen Ursidien die lisbaibelt nurOdtgeftthrt, uad so flgwirl der KA* 
Big, der Jesia 609 bd Hegiddo «ddigt^ mit dem Befaiamen der 
IGnl^ende, als Zeitgenosse des grossen Alexanderl Der Midrasch ta 
Esther (S. Jiükiit Sofairn. 1046.) hik sich von diesen argen AnsskeniiH 
men frei. 

•*) Eine der älteren Stellen scheint Joma fol. 21. b, , in welcher 
gesii^t wird, dass Salomo ailu möglichen Koälbiirkcitcn aus Gold im Tem- 
pel gcpflantt, was wohl aus der vorbreiteloa VorstcUung von den salo- 
BMoiiehen ftachliredMn eich evfclirt. 

***) Ad Ceoftaaiin. L e. p. 64St 
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Zusammeubang und die Wanderung der Sagen, und uauureii lür 
die Gesdiicble der CaiUir und d«r Beuehunfieo dar Vulker su 
eiaander. 

Auch die Alexandersage hat bekannilicli durch das gann 
IMittdjdter ihreu Zug genommen. Der grosse heldenmuthige Er- 
oberer, der den Orieak erschlossen vnd eise oqgeahnle Weit »• 
genthfimlicher Natur- und Lebentgeftaltongen dem nelvei «m> 
pfiing^ishcn Siune der HeUencu iilher bnohle^ so wie «adrcmüi 
deicn fest in eiek abgeedikMteoe VoUnnifividiialitil snr Kumtim 
und AneriBenataiae abvfdelicnder eecialcr und alaatKdief EMab- 
tttni^ eiuer fiwnden Oattnr und ungehMer Hptmhm svrang, 
■raitle aihnfilicli mit ciiiem Gefiebe sagenkaller und at eBte ue t ft > 
eher Erz^ibliiiigen umsponnen werden. Die bedeutsamen Ergeb- 
nisse der grusseu Zü^'c jenes Melden für Völkerkunde und Natur- 
kenntniss drangen in ihrer reinen Funii nur in die Kreise der 
Wissenden. W as der grosse Slagiril aus den MiUheUuugeu sei- 
nes mächligen Zöglings gelernt und in seiner Thiergeschichtc ver- 
zeichnet, ist Tür die Wissenschaft als (Jewinu angelegt wor- 
den. Für den Sinn und GUuben der Massen bildete t>ich eia 
farbiger nebelhafter Rand von wunderbaren und wunderlichen Er* 
sttdungea and mSrebenfaaAen Dichtungen am die m das Bereiaii 
dee AuHergewdbnlieken und UcbefnakMcheB Berfidd» fSgnr des 
Mekedoniers. Die neoan%eäianen Rftume berfilkerte die Phan- 
laeie mit WunderBeatallea und Völlnm abweiclieader Art und 
Sitte*). Aber auch die Penoa Aleauadec^a edbel von eeiner er- 
■tea Erndinng an, iat von allerlei Mythischem anUyit miden. 
Nicht Philippos ist sein Vafer in dieser späteren Sagenwelt, son- 
dern der Acgyplerkönig Neklanebor, der ein kundiger Astrolog 
uud Zauberer durch die )^xavoiiavtsla den bevorstehenden An- 
griff des persischen Königs Artaxerxes Ochus auf Aegypten vor- 
ausgesehen, darum sein Kcich vcrliess, nach Makedonien sich be- 
gab und dort Vaber des Alexander wurde**). So enählt z, & 

*) Beispiele solcher cif^enlhümlichcn ctlinographiächcn Auffassungen 
erläutert S. (Juti£cl m meinen Mugyarischeu Altcrlhumoro mit geoaa ein* 
gehsmleai Fleiffe und geiciurtor AwlÜhrung, von S. 266 ab. 

**y Der gansen Abgesduaackthsit Uegt eine naglOehselige Elyaele- 
gie des IVanens !af Al^ttMl^o; sn Grande. R. Msaaobeai de Leosano in 
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GJycas*), cmd dieselbea Sagm beriditet mit gciiau^Ler Treue 
uad Uebercinstimmung der s. g. Gorionide Josippon. 

Dies Kunstwort katiavofUcvTiia kann dieaer nurdui cli Umschrei- 
bog wiedergeben, er habe ein kupFernes Bedtea, mit Begea- 
WMiery dse tou ihm für mantische Zwecke war aufgcsammeU 
pnd' bewalift wefdeo, .gefiUlt**). Auch die ErafthlungeS von den 
AiMTOen oiid eomt^ya Abflalwiem Aiexander'c eind in den ja- 
Afhffi , wie ia den crieduicbflD SmcfifriB Hi fiMy" iwanlwih 

Sa wkd die Yntdicalioii dieeee in ncoeicr Zeit geradiler §6^ 
yvfirdigien Schriflilclleni***) dqcefa dee HenniieheB der an eeioec 
Zeit gelSpfiflBD Sagen um euMn Schritt TorwMe rficken, und die 
von Droysen (GescUditB der Neclifolger Al«xandflr*fc Beilage Vi 
8. 711.) gestclile „dankenswerthe^* Aufgabe bat auch diesen ge< 
scbmähelüu l^scudouyuius iu ihr Beicicli z.u i^ieben. W cun fer- 
ner von demselben Forscher die poetische Scböuhcit und das 
literar-histülisebe Interesse der Ueberheferungen vom Alexandev 
bcrvorgchobcn wird, so ist auf die au schönen und sinnigen Zü- 
gen so reichen talmudischen Erzählungen von dem ,.Mukdun" 
(Slakedonier) ganz besondere sn verweisen. Go'ede die von der, 
beiengten Geschichte am meisten abweicbeaden und darum auf- 
fiüleodslen Hiltheihiagen JosippOB^e werden em nchereten als -ir» 
gend «ner verbreiteten oder dodh in epgeren Greom heuMSbrnf 

Älaarich s. v. "niDDf'J* führt kurz an, dass Alexander Sohn des Nckla- 
ncbor gewesen, der durch Zauberkünste Umgang init dessen Mutter ge- 
pllof^en, und ThHipp habe seinen Sohn so genannt ^"1 ~n3DD^i< 
riö'»i'nn, weil sie den Mann vcrtausdit: «-HJ« nD'i>nn ^'"1 ''DDi'« 
vvB dOJkdl^M t6v Die bei den Anbem geUnfige 

Forn Skmder verwiifk er ah dieser Btyaiolefle wUentnbendl Scjne 
Worte flini: ntno fp^ "pO OnjTOW 1310^ U9TI ^ . Hienns et« 
gebe sich, dass wer das SasMch vor das Kaf sidle, im Irrthnra soL 

*) S. 2()7 Bonn. Er nennt den Artaxerces ausdrücklich Ochus, was 
fiveilbaupt ad Josippon II. c. 9. not. 4. nus SchriftäLüIicrn erst eruirt. 

**) ^K'- darüber ausser dem von Breitbaupt zur Stelle Citirtcn die 
Anhüngc in der Ausgabe dos Chronic. Paschal. von Du Cangc cd. Bonn, 
vol. IL p. 565. Mpb Xtxäyij Becken kommt im laliuud vor. S. Aruch 
Beraeh. löL 62. a. 

. ***) nesMHitlick hat aeob Uafito die el«eiiaMile Scbrift Cvsel^ Ksa 
S, 311 ab viel Belcfafendes ued HeecKaiipwethes. 
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dcu Vorslelluns' scincrZcif entnommen sich erweisen, und es lüsstsich 
mit Zuversicht clafür ciuslchen, dass niclit eine bei ihm sich vor- 
findende Specialität*) ohne einen Gewährsmann bleiben werde. 
Uak die |,Retluag** eines so lange vcrdSchligten und mit der här> 
feiten Schonnngiloai^t behandelten Autors eine meinchHcbe 
Bcrecht^song, ^ der edle Gdrt Lcenofft tkk in wiBeii 
,,Rettangen*' ftk Filrtpredier -vmn YonullMile AngeMndelcr nidit 
blof naeh seiner krHIaelien Utt«bliin|;ji§kei^ kmull — ao f^nÜI 
.hier das Itterar-f^elMiiiehtHcfae Interesse so tief dn, um Jeden Bei- 
trag sn einer unbefangenen Schltzung ab eben wlssensehafUi- 
dien Gewinn fBr die Kenntniss der Epoche, ihrer geistigen nnd 
gelehrten Ruttel, des Umfanges ihrer Bildung und ihrer Gesichts- 
punkte erscheinen zu lassen. Wenn die Kritik oft genug das 
Geschäft der strengen Ausschliessung von den Ehren und Wür- 
den des Gclehrtenstaates zu vergehen liat, indem sie das Falsche 
entlarvt und das mit unberechtigtem Scheine sich Umgebende ab- 
weist, so ist die Wiedereinsetzung in den gebührenden £bren- 
stand ein ihr nicht minder zustehendes Amt. 

Eine intoessante talmudische Sage lässt den Alexander nadi 
Jerusaleni kommen, um die von den Kntftem Siniantannn — • 
verieomdeten Juden der ihnen zudachten Strafe wa nnterwer' 
kn» Auf die erhaltene Knnde von der bevorstehenden Ankunft 
des HakedonierkftQigs macht aidi der Holieiniester Simon der 



*) Die Geschichte ven der Geburl des Julius Caesar and seinem 
Namen ^ bei Josippon Anf. des fünften Buches, und in den "»3^0 'IDT 
p. 59. a. Amst. erfühlt Glycas (III. p. 379.) wörtlich wie folgt: 

hii'^Mtd htg toyX/hv Kafgu^ to9 ^ jw ^^w o g. ff $ yäg 
iMiWffdg adtoß &a$HMkf^ hf hwdnfi fuptl t^g iyxvfiovCag udtiig, 
MOiXCav avrijg ävurifMVOvCi xui (Sütov uvrdv ixii&ev ixßuX* 
Tiovmv, 6&(v Kuicaq iXiy^TO, dgy' ov xai ndvuq ol *'Pü)fiu(ü)v 
ßaCtXtJg Ka[<saq(q TVQogriyoQdid-rjaav. xazä ycÜQ ttjv 'Pu)fAuluiv 
yhSiTtav uvaxofx^ lö Kdlffaq Xiyetm. Vgl. auch die Angabc über den 
Uonatsnaiuen Julius, die auch von Glycas besooders hervorgehoben wird: 
Jtol z6v fjt^va ^lovkiov wv6ftMaiv nqouQOv KtnCktov XtyöfMfW, 
Die Bsdeniten Breülianpt*« trefen also den Bytantiner eben so schwer, 
and die gesdiichliiche und ifnchUdie Uakuade in bei den jldiichen Er- 
■Ihltr Bichl grtif er, ab bei da« Gt iedken. 
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Gerechte auf, uad zieht ihm an der Spitze einer Processioo, an 
welcher die Edelsten des Volkes Theil nehmen, nul Kerzen in 
der Hand, entgegen. Alexander, wie er des Pricülcrs ansichtig 
wkdy steigt aus seinem Wagen und bückt sich ehrfurchtsvoll vor 
{eoem. Den darüber erstaunten BegleUern antwortet der König, 
daM dieses Priesters Bild ihm erscheine, ao oft €r in die Schlachl 
sehe, mid ihm den Sieg Tertcbaffe*). In gm» äJuiUdier Ge- 
stalt eraifaH die Saga aodi Olycaa (pu 267 Bobil), im WesenUi- 
dieo bhI dem ans dem Tabniid Miigethcilten änsammentKeAeiid) 
sie selbst schont «u msBehen Umwandlongen nnd Ueberlragan- 
gaa n^nentficli im christlichen BBttelaHcr VeriuilaiBang gegeben 
SU haben. 

Daea die heimische SÜte so geläufig und hemdhend in die 
Anschaoangsweise eindrang, am ganz abweichende Zustande der 
eigenen Vergangenheit nur in ihrem Lichte zu sehen, und mit 
den aus spiitcren Zeilen uud veränderten Verhältnissen entlehn- 
ten Farben uud Bezeichnungen zu schmücken^ ist ein ganz na- 
turlicher Verlauf. Es kann daher nicht befremden, wenn z. B. 
in einer, offenbar uuter dem Eindrucke des byzantinischen Hof- 
wesens entstandenen, ziemlich späten Schilderung von dem Zuge 
des Uohenpriesters aus ^dem üeiUgtbnm, nach dem voUcndeien 
Tenipeldienste am Versöhnungstage, die llofcharge eines x^Qt6'^ 
(pvla"^ CI^'^lDlp)**) erwähnt, iind nach Jernsalem in dasGe- 
f<ftlge des Priesters fibertragen wird. ^ 



*) Talin. Joma fol. 69. a. Megillat Taanit. c. IX. Ueber npiStt s. O. ' 
S. 62. Die geflochtenen Kerzen scheinen bei festlichen Anlässen und für 
religiöse Zwecke besonders beliebt gewesen zu sein, s. z B. Pesach. 103. b., 
und haben sich auch bis heute im Gebrauche erhallen. — Die Begleiter fra- 
gen: m mn"'i> ninnti?'» imODC^; hm ifpO. in älinUcher Weise wun- 
dert sich (Midr. su Klagel. 1, 5. nnit rn ) Ycspasian], dara R. Jochauan 
b. SsItiHii vor dem frommem Asketen H Zadok anlbteht: MSD Inn ]0 
DHtp DM mniS ; vor diesem gebrechlichen (on^^g) («reise stehst Du 
tnl Vgl- über ca^gdg Lobeck pathol. p. 314. 

••) BI. J. Landau bat diese Bezeichnung in seinem Machsor für den 
Vers^bnnngstag richtig erkannt und gedeutet. Siehe über diese Würde 
die Ausll su Codia. Curopal. de ofGc. L c. 4. p. 126. ed. Boon. 
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Die vielfachnn Nachweise von der Kinwirkung gerade des 
byzantinischen Wesens auf die jüdischen Verhältnisse durften tnr 
Erläuterung ond Feststellung der Abfassungszeit eines poeiiscboi 
Stackes, das im jüdischen Gebetritaale für Neujahr und Versdhnnngs« 
tag sich dngebar^rt» nicht anfruchibar sieh erwdieii. Dat mit den 
Werten ^ TTIM^ anhebende SlAck fai sehier alpha' 

betisdien refanloacn Anlage, in den meist gicielhen Ansg^^ aof 
Suffisa« in der einfiiehen lierni^ Kraft nngesnehten Ansdrodcesy 
der die Poesie eines ernsten, tief be g eisterten Glanbens, aber ohne 
ZSerfichkeit und Glans an sich trügt, anfebe frtikere Epoche der 
ffidisciien literatar ihritek. Weder die sdmere eherne Ketle dei^ 
deutschen und französischen Richtung in der Synago^al- Poesie 
hemmen den Gang des Dichters, noch sind die gewalilleu und 
säubern Formen der spanii^chen Scimle sein Schmuck. Er giebt 
eben nur, was ihn tief bewegt, um Formenanmuth und Kunst un- 
bekümmert. Der Hoheit des Gedankens überlässt er, zu wirken 
und zu ergreifen. Nur die Zeilen der Gaonen scheinen den poe- 
tischen Erguss -in dieser Gestalt möglich gemacht zu haben*). 
Dass ein Ereigniss, wie der Bildersturm in Constantinopel, den 
jftdisehen Suin sollte unberührt gelassen liaben, ist nicht anzifr> 
imliiiMm, Hin Zag der EifBiInng Jener Ton der pvophetisehen 
Bcgeislcrmig so erhaben gesehlUerten Zeilen, da der Mensch sei- 
ner Binde WeilBe ans Gold nnd Silber wegwhA, sie ■ertr&nunert 
vor der Hecht des ehügen, in sehier HerrÜddceil erkannten «tri* 
gen Gottes musste in Jenem Kampfe der Ikonoldasten dem regen 
Interesse der jüdischen Anschauung sich c^bnbaren. Wie tief 
auch die coTersiehtliGhe Holihnng auf i&e Zeit der allgemeinen 
Erkenntniss Gottes wurzelte, da Alles ihm mit einer Schulter 
dienen werde, so tritt diese hier so eigenlhünilich gewendoL uud 
80 individuell gefärbt auf, namenllicli an die Zertrümmerung und 
Verwerfung der Bilder uud Götzen geknüpft, dass ohne die Ein- 
wirkung eines bestimmten hislorisolicn Faktums kaum diese Fas- 
sung mogUcb eracheiut. So wenig auf die bei einigen Bj^sanUncru^*) 



') Vgl. nein Bvch: Die retigiöse Poesie der Jaden in Spanien S. 

mir. 

**) Manass. compend, chron. v. 4207. Ephnemiw 1665. sqq. 
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sich lindendc Nofiz irgend ein Werth zu legen ist, dass der Isau- 
ricr Leo durch jüdische Veranlassung seinen Kampf gegen die 
Bilder begonnen, wie denn nuch Neandcr*) die Sage als unbc- 
ffwadelL verwirn, so mag dodi vielleicht das Interesse, welches 
diese an Jenem Ereignisse genommeD, larfiekgetrai^, und ihnen 
ftls Urhebern zugeschrieben worden sein, was lie mr Zeit leb« 
hall bemffi». Wem es bedenklieh sehehien Uwite, dase In By> 
aMs eine Stimme der m sdifver Uaterdrilektoa sioli soHte leat 
u «rhebcn gewagt «ktica, der ad an die Srobenmg. €reta*s**) 
doroli die AnAer, «iter der Rcgiening dei SGehael Ptodfais, ge- 
f«de in der Zeit, da |eM Fehda iwiidica Fiiet and Volk aaT» 
Maua kellig bramiie, erimierl. Wia maeela jener Kampf gegen 
die Bilder mid dieser Sieg des biidfeiodlielien Mam- als znsam- 
mentreffend and bedculsam erselieinen. Die Ausdräcke: ,.uud sie 
melden in Eilanden Dein Heil" — wurden dann nicht blos als 
allgenieinc und der Bibel entlehnte, sondern mit spedellslem Be* 
zage auf das eben Erlebte zu verstehen sein. 

Um dem Leser die Möglichkeit eines Urtheils über die — 
nur mit aller Schüchternheit — geäusserte Yermuthung zu ?er^ 
selialleB, geben wir das Stöck in breoer Uebenetsaog: 

Und Alle nahea Dir zu dienen, und preiiMi Deinen Imrliebeii Namen! 
Und sie verlKöndea in Eilanden Dein Heil, VflUier suchen Dieb auf, 

die nie Dieb gekannt, 
. Und aUe Enden der Me preisen Dich und sprechen: Ms gieäii ist 

der Herr! 

Und sie opfern Dir ihre Opfer, und verschmähen ihre Götzen, und 

crrütbcn »ainnU ihren Bildern. 

Sie neigen die Schulter Dir zu dienen, und fürchten Dich, so weit die 

Sonne reicht, Dein Antlitz suchend. 

Ibii sie eefcennen die Maobl DefaMr Henrsehall, and Irrende lemea 

Binsiebk 

Deine Sürke verkfinden sie, und erheben Didi, der etbaben fiber 

Alles als Haupt. 

In glObender Inbrunst flehen sie zu Dir, und krOnea Dich mit dem 

Frachtdiademe. 



*) KircheBgcscbichte ni. S. 283. 

**) Schlosser Wellgeschichte in ansammenhingender Erillilung. Bd. 
II. S. 513. 
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Und Berge brechen in Jauchzen aus, und Eilande jubeln, wenn Du regierai, 
Sie nehmen auf lieh dw loch IMmt Hemchaft, md «Mwn DJch 

hl Volk«sidiiiaKii, 
Es liOrm'« die Fernen ond kommen herbei, mul reichen Dir die Kö- 

nigikrone. 

Wo AehnUchcs sonil eracbeinii da tritt durch irgend ane 
Bezeichnung als Hoffnung, welche erst dereinst erfüllt werden soll, 
cii^d^fikvt anfi to io dem echöm» Aleiiu - Gebete — durch die 
Wort«: mfi p odor, mrk w des Pf«|ihBlMi doich üTa 
MVn« W • Eu IO «eberee friiches EigMftB dn ZokBnllllgQii, 
wie in der aogef&hrten ScfaUderni^ echeint nur dwdi dae io der 
G^genwaft mit MMDdiger Gewalt wvkande Begebenheit hervor-' 
gebraeht weite so ktaeii. Uebi%eoa ist Ton ond Aoetech 
19 Am von jedem Aindieligeii Zuge, so rein and hingebend Moa 
der Trinmph der religiösen Wahrheit geschildert, dass darin 
die Erkkuuug für das unangetastete Fortbebleiien dieses Stückes 
Iroli Inquisition und Censur liegt. Der im Propbetenlhuiiie wal- 
tende Geist hat hier eiueu edlen und würdigen Nachklang ge- 
weckt, und die so viel von dem Partikularismus der jüdischen 
Weltanschauung und der Verkuocherung des Judenthums zu 
erzählen wissen, moppen aus den Jahrhonderten nach dem Un* 
iergaoge Westrom*8, ans welcliem immer üi dem s. g. Miltelaller, 
Stimmen von rdnerem und edlerem Klange Tcrnehmea lassen, 
oder Beiapiele '«uies weiter ond freier m die Wehgeachiohio 
schattenden Blickea anfWeiaen. 



V. 

Die hier veneichiielen Beispiele woiMn anf besttaunto Thal- 
Sachen, Vorstellungen und Ansichten der Zeit hin, uird vcrralhen 
entweder durch das 0!)jcct. auf welches sie sich beziclicu, oder 
durch eine gewisse Fremd beit der Physiognomie, wenigstens in 
manchen Fällen einen entlehnten Ursprung. Feiner aber und un- 
merklicher drückt die Macht der Umgebung sich der cigeuen 
Sprache im Gebrauche der Wörter, in der Bildung von Redens- 
arten und sprichvvürtlichcu Formeln ein. Nur die Einsicht in die 
Gewoluibeiten und Sitten erklärt oft das einzelne Wort gerade in 
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dieser bestimmten Naance seiner Geltuns;. Vergeblich wird aus der 
Grundbedentung eines Stammes eine Gebraachsweisc gesoeht, die 
nur auf dem sehr verschlungenen Wege, den die einzelnen Sprach- 
elemeule nehmen, oft nnr durch ein ganz Nebensächliches, ausser 
dem Bereiche der etymologischea Forschung Liegendes sich ihm 
Bedarf die Etymologie, um gjaddidb zu operiren, einer 
archäologischen Kenntniss, so wird die Ai'diiologie auch 
lÜfMiriti 'In 4er richtig eriltiten Wortentwickeluog einen Ka- 
ynth auf ii toma nte and y/UHkitM andervp«il% nicbt he ig ijg te 
Thrtiielmi «dl JBwclMh— gio in dem Lrimi m g^ i ^ientt Vfil- 
te M Zeiton fiidan. Wte fat den he w^ten SiroBM die bwto 
Miiiiiiftfi^^iil der BiMUnaBgen am IX», &m Am iitoiAltwifr, 
spiegelt M In den Worte der WideneMn der gnehfeMklMn 
und geseHMdMlIielMn Un gel in ngen ab, and dae w m d uham Spiel, 
vvie es von seinem Ursprünge immer wdter abkommend, Eigenee 
aufgiebt und neue Zuflüsse aufnimmt, durch Uebertragung, Witz, 
Uebereiukunft jenen immer mehr vergessend, ein neues wird und 
doch nur durch das Festhallen einer Seite seiner Individualität 
zu dem scheinbaren Verleugnen derselben Hihi^ gemacht wird, 
das ist das Reizvolle und immer za. neuer Betrachtung Anregende 
an allen sprachlichen Forschungen. Je mehr hier das Gebiet des 
Kadens und Treffens sich anfthut, je weni^r ein Gesetz führend 



dbanseheitttiaiilePlirliMarilit Jededandi rfa meUosseae Mg- 
Uslduit erö£But neue Wege und Ginge, «der fttrfc dorch Analogie 
fvdhsr. Wiavefaehiadenanehdie Vglknanngennnd wienoaUbar 
anok die Kanaan dair Maip«, der fSairt, dar in ilwan andMnt, Ist 
dar eine, gleiche, manschücha, nnd nnr in der Aaafiiaaang der To- 
taKtSt all seiner Gebilde und Erftengnisse, In dem Kleinen nnd 
Zufälligen, wie in dem Grossen und Gesetzmässigen offenbart er 
sich in der Macht und LigcaÜiumlichkeit seines \\ eseus. Darum 
darf auch der geringste Beitrag auf Beachtang Anspruch erheben. 

An einigen Wörtern soll nun hier beispielsweise der Ein- 
fluss des Lebens und seiner Gewohnheiten gezeigt werden, wie 
der enge Kreis des VVoiies sich willig durch Auf- und Auuahoia 
von Nebenbestinunuogen zu neuer Bedeutung erweitert hat. 

DassniM Licht«« in der SpNMhe dar iüidnih nnd dee Ttk- 

6 
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mad, ia letzterem iiMist in der Timiimliw MmAtm MfniM 

geradezu den Abend, der zum fol^nden Tage geliörl, bezeictinei 
(vgl. Buxtorf s. V. und Lightfoul hui ac hebr. p. 892. seqq.), ist 
nur dem gnechischea und römischen Spracligebrauclie iiackgebil- 
det, in welchem die Zeil des AbendeintriUes als die des Licblanzüa- 
dens bezeichnet wird. Daher die Ausdrücke: m^i kvxvtjßV dqfäg^ 
9ub lumina prima^ post primam facem*), um dea Bcgiau des 
Abendzeit. S. die AmU. so BmL Sam. U9 ^> ^9^- U, 2» 98. 

Dm oll HD Tabondf Midraaeh md Tittgom vüAmmmh 
pasne^, snnficlMt BnvtfiUirer, na^a^üfMpt^iC dttw: ftuaA dit 
BKAaticMPi, im mUeraa GebnMwh«: VtitiMilir» Awnd» m wie 
da» davon abgeleitete IttXWWt die CiM^ipVi> die von diftm 
^efreondeteii der BnnUeote ilmen geschickt nwdoi, bat vwMrio- 
dene EilSaterungsversuche erfahm. Weder das gane mpancado 
,^08pes", das nur einem hospes in solchen Dingen entfahren 
kann, noch KIDK^ der Nachbar (Dielricli AbiiaatUau^cu über se- 
mitische Wortforschung, S. 94.) Ireflen zo. Es ist vielmehr von 
iWy^ü , iO.'^mü Reis, Zweig (Targ. von U^}^-)^ 1 M. 40, 10. und 
sonst) abzuleiten, und bedenlet fi,VQt7j(pÖQog, den mit einem Myr< 
leoreis bekränzten, nach dem oft wiederkehrenden, oben (8. 62. 
Abol^ ai^edenteten Umlautungsgesetzc. Die bräutÜcbe Myrte 
fehlte auch bei den iiadiielien HoehaeiUfeieiücbkeiten nicht R. 
Johpdalibar Illai trqg**) einen MyrteoBweig nnd tawte danik w 
der Bmt, da es ^ ein lietonders firommae Weik gUt, daa Branl- 
paar m eilieitara. R. Samuel b. R. Jiaobak aalun drei Myrten^ 
leiser sh deeuelbco Zwecke und woMte. äo IcunaUertig «n wer- 



*) Hacroh. Satarn. I, 3: — cum post mediam noclem proflciscnotar 

et post priniarn fnrom ante mediam noctem sequentem revertuntur, (tri- 
buni picbis sc.) non videnUir abfuissfl diein. Ibid. cxlr. ab hoc tempore 
prima fax dicitur. Vergl. das. gallicinium für die früheste Norgencetti 
13Jin ni~)p (Joma fol. 20. b. und un vielen Stellen sonst.) 

**) Taim. Ketob. fol. 17. a. Pär Din IJ findet sieh ]^k;3G9 im 
Jevttidi. Peah (per, III.) und im Bereadi. r., wo daaaelbe ersllilt wird, 

' fir o Tnm ihkw rhm ipo nvn pna^ an i3 {»mo» ycn 

• xnui ¥SmSO S. ft. HuM bar Naduma in flelMlili meiuib. m der 
Stelle» dar die aagelftMen SteUen eüiili. 
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Ten und aufzufangen. Wenn (ebendas. fol. 17. b. ) von einem 
tKJ^n HyiiD geredet wird, der nach Raschi's Erlfiateran^ pDD 

i&Lf eine Art rundeo Baldachins aus IVIyr 
tenzweigen. so ist vielleicht am naturlichslen t<31"\n *) d. i. ^^o- 
yog dafür zu le^eu, wie KDUV) io der Aliachnah (fol. 15. b.) vielf> 
leiebt tClDM d. i. vfievala tu erklären ist. Die Myrleogeflcciite anl 
Sabbat (KOMI 'iJMlD Tab». äbM. ^3. b. för ^nUfO^ fm rWrm 

toiwdin -M» Kitttürten hii iwigilüfcliii 

■iHüiftwi Di8iiiflfaitanPmwa(k oMÜBchiiiitodcv fltedUnilateii* 
pH MwlwtgihiiMliihtrirhi liji läMii i igii, iiMmwiui dww Yram 
IngeiMoeileiii ZuafflincDbiiige hiamiil ilehk MHBW« 9)39, Feh- 
ler, Wtd rt ie re S d w dbiM i hr^ia dea' H— didrtftw. Die Beden- 

tone; des ,,Rci«e^ bestStigt ^ch ettdi hier, da wahrschcinlicli die 
eirgula censoria, welclie an fehlerhafte Stellen in Manuseripfen 
gesetzt wurde, die Bezeichnung, welche ja nur eine gaux t;etreue 
UeberäcUuug ibt, {virgulM Ruthe, kleiner Zwei^;) veranlasste. 
Vgl. Quintil. I, 4. Statt des obelus der alexaudrijiischen (iram- 
matiker, setzte man ein Zeichen, das einem Zweige oder Reise 
^lich, an die fehlerhafte Stelle; ^i)!!^ heisst daher, -meoßsUlßtv 
gebildet, .ein. Mlebes bicheo anbringen, um eine Stelle als uor 
driüig «1 noÜND. Van der eigwIÜdMB fiedeatinif iat aeeb k 
den OoMeetlviiMt fmW (BeiciA. r. eect. XHI.), dgeoM 
tÜDefMn, GeMncfa, Geblbcb eine 'Spur erhallen, nnd iUHD 
rnD^J3 HKQIK^ beaeichoek eine Gegend, die dnrth feudliehe 
.HMi^.glMMai dpvfaaoehten M, doirah aie^ vrie.diiMliein dWi- 
tet Cihiaeh lüliigl waA tmwegsain gemasht An die Bades- 
tang des Verflechtens sdhliesat flieh die dee Verwirrent an; dab. 
S^niÜ^ auch: überreden, eig. durch Ccbcrredung um seine klare 



*) S. inde»s die Erklärung iu der Schittab inekub, zur Stelle. 

*•) Miscbnab Kelim XX, 7. ^UipOtl ^mvn l^flOn von den zusaui- 
wenhaUeodiea Knolen an «tocm Gaiecktt. Erwähnt dmlte e« jeden' 
daafrib wecdea, daw HbmU tX&W 1 ^ > «aawl«*^ er- 

Idivt Dia van Gaiaa. aageaanMaae Bgiaalaay hat baraMi Taif • o. 4 
SmipiBO. C)9 niaart taalba lir 17 ala VaartKr^ nad wie aaMMal 
«Mb die PaichilaO 
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Einsicht bringen. S. die Slelkn bd Arucb und aus Uun meist 
bei Buxtorf»). 

im biblischen Ifrhraisiniis zunächst : kosten, sehniek- 
lURiy' und dann wie sapere übertragen, bekommt an mehren» 
falmndischen Stellen den besonderen NebenbegrifT des ^Im* 
bisse«'' am Morgen, break fast, und ist dititr Gebrauch «itt 
hender, mil dem iprieehiaeheB und iteiacbta voUkMnnicii ib«r> 
obisliBiiiMid«»; yrfpr M pr mk Ku mj f <rfwf^ prgBMfare iVm^, 
glMiarv). V^. h e ro d w i dh AnilUmiig toh Mbh. ad 
Tacit ToL IL p. 614. ed. HMwk, mm «raWwr tfir tor Bi Hu bi 
raus «ine« » MidiMeh Aagt MMt wilwm ii w i ni WmIm, das 

*) IMmt fahM anch naoav, wie dia Fam te dcu üssbajial 
f Sabbal YUL Misehn. 2.) nad im Jatuchalaii baM» die Leimnilhe aus 
Vogelftinge, eig. das Reis, der Zweig. In aaseren Talmud-BditioneB 

findet sich die beacbtungwerihe Variante : P^'^DtZ?, wie neben 2D'2D (Ke- 
lim IT. Mischnah 3.) aiirh P)DDD vorkommt (S. Anich 23)^!?) Niehl 
Mos fflr die Lautveränderung, sondern aucti fär die Erklärung eines, so 
weil mir bekannt, noch nicht verstandenen Wortes ist diese abweichende 
Form von Bedeutung. Für ^^DD (1 M. 38, 18.) giebt nämlich das On- 
kdes-Targatn ND^K^lS;, und eheaso in merkwürdiger Uebereiiutimmung 
die Peschito: tSUWOt *e wie sie aacb su 4 H. IS, 38. gans mit jenen 
gleiehlantend fOr dasselbe Wort: seist Dies MDnVlV eiltUrt Ra> 
schi i« d. St. n3 nOOno nmwr intoe, ^das Oawand, woBril Da 
IKdi bedeclist.** Wie es scheint, nur aas Vermntbong. Dean die trel» 
fende Bemerkung des R. Samuel ben Meir tor St. hebt mit Recht her- 
vor, dass die genannten drei Stücke als eben nicht zur Kleidung gehö- 
rig und darum leicht hingegeben, seien gefordert worden. Die erwähnte 
Form F]e?D5£? führt auf das Rechte. Da DE'^S? verflechten, drehen heissl, 
aa ist IUßVOW für i<D^t&DV, so wie das syrische NDenCET, eiwss Zossm- 
BMagaflachleBas, GowaadaaeSf gaaaa dam $W aaUfnchaiil, md.ba- 
deatal: die gaflochtaae Scbanr, and awar die, aa welcher der Siegel- 
ring getragea wurde. „Das hebrflis^e Wort CtiVX bedeutet etaen Sie- 
gelring, der, wie Chardin bemerkt, an einer seidaaea Schnur zwischen 
dem Ober- und Unterkleid auf der Brust getragen wird. Schmir und 
Siegel gehören also zusammen.*'^ CRosenmüller Das alte und neue Mor- 
genland. I. p. 183.) Vgl Höh. L. 8, 6 Wenn im Talm. Sabb. fol. SU. a. 
£ur Erläuterung von die Worte gefügt werden : p*"^ ^HD WD 

fWi ^ njp mi2\0 F}2?D«», so achehit das W vor K?H13t» hiaeia- 
eafrighn, da sa fpEUt aas der ffischash, wie dies in den Boiailii's ge- 
wflbalich gesebiaht, aar dia in msUadliebara Worte geftiBUe BrMInnig 
bimagasetsl wesdea soll. PfBDfB ist nimlicb s. v.a. rop »ms. 
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MuMafia nicht richtig erkannt iiat, so wie ftir die Verbesserung 
eines verderbten eiueu Wink bekommen. Es sei daher Einiges 
aus der Stelle hier mit^tbeilt: — „Gustuiih — ei ^UMtcUwiian 
pro ientaculo dicebanl. Glauar, cetus: guttus ysvfia ya- 
Qkfft^. — Fulgentius: ientacuium, gustatio. Scio gustum et 
guitaiioH^ eiiam primam comae partem äictam. Veteres 
$l9»mße ^m^fMfV esqftonmif quod garum wl oi^f§mm 
ßlia 9 a i ia m m ia m Ula eomoß imiiaiwm mlpotimmimt. ^ 

Sndgt.vMcb aeiM Asmntag «nf «a in Afarii a. r. Bini 
itfffrirhiMtm Sldlaat m tean ea Moak tjglmnhr MMn. «II 
die lancUadaMB.* iMi NftehHadbe rihlihtn &nImb WNitt i 

^((TfHy kommt snktst, weil es ans versehiedenen Gattungen be« 
sieht*). Die Erklärung des Wortes durch garwn {yccQOV Salz- 
brühe) und (^(aijkog giebt auch Mussafia*^), doch scheint sie nicht 
richtig. Die Form hat wohl ursprünglich ya^yugiafia, gelautet^ 
(k;r Schluck, eig. so viel als womit man sich gurgeln kann; dva» 
}imfiytt(^(S^ah hat noch diese Bedeutung, so wie ya^editf* 
bei Said, (v^ Sprengel ad Dioscor. voL JL.p. 677. s, dy€t^ 
w^niEi§lU$mn)s mA wmat iA dea Verbum p^o^fw^Cj^Mi^«* offen- 
bar MMualQfelliaahy warnt gwyriiH m Badenluns «Ml IimI 

nCWD Ak MonaMaUadL dann fiaihiaa» Aber Midi die «dlnail^ 
mqMi bc& $etai>aiM.Mt,niebt in ftboadian. In Jlilnaali an 

*) Vergl. Vaflor waferadi cap. XV. p. 60. a. ed. BevoL Vx "fäim 

••) An der St die Beresch. r. XXXIII. IJl ümi 'OHJ ^^0 NIHI 
DIpDl scheint 'QPIJl gelesen werden zu müssen: er trug goldene 
Früchte, Näschereien (wie sie zum Nachtisdie gebräa«Utch waren) in 
einer goldenen Schüssel (ölöxos;^ discus). 

"•^) Sotah fol. 20. a. nniD nniK pptöoi nnw ]ni>ipo . 
BcfacL bL 36. a. (ana der Tasafia). Man Mail sie daa Waaiar gawalfr- 
aa« Itiaamar gwfabk Oaa p ab faia a* dN^i daa f wJadamagabaa, 
Klabt hjevhcr gaböiig iat 1^19 ».der Badanlnaf; aMfara» airUam 
lüatt. 
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%M. (ll,.9.*tirDnar> fioMiidimbnip r^iKiy ikiMk 
«ai.iRer Wein, »Mb noch piNSbrl» i Um WmI fat' Ih iHe^ 

aer Gestalt schwerlich sn erklSren. Eine andere Stelle (ebenda«. 
«1 HD^n 2^,2 ^D ) glebt '^i'^'O . I^etzteres ist äxgaTOy, 

emum merum, Ti'D IJ'VE' p"', de«s€n man sich beim FrühstOcke 
bedteate. S. die gelehrte Nole Keiske's zum €onsh Porph. de 
cerim. Kbr. 11. p. 634 e<l, Bonn. vol. II, aus der einige, uitsere 
Vermnthang üb«* ym^i^^ f&c jretfyiiQuiffta bestätigende Ste4leD 
hiar. a«geflllirt aeio mftgaMt — - je^acnr^ est Hot>is Graec%$ omm 
flM«M> ikttnm ferinde ac mu o ium, M fMto nmi ^Umsiu 90l§^ 
hma deimman [ d^ tAtm r ], frg pt m m Uffämuf tdimi^ ij^ftt m$ 

ipienm StKQm^v jv» iaHaculitm m haust» tfni^ palef w 
toöO' iAmmi p, 158. ßne, M Dionysius^ Bmnomm dti», -in 

mmm «mr ir*<f elqcdvfla noXlfj äxQatlC€(f&at ixiXfVffer, 
ai^ vytstav zcöy '^Poiiialuiv 7TQogi£(j>€Povg td exnofia, ol 
dvc^frdvvsg smov is xai iy toTg onlotg iylvovxo. Aus die- 
sem Allen ergiebt sich für p^■^^2□^1^^ die Emeudation iu ]^D0''D13H 
dxQatiafia, und es sind allerlei zum Fr&faatücke gehörig Iho^ 
damiiter su verstellen. 

Wie in dieaen Beispielen die Beaoklniig des fremden Sprach- 
gpbraaches fDr den hebräischen oder aramftischen eritaternd isl^ 
i^-wriMMiM die Beachtung doa taliBodbdieii Idioma, ao wie der 
i» den faHaebea Werken iMWihrUBi A^gab««, ^rrntt afo in ihieni 
ZiWUBtnhaage rafgefsaafc werden, neck mdac t a Selten Un Llafit 
■id VevaKiidDiBa. In IMmod, ao wj0:in def Mfeekaali and.ioi 
Midraadi, eraeheint öfter limQPD*) und crVSlIUD zur Beseicli- 
hang eines sam Vebenslelien oder Umhängen heatimmten linne- 
oen Gewandes. Zunächst aber benannte man wohl alles zum 
ÄbiiaUcu des 8laubes von den Kleidern Bestimmte, tias laan vor- 
oder umnalim (von '^V Staub) mit diesem Namen. Beim Ab- 
acheeren des Bartes nahm man ein n*110I^D um (Talm. sabb. fol. 



^) S. die Stellen bei Arsch s. t. mspO and ana Ihm bei Dm- 
8. «wb Ghagigafc M 18. a. W»n VI*1StND n{«>3, wo Raachi 
-rilD erUirk 



9. b.): pn piDD DTßjnan rnym nTiDonn nbnn wvd 

Wann ist der Anfang des Bartabnehmens? Sobald man 
den Staubkittel oder das linnene Tuch der ßartschecrer auf die 
lUee gelegt. Aach die Griechea battea zu dieaem Behufc lin* 
/MM ümkäM^ oder Tücher, die sie vornahmen, dtvdoveq. S. Me< 
ttwrr, Diog. Ladrt l VI in Cratet"") Aber auch ab 
SHlftwMd ffw M im CahrtMha bei der Graiffwig des )p1, ab 
4v Mttitet« er btt lete OMBotllaii inksle Wajikr. r. Ihe 

HBO rrvs) nfinp tnaM nns nrmro i> nrnw ipi^ 

)pT ^mapcn mb tVtm» Ein GWqW« eSMOi AUoi 
Ote ab Biirtrliwi^ te Warde), der enun Hantal lMite$ er 
MM H&mm Sehflkr, fln aoi^% van Staabe geMhattaH td- 

sannnenzulegen; denn diesen habe ich angelegt, als ich zum ,,Sa- 
ken** gewihlt wurde. Vgl. dasselbe mit Variationen in der Pesikta 
der. Kah. sect X. Zu beachten ist auch der weitere bildliche 
Gebrauch, in dem das Wort mit ganz besonderem Nachdrucke 
als ein Ehrenkleid erscheint im Talm. Jerusch. Bikkurim per. Iii. 

lud. 3. -»jonK i6 H^iDim yme^ ^inno '^nhTi tnn« Abalu^ 

dar nur das Fussgestell ist — so sagt der Wabe baacheiden vom 
•kh — ist zum ]pT gcwftlrit worden; Simeon (bar Abba), iat 
daa OMdaUy daa Staabgawand bt, ward nklit gewiUtI ebs 
ibiu^ and af^liwie Bewitihfwg des G^jcnsalaei tob den €b* 
lügBB-md BaieBbamaB» der aamt ln anÄiffen bUdlkben Poraieii 
iMrwIcilt, ebro ab Kapf md SclMeif (Jas. 9, IS, daa. aadl 
m md fTDSfe^IVdniweig und Bohr)^ nrf i« dar ayMa i au, ^nrnm 
dardi die liemeheiide Thbifabel, in wddicr L(bve wd Ftaaia 
als die HeprSsentanten der verschiedenen gesellschaftlichen Sta* 
fen erscheinen, besiitumteu Anschauungsweise aU und n«**) 

*) Za dea Wartens vifp ^Ad^^vnaw äc;vvd/i,m (p. 85 d« 
dommaalar. in der Habaer'scban Ansg* vol* II.): Ex eoden LaSrIii bcq 
iatriKgiaiiis eos, qui operam toasoribos dabaat, uadonibas, qnod et ho*^ 
die fit, fiitm bvolntos: est eaiai siadoB veatb liotea. Es wird dann 
auf Caianben. exercit. XVI. contra Boron. nnd Potit. Observ. II. c 6l 
verwiesen. Y((t aacb Aaiak« Cawaenk ad (Tonst Forfb. de cariia. paf* 
732. ed. Bonn. 

Talin. Jerusch. Schebiit per. IX.: ''>b mn i^Dm "12 pTlü^ "1 
Jbcbdi bar Redib hüte eine rilaab Trage su than and richlele sb 
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(Abot IV, 15: Scieiu Schweif der Loweo uud iiiclit das liaupt der 
Füdise). 

Diese Bemerkungen erlSulcm ein, so viel mir bekannt, 
uocb nicht erklärtes Wort, das bedeufsani genug in der syri- 
Bchen Sprache und Kirche hervortritt, um läa§iA erkannt sui 
sein. Ss ist der Titel Maphrian. Pfeiffer in setnem deotachai 
Amvtgd aus Asseman's JUUwMt lk»d L S. 326. giebt die ge- 
^••Di^|lftBkfich0 AbUfang m JiaMt mim**, «litt' « 
ntdior dek BkdiMb wiie. iNbdit b«Mer Sat ifo vofi imatdBbäa 
ttAffÜmäUbb und wworfcne EfkttniAg Pooodft^ft» diw ts ▼«» 
rfm yfAntaf^ MHMomc. Z^mMm M im TM dwi 
inngVD, dm VImnA geUldefc, w«aMt dfe.MMkIft nid Palritr. 
dmn :bd der Ordioalioii bddnt wmAm, PfMhr adbal & 
540. nh^'^pQ , was er ebenfaRs nidit siebt, ist noixiXij und tC^bop 
uur daraus versetzt, wie etwa nagaria rüv angaria. S. Du- 
fresne gloss. med. et inf. laÜu. iatiu.). Es lautete also der Name 
ursprünglich fcO">'^nDj;D oder W^mo^^D , wie W»-»1p, Einer, der 
lesen kann (Kiddiisch. 49. a.), W'^IU^ ein exlex ^ Ceselzverüch- 
ter, und ward in p^"BiyD verkürzt, vtie etwa |D31inD aus 
fiOD^ninO. — Es wird diese Bemerkung um so frachtbarer, da 
aie einige schlecht« Etymologieen. die man Ür eio ioiieiiibar griik 
«biMkea Wort vaMMht bat, abwoMn hüll, ind diea seM da 
dB m dem Arimiiwhai erst gebttdelai anwiit GoMlaaliB. 
Fafpbyrag. (de «erinum. aoL I. e. 41. p. 208 Bmdi.) erwthflt td 
dat. CemiMiiien der&iniiDg der iUateritt «nes fuiKpoqtw^ daa 
ali fVPtuiMitw limmmfj nM^v in dmr G laaae bd'DoAcnB 
(^Oflsar. graecit) beatinmt wird, nad» anderen Stellen ist es eine 
blosse Kopfbedeckung, nach Anderen nicht blas eiu Fraueuge- 
wand, Meurs. s. v. im glossar. gracrob. giebt testis mulicbris 
au; doch führt er im Weiteren folgende iilosse auf: Maforiumy 
facialis (i. e. tfiaxiohov, vielleiclit das oben durch noixutj cr- 
länterfe t<S''pD) id est angustum pallium, quo uluntur mona-^ 
chi^ Collum pariter atque hwneros tegens. Aus dieser Angabe, 
daaa ea die Schalter bedookt, vvoUtea Einige bei CanlacitKen. 



aa R. Jirmigah. Oer sagte m ihm: Wie? I^öwea siid vor Dir aad Da 
fragil die Fadise? 
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1^1 41, wo da» Oewandf das dem Patriarchen cigenthüinlkii iity 
als t6 Xeyofuvov f»a(f>6qt9V erseheint, ^fMnpoqMv*) lasea, was 
ÜMBk. mit IWobk abwMy.oluw jedoch aus dem Urspnn§o äba 
W«flw4b.lMtl w Ittttn. AMh Vaak. iMlüt jawuiia 
|i;;4fi4.) itdi« «d«» SlynMlaiEi»«») Ar fwy^ ab 
^ftotff6^^9m jDteadhft ftkit diMMr .MahMipCtt StaUtv^ as wdolmi 
te-^Wtft radkmirt, nnb Mdi di» Fatmiw «ifarilHiS «mmt- 
iiiln ans JbMM ort^^. ao, waIcIm kWcra sogar vdie AitailMft 
von IHhioors b at vwMcf , wihread *ier sanlliidM Urspning nach 
dem hier Mitgelheilten wohl zweifellos erscheint. Uebrigens steht 
dieses Beispiel eines aus dem Semitischen entlehnten Namen« fär 
Kleidungsstücke keinesweges vereinzelt da. Das vom Mcurs. 
(gloss. grawob.) verzeichnete 0aßaxd&tov, sudarium, von Suid. 
Bur Erklärung von xsxqvtpakov gebraucht***), bei Uesych. als 
SsüffjtOTQiXOV, in anderen Glos8Ci0 als x6(Jf.L0<: ywcMtdiV erklärt, ist 
nichts andwes als r02p, aram. HFD^ das Netz, das als Kopf^ 
bidf^BUB lad ^abmVck 4ar Fnmem '{im Tdtm, Sakk.- fok 57. b.) 
yaA»vmAf ond das Haar so bedecken und ■■taminnidlihalliw 



•) Fabroti im glossar. zum Ccdren — (vol. II. 946. Bonn.) (Z(ioxp6- 
qtov Pallium archiepiscoporum. Diese Form scheint nur eine grficisirte, 
w i a w ab i dte Badeaftnf iisli an dl« der jüdiacbaa Qaellea genaa m* 
s^bfisNl, aad das Vacbaai s^yM»^»» (ibkL) iü eaab YaRkcnBang «iis 
tlnpraaci daraas gebildat. Man suchte das frendUbigenda fM^äqtw 
önrcb eme Umladerung in (ufio^dqMV eljaiologisch wa begrAnden, und 
nachte daraus ein SchallerUnd. 

**) Hier hat Voss, vcrpesson , was er (de vitits S. 23.) sehr scharf 
hervorhebt: (vxivdxijg bei Herodot sei aas o uxivdxrjg entstanden, nicht 
au0 baxtla d.i. ö^ita äx^ — da das Wort persischen Ursprunges wäre. 
Nerope — fügt er hinzu — soiemnia insaniunt Graeculi, cum peregrina 
deducere a saa iabaat lugsa. • 
• *^rannDnn3303niMnHin«.<Wabn<fcdaHchatoa^ 
dorddlodiMas HstSi Masf di. s. y. aq^faXon hal atifitkeum^ .aaA 
Sabaas. ftr .Mi^sfasw^ei^. We AmU. (baf Albeiti) §.r» xu ^ f^ fm X fif 
denken an sabanum. (Talm. pD S. Aruch a. r.)^ uns jnkm elsbt hiaf- 
bar fBhflttb Die Stelle Sabbat I.e. verdient nfthere Erörterung, da ata 
manches, die Kopfbedeckung der Franun betreffende, enthält. Wenn 
Said, auch COv^ägtOi' als Erklärung angiebt, so ist dies schon freierer 
und weiterer Gebrauch, allgeni KOprijcdcckung. Das *1110 ist als solche 
auch bei den JUannero ubiicii gewesen. ■ , » , • . 



* 
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besümink war {defffi^TQtx^v)- Eben §o wwig kann es anfialleiiy 
dass die verschiedenartigsten Erklärimgan, « n ä tma i ii und bi^ 
•chrinkendei neben einander vnriionuMii. In aotdiin DIpptt 
mh m aM der Spraehgehnnch vrMbin aHen MitfjkMuämi wui 
ca ktanen nur die ErkÜrnngan M i i f iohai b rili g it Bigliiaaft 
gdialtan werden« Ein Belip i el aoMi aubwaalcanden OabraMhan 
aehcint immQwv, bei Mewi. jhiIKmiii, cMonf«; in Gfoeaane 
mtUiulum, imxdQütov, an der dort augeflihften SlMler ^'^dl^ 
(ktP^dXuXj vTtödvüov (.ifj eTTidog imnciqwv scheint es das xn- 
lelat angeleimte Obcrgevvand. Wenn, wie es den Ansclieiu hat, 
das im Tahiiud vorkommende HIDIpOK dem bezeichneten grie- 
chischen Worte entspricht, so hat es in den Stellen, welche im 
Arach vei^zeichnet werden, gerade die entgegengesetzte Üedeu- 
tnng, und ist ein auf dem Körper getragenes Gewand, ein Hemd*). 

Die lebhafte Beziehung des späteren römischen Labepa^ bch 
aondara im byaanfiniarhen Raiaha, an den Sitten nnd'^piaehan 
daa Orianta lit den Foraafcem akdit inmier gegenwSrl% gebfeebent 
nod aalbal Gaiabrien, wie dem groawB Salraaainaf In ^M- 
dier Yirtaoaitat die Schllae dea MaBoachen Altertbnna mil der 
Kennlmss des Semitisniua handhabt, konnte (jOr AogenbBiBlGa der 
Gedanken entscfawnidan, dasa mit griechiscfaen Zßgen geschriebene 
Worte nicht hellenisch oder römisch seien. Ja der, von Belehrung 
aller Art slrotzendeii Scliiifl: de homonymis hyles iairicae, die - 
selbst Sprengel nicht genug bennlzt zu haben scheint , da er oft 
nur das von Sahnas, längst umfassender Gesagte giebt, findet sich p. 
76 die Angabe, dass die Khus-PHanze ((>ovg), lolii genus, quod 
murinmn LaHm vocant, gr. <polVil§, ein FärbcBtofr*^*^), in einer ihi^ 
Gattnogan SovfuhciP tieitae, bei Arab., «3^^* I^^a soU naeb Sahtti 



*) Vergl. RQch Raschi zu Niddah foi. 4Ö. b , der durch ni^Dy<!3 er- 
klärt. Die Stelle hat der Amch mcht, und sn der Steile nüW pm> '1 
13 XnßhO l^DM feUl. das Cltat. Sie beflndH stob Chagigah M. 26. a. 
IN» Warte lOWa imOnpfiN I^DNI sind weil vaa BMdhi aisbl gana 
slmi« eibürt. Dar AMdnofc scbalal «fo starb ibeMbandar. Salbsl 
wean das Kleid oder Hemd des yiHT] Ü]) Hip darin läge^ wbA die Ge- 
fisse na«h R. JochauD gleiobiraU als r«ia aa bainnblen. ¥ai«L. toL 
18. b. die Mischnah. 

**) S. Piin. h. n. XXiV, 54, ^ a. a. m. Stc - . 
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jpg fUMwari^ ti>UM>fltv He ieliHi BmA nicyili, heifcowanen, «rwi 
d« fSiiben der PsHb das Leist» wSffe. DMh let dit irr%; dem«« 
ktte bckamifo «fmi. MpDlO« pDID «dl ^MiisciMyviidi* 
Bttdimi^*) Vgl Miiiiiiaii.Mi RHeohii. i>fla«ii 1, 1, der M {fibnMnA* 

fmma^ erkmt -Q^n in^pzf rwm rthom \m «tdw t*?^ 

pXD^O ein Banm, der eine Arl rother Traoben- trSgt, die man 
im Arabischen Sumac nennt. S. anch Sprengel ad Dioscor. I, 
c. 147, der im Wesentlichen mit Salmas, stimmt, ohne ihn zu 
uenuen. — In ganz ähnlicher Weise, wie Menage zu Diog. Laert. 
VI. in Cratet. 1. S5 (p. 77 observv. vol. II. Lip».) nach Bochart 
neblig iMBierkt, ist ^vfiog und to ^fkOP bei Md., vom Schm^ 
liaatea ■■ Artet Plat. 253 durch dydMTCQOfiftvm oder ß4Xßm 
pau^ ctldlit, ab darah slöog ß<>tdw%f sMidtBf, iM» wmr ge- 
vitheil ta Mia aekeiiit, daa ehald* filD oder fWI, im Tmpm 
flu* mW (4 M. II, 5.), IiMdi «dar XfviaM, waa WilmMiMi 
^kimAI» Ad Sal&i. fp» 0d8} nMik afkaiMil hat« 

fiiieflli KoMer, wie Lofabaeh, konnte ea begegnen, daaa er 
db sebeiiibar eyriselMa Weit aus dem Persitehen aUeltato, will* 
rend e« ein gut griechisches ist. i^OpllK und M0pD1J< soll ( Ar- 
chiv f&c biblische und morgenlaiulLscbc Literatur von Lorsbach, II. 
264.) von dem persischen ardcuba, farinam exttmdens stam- 
men, und die von CaslcU. »ngebenc Bedeutung ..Barker" wird 
sogar bezweifelt. Es ist dgroxomg. So hält Dietrich (Abhandl. 
flir scmiL Wortforschung S. 139) K^IIK Nachtlager ftu' semitiwil 
liiid -verwandl nü der Wonel {Hf da es €^i^ ist, nach der gaM«» 

■ t) Die Badttvf »or ia griedkiseben WOrleni wivd In der tal ai a di - 

•chen nnd syrischen Wiedergabe dieser fremden Elemente durch ans* 
gedrückt, was Gesen. bereits bemerkt hat. Aber auch auf die Sprache 
der byzantinischen Schriftsteller hat dicso orientalische Verkürzung ihren 
Eintluss geübt, indem häufig neben der Form auf lov die in tv verän- 
derte erscheint. Hieraus erklären sich Formen wie 7^ fiavidxtv (Const. 
Porphyrog. d. cerim. p. 392.), zd J1^€^q(v bei MdaL (Chnmogr. I. XII. 
p. 290 Bonn.) t&t eine in Antiodiia darch Didios Jnlianni gdiinrto Pa» 
IMnn stall nU&QWv, Oldhaaad ad Mal., der it^^d^ ük.^ «oy u. 
ftbrt, hift dio Fana fOr eine dimianlivo, was sie jedacb alchl isi 8. 
andl Salmas, (hyl. p. 147), der die arabischen Formen silphin fOr tf/SU 
9K>y, naidin fär vdqdkov^ sin für eiTor neben der vollen Penn silfi^ 
bei Aviaena» veraeiolMi. 
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figeu W iedergabe des Diphthonges £t; durch oder und 
Buxlorf lässt sich (lex. talm. col. 1374 s.v. pDJ) durch ppOJQ irren, 

wAre ^ Präposiliou, und ündet keinen rechten Siaa, da beiMH 
ß0mmf «dar vielmehr ßstf$ifitctov „Belohnung'' (wie Sf^ß(m$Vt 
«9iH|ft^fM0r, iydiTenay) V0lbtti|di| dw, 6Mb «dMM, nd 
wM oben ielr fm UufjL 

. Noch einige aadwe Beii|iiele iinidiit ale ^riedUlcli wiftra- 
tciid«r, in der Thal thvtf fvie es mir ^orirniwii viUl, au fhai 
AnuolUMiheD enUehater» eo wio weugsteaa dutdi die fttfi^tnig 
ÜM DaaehM ood GebiaqalN in den jlUiichea QikUmi wiiftmii» 
der hervortretender Wörter mögen, da die Uartiellong einmal in 
diesen Seileaweg eiugebogen, noch hier angef&gt werden. 

Meursius im gioss. graecob. lührt ßoviirou iu der Bedeutung 
lagena an, und leitet davon das iVauzuäische bouteille ab. Hesych. 
glosairt: (Oftoe^dy^^^ßovzii^co, TQvßkUo. Die lateinische Form butina 
hat Joann. Damasc. Eine zweite Form.bei Meurs. |M£vt ßov^lov*) 
kuUa, Otipü acheint mit der vorigen ia Bedentang und Abstam- 
inong vflcvpaadt, and iteide semitischen })twpvUi§»» USnUO^ im Tar- 
Sntefflrn; iMMbter Bi. 2>» a? n, anailK im Tahand anoh ala 
ehkeoder f ital: KUnn lOnTD«*), irt BvvdWIps mU YVO^ tt9VD 
Kfirhia kiMtitdk Data man jene Fradit aoKBebfthk «nd als Lai«yne 
j^ebraacfat, ist an aich nidht nawahnehainUch. Em ijeiehster ar- 
chäologfaeher HtAmk, dass dergleidien aach im Attartianm ge- 
schehen , wird die naheliegende Thataache nieht mehr bekrSfti- 
geu, als die noch vorkommeude Sitte der Kinder iu luaaciicu 
Gegenden dies zu bezeugen vermag. Man hielt dann diese von 
einem speciellen Gebrauche ausgehende Bezeichnung für jedes 
candelabrum fest. ISicht minder benutKie man den Kürbis als 
Behälter, oder entlehnte ledenfalls von ihm die Benennung für 
baachartige Gefässe, wie man noch jetzt „Plutzer^* — provincieU 
ihr Kürbis — auch in gewissen G^nden fiir krii{gartige Fiar 
sehen gebrauchi. Sdhsl die Benannnng HTM***) geht yop der 

*) ßov^a erscheinen bei Pachymer. de Andren. Palaeol. V. p. 399. 
in der Bedeutung „Ftbäcr"' «1» Schatsmittsl bei fielsganag. S. da» 
glovar. vom Possin. S. 666. 

••) Ketub. fol. 17. a. 

Adelung (GranunaUsch-kriUsciicü » orlcciiuch der bocbdeuifcbcn 
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Anschauung des Bauchförmigen ans. da ,.»*"nd. gewölbt seia^' 
gewiss die Grundfarm und Bedeutung für den nur durch leichte 
phonetiache Abweichung verfindeHen Stamm enÜ^Uly uad- Imh 
■ttehael die Kfirbi«fr«eirt als eine bauchArmige*), * nmde. Id 
der «weHen Btdmimg lebdsl dies ^USPSXX Im des griMhitohai 
&bnm, «Bb Miliirtii» tMkm. ^ Aar Ihnlidto Wtkit 

ward* die giirIwiiAniiige Kopftede^iuig der ßU(gdigQtä^*% 

Jl ' I" ... 

Mundart n. d. W. ][ilrl|l»)t ,«Dfr Name ist mit der Fracht selbst ans; an- 
deren Ländern zu uns gekommen. Indessen liesse sich leicht beweisen, 
dass der Begriff der Ründe oder Dicke der Grund desselben ist. Im 
Niedersächsischen wird der Kurbiss auch Flaske und Flaskenapfel (also 
Flasche und Fiaschenapfel) wegen der Aehnlicfakeit einiger Arten mit 
einer Flasche, im Oesterreichischen Platser (was dort auch filr Thonila- 
f«lMi^ Ohiieh), rmä im DIMm* «rtflnur «waaMk.** 

*) Seltsam ist die Aagabe and Anordnuif der Bedeataagea bei Ger 
aen. thcf. p.20i.: vacumn, inanem, cavam ene, da wohl nur die letitere 
und zwar als „geründet, gewölbt sein** die ursprüngliche ist. x(v€(juv ist nicht 
^ichbedeutend mit ](03. Richtif scheint hier gertde Damm's ErklSrahg: 
pars tota illa inferior corporis humant qnae caret ossihus et eM qaaii * 
inanitas. Ouncan (iexicon Homer, s.v.) fügt: the «hdomea, bc^. i^- Aach 
Dietrich (Ahhandl. S 174.) stimmt mit Gesenius. 

**) 11^3 einige Male im Midrasch, eine Art Leibwache, S. Meurs. 
I. V., angeblieh ans Persiea an dm theflii^idieB Fhm'Bardaros, fra- 
her Axioe, "veffpflaail. Vgl auch Hafretae in gloie. und Peüiii. aeai Pa^ 
ehfner. I. puS48 Moul t. v. JfanBiia hat henüt dai Bithtige gMe** 
hen, und aof den häufigen Wotol von X und Q anfinprksam ge^nacht 
Vgl. oben S. 8. ßaXXCwveg und ^jV*l3, Dufresne im gloesar. ßd^aa/xov 
für ßuXdufiov, ).ov/in^ und rumex, XdnuTOV. Salmas, exercit. Plin. 
p. 1284. Ueber die Kleidung der Bardarioten s. Codin. de offic. p. 38 Bonn. 
Das Geschäft dieser Bardarioten — die nach der Form im Mi- 

drasch zu schliessen, auch blos bardarii geheiflsen, doch scheint in dem 
oft.vorjkoainieBden tOVinO vielmehr eOVinS enthalten ala etwa ^Qouui- 
nie — war,, dea Aadrang des Votkety wem der Kaiser anaritt| ■ ih^ 
vemnp^e)ieiid ahnhaftent Militet alMionarii enn ImcbUs et vicgif, ^ai 
aalae iannwa cuslodiebant et eqaüaate iaperatore popolnai iwaeenitee 
•■aiaMvebant (Meors.). Hieraus erklärt sich das Berachot(foL58. a.) vor- 
kenimende ^ttpDCZ^ (Lesart des En Jacob). Nach der ersten yovvda, bei der. 
es noch sehr laut herging in der Menge, merkt der Rabbi, der blind war, 
dass der Kaiser noch nicht vorüber sei, ebenso bei der zweiten. Als die 
dritte kam, weiche aus den ^KpnC27, den Ruhe und Stille Bereitenden 
bestand — die den Weg also frei machten — sagte er, der Herrscher 
ist Torilber. Er aieriit ef an 4iDr aingaHelMwa . 9liUf mi - Oi d an ng . 
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^yrovQUiTov geoMHit Ton dymffm eimmis, «yfoMi». 8. Il«ni. 

ayyovQMV» CiMiiih d. offie. p. 38. iji^ Mipak^g 7U{HStx6y 

t<pnD, i<puDD, auch im Syriäclicii. soll nach MicbaeL lex. 
8jr. pa^ 747. nvxiiov s^n , libeUua plicatilU , pugillarat 
pUcatiles. £s ersobeint das Wort häufig im Talmud und , 
JWidrascIi .lonisrli. Bikkür. UI. hal. 3. Kpf^D HVl rOV '1 
♦ rU-^Dl "\ •»ODnol ]DT "IV IDN -»JOnD b^p Auch R. 
Jonah war auf dem WaUsettel, um zum Amte eiaea |pl ge* 
wfthll sa werden, nahm aber die Stelle nicht an, wdl er 
sagte^ erat mÜMe R. Sebina gewühlt «cm. Im Tanchmna tum 
Abadmitte fpD (1 fli. 41 f.) wird die iurfc und Yftm, wie 
Mi die Aakimft niner BrOdec an erfofataB geancbl, beMhrirtaB. 
Er habe an }edes Ther der Stadl WicMcr^gesteHt, die de» Na- 
men eines Jeden auf einen Zettel ( t<pnD) schrieben. Im Midr. 
zum Hullen l^ictlc (iTH üTü 8, Jl.) erklärt der Commculator 
ppüO durch mblU Loose. Es ist mtitxxtov^), pUtacium 
der späteren griechischen und römischen Autoren, kleine Blatter 
aus der Schrciblafel, Zellel, wie sie zu kurzeu Notizen, auch zn 
Etiketten auf Flaschen imd (icHiiisen gebraucht wurden. S. dar- 
über Casaubon. und Salmas, ad Lamprid. Alex. Scver. c. 21. Auf 
dem Kweiten Nieiiiiischen Concil erUftren Bischöfe, dass siadnaab 
^mdornndttm, verfUschte Slimmiettel, geMoaeht, sieb aof dam 
ersten hrig geäussert hüten. **) Mnssafia hat bereita das griediische 
Wort erkannt Die Ableitung von Tthret, weQ diese wtRees oder 
HhiU mit Pech an den GefSssen befestigt waieo, giebt berdta 
Sahnas. I. Voss, de viiiis aermonis p. 147, Leback patboL gi^ 

Fttr den Wechsel der liqaidae bietet noch ein Idineicbes, bisher naeriunmles 
Beispiel eme Talmndsislle (lona foL 38. a.): Alle Thoren Im Teni|iel 
seBen van Geld gewesen, die des Riksaor ansgeaeaMMn, die er «Hl Lc- 

b e nsg e b hr aus Alexandria gebracht, flle bestanden nach Einiger Mel- 
nang ans hellglänzendem Kupfer ntSmnO DWü^ . nach R. Eiieser ben 
Jacob : 2nT bWD ."n'WO n7)'>r^^ nn-'n Kn-'^l^'p nwnj sie waren aus ko- 
rinthischem Erze^ das wie Gold leuchtete. Es ist wohl MTU^^ip au it^ 
aen,^und das aes corinthiuin darunter ku verstehen. 

*) Cassel in der Encyklopädie von Ersch und Gniber, Art. Jadea, 
g. 29. giebt ohne Grand die Bedeninng: Dipleai. 

Ifeander KifchengeseUchie Bd. UI. S. 3(Mt. 9. Ann. 
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serm. p- 318, der nach Enstath. aneh die Abteilung von mv- 
Htiop iftrv(!(ft») erwäliul. also mit der von Midiaelis ge^ebeneu 
fil^^BMlo^ übereinstimmend, und fiigi dann einen neuen £ri(]&- 
mngBversach bei: sed fortasse ad famiUam hnge divertam 
pwümtj iUam 4w0p cm adicripia sunt ooMMd mädia» Iß^ 
fktit a H $ peckt^ i^ftaow. «. mipr. e. L S. 2. el quae w Im «e- 
mbimrio ompit Hngva UäHea «f frtmeogtUäm fkeokit fHtnt^ 

pmto, pücßf Mt mUm mmdbui Aite< twim,, quam ptl|»- 
dm kßb€$9 ßtHs laMae, immoMi, td qtiod «i» fütmut 
MMN. yiMAl int ta dne dareii das der orientar 

litclien Sprach- ond VokaliaaUonsfTewe veränderte Form im&ij-' 
x»ov, die freilich uuerweislich ist, gedacht vverdcu, zur Bezeich- 
nung dessen, was auf ein Geiass aufgeklebt wird, wie auch das 
berdts iu den jün^crea bibliüchcu Büchern erscheinende D^HD 
wahrscheinlich das orieutalisii-lc inUayfia ist, was sich für Sinn 
and Worlform so .Datürlich darbietet, wie g)^-sjrft>a nach beidei) 
Seiten Iwi nickt entspnolit. (Sesanua im Tiiek it( cnftacbiedaa 
für den persischen Ursprung dieaes Wortes. 

Ein andarea Beispiel bielat tnSU, in der Badeatm^: Maar, 
tfeer, an mebreten SleDen im Talmad (a. Amdi), mid an einer, 
wia Moasafia bemerkt, achon dorch die erklärende Gloase (tVtiXfyvy) 
vcDdrSngt« Daa Wort vfM im Arabisehen dar Aroch a. y. naeli, 
und aa Jsk im SpätgriecUiaben ebanftih W i miad k Meiirs. gloaaar. 
a;y. yovpaflUhrkBm Knthym. !^ab. Paaop). Dogm. TitHXyHI an: 
ZOP Jußlö XLcl idi' ^oXofjmPta daifiodi xai OQpioig nQOgdia-' 
XsyscS-at 6alfi,oyäg t£ dvpsQyovvtag ico ^oXofiiüVtt nctgstpat 
xal yovvdaq nväg. Dass dies Wort eine audere Bedeutung habe, 
als yovva, yovvag und yoiffioy vesti^t peUicea, vermulhet Meurs^ 
ohne jedoch diese anzugeben. Es erklärt oflcnbar der tahnadi- 
sehe Gebrauch hier den griechischen, und die dem Salomo zu 
Gebote stehenden yovvSai, sind Scbaaren (Dlb'^'^n) von Gei- 
ateeau Dan Ursprong des Wertes erlftBlart eine SteUe das Epbraem 
flfma (opp. HL p. 22ft adv; Jodaeoa). Er icdet die Propbalcn 
na: MfOTI MTfU Sdiaar dar Ptapbatea, Das ist y&Bp6a ndt einge- 
acbobenem N*Ijaate*), und swar ist es die fiäofige Contractkm 



*) Einschiebnng dieses Lautes, ist eine ailbckanala .Tbalsacbes 
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für KTn3, wie W\m lur m'^m (myy). Auch in dem tal- 
raudischen in Verbindung mit Strömen, das gewöhnlich 

als „Ufer" erklärt wird, ist dies kq erkennen, und bedeu- 

fet eigentlich : Einbiegung des Ufers, wo es dnch den iM LmkI 
cindringendeo Strom ^nen Einschnitt bekoHUBOL 

Daa iMßt apltea rönuadKo Aatorai varimneait «Mi wiid 
Ton Salmas, ad Spartian. FflacMD. (Soript bist. Aiig.I. p. MT. 
86^.) A ein alles gcieehischca Wort beieiolnet QM/Memkit 
eamm el mtftßonäii* euei, na^uov 9t jeenJmuUr äisme* Aneh 
Im talmnditcben Spracbgelmiiidie eradiciiik das Wort, '>p1p imi 
'^pnp geschrieben, aoch ^pmp (Tahn. Sanh. Toi 74. b.), was 
Raschi und R. Natan im Aruch (in der ersten Erklärung) über- 
einstimmend von den Pfannen erklären, in denen Kohlen cur Er- 
wärniung der Zimmer brannten, und die man au gewissen Fest- 
tagen der Guebcrn in die Tempel der Feueranbeter schafRe, und 
im Syr. ab KTlplp för das Trinkgefäss (nnDH 1 Sam. 26, 12, 
26.**) Das inrspraBgUcfae Wort acheint la dam, oben (S. 84. Arn». 

und bedarf keiner Beläge. Da sie aber nicht immer an gebürigem Orte 
beachtet werden, darf ein Beispiel ans dem weniger geläufigen Sprach- 
kreise der späteren griechischen und jüdischen Quellen hier angefügt 
werden. iQovyyog, giobos milftam, wie Menn. nadi den gloss. Bs- 
sDie. eridirt: wd & xayfiäiwv ^jot Mq^ idh Uyoftimv uofv^n» 
mywtttumß Mf&og, bat Fhr. Vepipo. luAaieL fictipl. IL p. 67SL)Mi- 
ninvgeplinn dnnigos ntqee ad qafaiqnagenos homiaes in triamphnm dnzi^ 
erscheint im Talmud in der Form Mpni (Aruch: 1^0 ^^n). Die 
Schreibung mit p statt mit ;i scheint in der schwankenden Aussprache 
des Lautes ihren Grund zu haben. Vgl. ffUxxog für sagura. Pontan. ad 
Cantacuz. I. p. 197, 5. (vol. III. p. 424 ed. Bonn.); emigranea für ^/i»- 
xqut'va, bei Voss de vitiis serm. p. 419. Das älteate Beispiel dieser Ein- 
schiebung ist vielleicht (ftvSoiVj fftvSövsg und piD von sidonischen 
fdnea Lbinen, eigentl. also indöveg^ [Vgl. Ueerea Ideen Baad II. S. 74. 
Wien.] bei Horn. II. VI, 289 ntilin TtuiufoUulot, tqya ywM- 

•) Ttlm. JeawT?. b. »D^ m tmP 31 13 i««» H rmV^ 

.KD"»Ji "ino NDD -iD w "»»p nim imm Hisonk mbd "in^i mUM 

R. Jehudah und R. Samuel h. R. Jehudah standen an einer Einbiegung 
de» Nehar Papa an der Furth (i^IDyO) von "Tin und Rame bar Papa 
stand an der anderen Seile. Uebcr 1} einschneiden vgl. Aruch s. v. ~J| 4. 

**) Die Vermuthung von Dietrich (Abhandlungen für semitische 
WertiMschuDg S. 263) : „liegt vieUet«ht mtt der BegrilT dn Bonden in 
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angerührten der MelNidi (▼ob dm StimiM 333, rOB* 

deu, za dem 3313 gehört und Anderes), ein rander Deckel, erhal- 
ten, und bezeichuete wohl jedes runde GefBss; auch cacabus, 
der Kochtopf, vielleicht ursprünglich „Kessel'*, scheint nur dies 
semitische Wort. Die Formen cocultm und cocuLa, vasa ae- 
nea coetionibtu apta (Paul. Diacon. bei Vossius de Titiis p. 387.) 
•nid nur laatUch verändert, nicht von coquere mit Voss, abxn* 
kken. Aach liier sobwanki dir Gebrauch in fieiesler Weite) 
tuHhuKf navMiÜUor, «o^ioy, paiera bei Meoft., wvxoTuißdmi^ 
•b Idein^ runde Trinktehtle findet eidi im append ad G>nstant 
Porphyre^ Jibr. I. d. ceiun. p. 464. Die lehneicbe Auifiihnii^ 

tefialn^alint Aber die fMMiCi ecfaeint flieht die T^*»thiMtut neAin* 
den M Iwben, die >ie verdient Weni§8tena hat eie Adelnng, 
der um die Feetstettong des Etymologischen, so weit die Mittel 
und Ansprftcbe seiner Zeit reichten, sich bemfiht, unbeachtet ge- 
lassen. £r wuidc duuu unser „Gaukler*'/^) uud „gaukeln" orcht auf 



der Redupücauou bestätigt sich also. Auf einem Irrthum dagegen be- 
fahl die Ansehe dsüeiben CebfetaB (S. 262), da» »pttp n^Misa^ 
hedenleb Ofo ErUiinng MPh«ea** hei BaHorf S. 9107 oaier h^pHp Im 
ihn ve i a ah n it Diu halMl. eher die „UffeiiaaS^, dse fMchbedmttsnd 

am pelicanuB ebendas. S. Plin. h. n. X, 40, 56. Die Fona ist verhOfst 
ans platelea bei Cic. d. nat. D. II, 49. Ebensowenig heisst Feind- 
schaft, da das 1 in wurzelhaft ist Der Name HpHp selbst für 
„Gänse^^ scheint mit dem Stamme pip und Up in der Bedeutung, die 
Dietrich ihm vindiciren will, nichtä zu thun zu haben. Es hl onomato- 
poetisch für die „Schnatternde, ^uakende,^^ und umlasst die ganze Gat- 
lanf (.daher aash faei.Pelihav gebraucht. 

*i Niehl «hae Zaadern hiha kh des Verstehende feseiiriebea, da 
aach Heyse.in seineai devliflhsn WArtarbndie, wie ich eben sehe, sieh 
der Ansicht Adehaif'e easchUesst, nnd es mir bedenhlich scheial» dem 
besonnenen Foridier ead von sur anfirichtig verehrten Freunde auf lei- 
nem Gebiete zu widersprechen. Doch vrird die Berücksichtigung der 
auch von ihm, wie es scheint, übersehenen Worte des Salmasius der 
Sache erspriesslicli sein, und so sei denn, da einmal auf „Gaukler^^ 
die Rede gekommen « auch an „Grillen*' zu erinnern erlaubt, und an 
die.harails vei fiesner .aen ClaadiaB. gegebene ErklArang nnd Ab- 
leitanf denwlhen inn GrylU, wnriher iehe c h iai AglaopbasHis & 973 
nachaasehen ist So hcdMhiicfa ein n wßb getriebenes lÜMlraaen 
in ..die AedMMÜ dealschet Wtoler «rerden hann, are 'diese den Up- 
and 'fiwadsnschaanajsn des iiwaehhädenden Geisles enispinohen, ea 

7 
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ioeulalor, jtn^lmt wA ktüutaH raHtalkgflührf ' haben, soiiim 

auf die von Salmas, erläuterten caueulaHi und cauculatores, 
tpTjtpomuxTai-, Bcclier«pieler, deren Gewandlheit jedes blendende, 
hSndcferlige Thun) hiater dem Dicht« weiter liegt, so Mscbaalicji 
man*) 



iiaMrlich ist wenigstens die VVaciistimkeit bei den auf künstlichere Le-' 
bmitgetriebc und zusammengesetztere Yerbältnisse bin weis enden ^ bei 
welchen Kntlehnung oder Nuchbildauf einwirkender fremder CttUurmo- 
inentc vorausgesetzt werden darf. 

*) Ebenso wird die Ableitung des Mamens für das Schachspiel von 
tcsicitli, tcwculi, dann eicaocliio, ^ee, in jlldticfcen HUleMtor pirtt 
'p^<,?*^^Mn, den mm 8|»iele ^kraeliteB Slehiea, i^^tA^i^ mva^ 
dte Salmai. (ml Vc^iae. PMcnl. Script IL p. 7aik) «ielil» ttr Fenn md SiM 
dea Wortw nttdrlidier erscheinen, als die hergebrachte, die seltsamer 
Weise nur an die persisch sein sollende Form „Scbach^^ sich hält^ 
und die in den romanischen Sprachen vorkommenden Gestalten dersel- 
ben entweder unhenchtet lässt oder in nicht gerechtfertigter Weise als 
aus dieser enlslandcn annimmt. — Da« Spiel nennt Anna Comn. AJex. 
XII. p. 3b0 eine Ertindung der Assyrier. Ducas c. XVI nennt es in hei* 
taMer Zunge ^ai^fxtov, bei dm Peraem In i i n mSanqUi^, baite 
hMknrn ArcfMrr. Die vm Miaa. (ibid.) ertHene YMMUetnuif ilM* 
Ztachlmlaa vor 3V and n hat midi Ib der talmadlaelMa Wladei yd ia im 
Wörter ihre Beispiele, (pdqfjttaxa wird ^pOlDDIt Ein interessan- 
laa Beispiel dieser Yorschlagssj^lbe OH bietet K/^3D0(< Michael, p. 37} 
„pellis rubricata, coior rubicundus. Exod. 2Ö, 5 et 26, 14. Item Kp^^^EJDN 
id. 2 Par. 2, 14.^' Das Targum zu 2 Sam. 18, lü, was er anbeaditat 
gelassen, hat für nn{< n~'.');jm : Hin 'p^JDD^M und das. 31, 16: 
nttnn nun «im : «mn »P^^DDN TD«. sowohl das syrische wie 
daa chaidiiache Wort iai das griecbiache pom»ög. Ueaych. g. v. fom^ 
n^iätg — at Jl ^^n»ä M^^meim» Ifoaaaae v ar w aiat mrfSalaMf. 
ad PaliiMk Ghnd. (I. p. 384.X dar aber taweae romaav fminH j^mV- 
mg, ^vmtS^g «ü dar ibm «% eaea Galehiwariteit handak. 8. dia. Ha 
solches Purpnrgewand oder eine solche rothgefärbte Haut ist das h(p^2DDII 
in der syrischen und chaldAischen Uebersetzung. Die Erklärer ergänzen 
zu nwin entweder Din oder mun, der Targumist hält ein Gewand 
und zwar ein rothfarbiges für angemessener, so wie 2 Sam. 18, 10. die 
Peschito für niUfl als wahrs(;heinlich eine zu geringe Belohnung M 
Munde des Joab MS2713^0 setat. Die Form^ eig. ytowutög als if>t¥M4g 
mwpracM, der oriantdiaehea, aüa Naaaoan der VotaMoa bi Di- 
pbthaagia aidtt baaefaieadea Spreokwelaa gaarta^ (daher aadi «pOT im 
Midraach, Pialiti 9ta 0&wmfa}, iai wahiadieialidi aaür BiHflaaaa 
diaaar baqvaaiea Preaaadatioa ia daa apMera GriecUaaba aiagadMafaSt 
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An der aus Sanliedrin angefulirlen Talmud»lelle vverÖMi mit 
de» ^plp zusammen "^piDIl angerdhrl. Die Lesart schwankt 
bei Haschi und im Aruch, wiewobi Lelzlerer die mit *1 der mit 
1 vorzieht Er erklärt das Wort als ein GeräHi. die Kohlen hin- und 
herzuscharren. Auch diese hSttep nun die Guebern im persische« 
Rdcbe aus den Hüusern zusammengeholt, da sie überall herara- 
gingen, wi^mAt angatöadctea Licht oder glühende Kohlen ansserbaUi 
4m Faoir- md UMtmfää (TIMH m) dnUMd. üm scbeMil 
dift taliniidwAe ilogabe tmm W«itfinrm und IMnitiiiig csludtea 
la Imb«, die andeimitig; akAd vmhommk, Meon. im gloMirL 
aridirt i»fjkapiMißf B om tmi me, oAeor^ weti», quo fiufß» 



und erscheint selbst in Handschriften Salmas, ad Solin p. f>Hf>. at ve<u- 
stissimi Codices passim scriptam exhibenl Syria eile quod est Syria coele, 
et niirao pro moerae (fjtotgut)^ metici inilites pro metoeci. Sic et 
Pbinice iideni habent pro Phocniee. — Ein anderes Beispiel scheint 
DDCX} nach Michael. 1. c. äcnCg vipera etc. Verbraitettr als die ein- 
aeiae Art der Jak^ wer wohl die Beaenanag der Galtung o^^g^ uni 
ket aar den sibMas nil M als Voi»eUa|r erlullaa. delegeallidi sei dee ven 
Mte; lex. enk t p. eegeltthAea J>AiMt «edMhl, „soeinAaB aaa^ 
auUos vox graec«, vinum^. Es ist nichts weiter als das transponirt« grie» 
chische älpCv&ivog (olvog)^ also dasselbe mit dem von Freitag selbst 
S. 43. angeführten und durch dif/Cv&iov erklärten Worte. pn3DDi< für 
Wermuthwein hat der Jeraschalmi Aboda b.; auch Salmasius muss an 
fiaer Steile der homon. hyl. iatr. das Wort aofähren und so erklären. 

*) Von dem Worte scbeini ein Yerbom gebildet w<NFd«n au teia^ 
hnmi^ Bepell Hr. L M- rO'T» flM.on^On« der die FeaslerlideB 
ia eiaeader riefeb. Ea echeiat dies nar epi fiox^g traaipQBiri, 
dandi einea vorfesehebaa«« Wiefel «der aipe hebelarlige Sieagf ia ala- 
ander fögen. Für das 0 am ScUuase ist eio wie in D^tSD^ gewöhn- 
Uch für D^IOD^ ^f]<f^g-, zu schreiben. Dasselbe Wort erscheint im Midrasch 

i.H.L.(Q^:v3 vi-iys^iz.) im nüpo D'ni>o nn 121 napo D'n^D ni 

der eine fugt eine zur Sache gehörige Bemerkung ein und so auch der 
Andere f bis der zu erörternde Lehrsatz wobigefügt hervorgeht 
O^^ni^f wie in einander gefügte Bretter. So scheint für 0>^n^ gelesan 
'wenüa ea ladM. n wird hialf ia der Agadah deai M ndwlüairt» 
eleo On^ lir Mea efMacb bei 4er hemetpaadea Ifeignef» die^ 

lifaidea anaastettea, anduaeheiaUcb /ioS^iSe Ar M^jt^* ~ 
**) Vgl. Üier die Eadaag fOr ler efiea S- 9t. Aam. 

7« 
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TivXdiva, dvQMQOVj ^üifkavUstv» S. bei denwelbtn noch andere 
Stellen. Kt Qw^iavhtov eine hebelarlige Stange, wie sie mm 
Verschlicssen der Thüreu gebraucht ward, so liegt die Bedeutung 
einer Stange zum Feuerschüjren nahe genug. Man wird dabei 
an den Polyphcm*) der Odyssee erinnert, der mit einem y.ox^6q 
in die Flammen stört und sie damit erhält Neben der Form 
^m^MiffnS90V gab es also auch eine ijaipam^^ eben im Talmud 
▼(Mrkommmde, ein Wechsel der Formeiiy der an sich wahrschei»> 
Hob, auch io ftmtäortawr neben luaudavtmv wiederkehrt Je- 
desAiHa gehört hierher dw im CaüeB. MiehaeL p. 799 ipefkom- 
mcBde syitoehe Wort: Ifi^ **) a&ferafio kumemi ura mm 
repagulo more GraeeoruaL Die ctgwrthflmBche Art der Rft- 
mer beim VeracUietsea ihrer HSoser wbd also Ton dea Gria- 
chen, die der Griechen von den Syrern bemerkt, und in ent- 
sprechenden Bezeichnungen festgehalten. 

Mit jeder rorlsclueitenden Bildung gehen ueuc Bedürfnisse 
des geistigen Lebens Hand in llaud. Au die tiefe Innerlichkeit 
der Sprache, so lange sie dem Ausdrucke des Angeschauten und 
in sinnlicher Kdifligkcit Erlebten dient, ergeht, wenn erst wis- 
aenschaftliche G^nstände in der präciscn Form gcdankenmüssi- 
gar und geecMossoner Darstellung erörtert werden sollen, aia 
neuer Anspruch. Sie hat dann Bezeichnnngen Ifir die FofnwB 
des Denkens, Ihr Unteracheidang und Trennong der begriffliehen 



*) Horn. Odyss. IX, 332. wird das ^önaXov des KyUopen (v. 319) 
(lOX^^i genannt, so wie v. 377 und 382. 

**) Wfo es soheiB^ tont andere Fenn voo ixvbp^ lahn. Nl^^p«, von 
nU$^ khtddg gebildet, and davon ma denoauaativas VerbMi «1^ 
ssUieMea, wie die talmadischen Fonaea: MOI strafea vaa nm fyfttät 
IQp (Partie. TlOp) von camera, wOlben, D3p von ceasus oder censnrs. 
Clanx acht semitiaeh anssehende Stämme scheinen eingeffihrte : 101 syr. sich 
wundern, (lomiror, JJ^J sprechen vielleicht ^xXfy«!'. DD^», im Talmud haufii^ 
f&r alles zum Brote als Zugemüse Gegessene, wird von ]rD^ abgeleitet 
oder dies von jenem. Es ist, wie mir scheint, das ji^ricch. kdna&or^ 
ürünes, Gemüse überhaupt. Rigalt. ad Artemid. I. p. bti. (vol. II, p. 63. 
•d. Beiff.). Diese Endung ] ist entschieden kern Suffix. Es scheint SMh 
ins Arabisdie eingewandert aXoJ leftijah, e rupis pantas dbiis, (jaoM 
labil Speeles olerls, A^hS^) Isitah, pals cnma bei Sprenget ad Diescer. 
IL c. 205, oonment. 884. Die Dealaag yOfB^ (Midr. Kabel. p«pn «9 
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ßdl«n SU finden, ein ferUges Fachwerk für die 9M$ fntd»» 
kdhffloden Aosprucbe des Verstandes und seiner Zwecke in bft- 
^■Mmr Hüidhabong «i bilden. Wie im pewgiiiichqn Un^gaqge 

biM dnrdi die Mteht der CefwJmhdl» eendero weil eine b ei e n* 
dere Seile den Deolteiie and AvOasseas oft doich tMut Aeniaer 
ficUoBitin teeentiürt und aeherC yeddiaet bemririlt, eo wecH 

der in einer fremden Sprache, mit welcher wir in Bexiehnng 
stehen, vorhaudetie Vorrath das Gefühl des Bedürfnisses nadi 
gleichem Desitze in der cigcuen und lehrt, entweder bereits Vor- 
handenes in reicherer Weise benutzen oder durcii Nachbildung 
das etwa Mangelnde ersetzen. Wörter, die zu einem gewissen 
Naciidrucke erwünscht erscheinen, und deren eine fortgesohritleue 
ReflexMHiy sobald sie erst auf die Mittel sn einer schärferen Her- 
▼oilielNmg und Betonnaig anfitMilcsam werden, bald nicht mehr 
enlrathen kann, werden gepri^ und bfir^ern dch so eeimett osd 
•a feat ein, dsM es kaum m&fiäk eradieinl, aidi in den Zotlaad 
der SfifMlie bmein«ideliken, in weldiem diese Behelfe noeh rncht 
■Fsriiendcn ^eweaen. Die taknndische IMsenssion, anf die aefaftrf- 
ele. 8|»altnns Seaderung der Begriffe gehend, das Analiige 
an dem aelieinbar Differenten, wie das Trcnoende imd Unter- 
scheidende an dem fDr den ersten Anblick Aehnlichen licrauszu- 
iiudeu uud scharf hinzustellen bemüht, in manniglaclicn Wen- 
dungen eines steten Selzens und Aufhebens, Gebens und Neh- 
mens sich bewegend, ist auf solche Bedürfnisse zunächst hinge- 
wiesen, und wo ihr eine fertige Bezeichnung anderswo sich dar- 
bot, wenigstens zur Nachbildung einer ähnlichen gedrftagt. Eine 
DarsteUong der Formen der Discussion und der nengeprSgten 
Wendnngen des Gedankens wie des Ausdrucks ist eine so be- 
deutende und an dca mannigfachsten Gesieh|s|^nkten and Be 
traehtongen anregende Anfgabe, dass sie in grossem Haasstabe 
ansgef&hrt ni werden icrdieat. Hier seien efange wen^e Ans- 
drOeke angefugt, die unter dem Einflasse der beiden klassischen 



7, 7.) und Bcrcscli. r. XV. nnM HD ist nur eine wiUige, die des 
Ursprung sciion nicht mehr kennt. 
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Sprachea entstandeu sein mögen oder die \Teui({«teiM lebhaft u 
iIm in ihnen Vorkomuiende erinnern. 

Eine Unterscheidung, die etwa nnserm: ^schlechthin, ohat 
ivcftaMD Bdaata** entspricht, Icaon nalArlich erat ia tim» wiler 
fiifiwirkmng der Reflexion sieb Mdendea Sprache aufMen. Sk 
Heht aoe der Sprache des Lebens in die der Wisaensebafl Ober. 
I>er IWhirad kat dafilr das' Wort Mtt'U« e%enllicli: ^ttodiea'^ ^ 
badet cm die Tirocicnisa, naaMntUeh des Boden sor Zeit der 
Sottnenbilse, wenn er leielit au Staube gerieben wbd, ist der 
Aasgangspunkt für diese Bedeutung). Der spStere Sprachge- 
brauch der Römer hat aridum, assum, der griechische ^rjnöi' in 
ganz öhnhchcr Weise für diese Bezeichnung. S. Salmas, ad 
scripll. hist. Aug. II. p. 37. Wie an der Stelle des PJauhis, im Ru- 
dens, die doit angefühlt ist: huc arido argento est opus^ so ist 
da» talmudische iCl'^IJi "1121 das blosse Wort, nicht« vreiler ak 
diesesy i^ildet. Einen älinlichen Gebrauch bietet das syrische in 
seiaem nwmp (Michael lex. p. 827.), fmde €i JMipiieiler, die 
nadde kaUe Wahrheit, unngivriindeii. 

Nor in systemaHscher ErOrferang, die an einem fesleB Fa- 
den sich fortbewegt and ihr Ziel Terfolgl, liann dae BedMUsa 
«ofbeteo, das Gelegentliche, TOn der Haoptsadie Abgehende, durdi 
eine Formel sa beaeicbnen. Dem griecbisdieB nagoßu 
ihnlich, ist das talnmdische |b mmiK DJK «n^PID*): 

er giebt uns auf seinem Wege gelegentlich Etwas zu verstehen. 
Für das logisch Not h wendige, wie für das auch im eigentlichen 
Sinne des W^ortes einen Zwang Ansiibende ist in"D üblich. 
Die Vcrgleichung des syrischen NJITID in/irtnilas, mletudo von 
lOD führt den Ausdruck auf den ähnlichen fM^/*( ^iqsiVy Mgn 
ferre (s. <sesen. thesaur. p. 710.) als Yerwmdt inrück, so wie 
-die Phrase sie ^futp^ so in sagen, iat ^^3, MG^ flr 
ID^Vn (welleiciit) ihre Nacbbildang gefonden, und daa in TU- 

*) Rascfai zu KiddascUn fei. 69. a. trägt fAr die riclrti|e Fassmif 

des bildlichen Aiudruckes besondere Sorge: l^^TS HMtÖ IDll h*J 

üp2- k:^;''^^ s^in utd^i i:y'''^2?n \^ünvb inai "13";di • Auf 

soinrm Wegr, inr!crii or von den Anspiiichen in Bciug auf die Unlad- 
lirhkeil ilrr hsiniilit- redet, giebl er uns /ii verstehen und lehrt Uns noch 
ein neues 31onient m dem von ihm gebrauchten Ausdrucke. 



Digitized by Google 



103 — 



mud Jeruschaiini und Miilrasch und nanieullich vor Eiiäbluugeti 
ülehende Hobl Ut oichU weiter als dieses verküi^le Wort) was ai» 
fshl abbrevirtimSyrischeo „oSmtich^^ bedeatdft. Dieter dem Aramäi* 
mlin iiiyntHb"'"'**'* Zug, durcb das Relativ, so wie durch Priiposi- 
tiwwiij 4ie et dflooi Subtlanliv mtor Adjecliv, wie hier dem lofiaitir 
^MSelft« aeoe Bcpiflfe m biUeii, mMiI nodi aidit 0Bniig 
•cM» «od daher «ind WiBohe WOrIcr Mierkttrt siUiebeo «dfr 
«üDefalig aufg^fiufl.wefdeo. Dee Wort.pm Kinder i. B.« yer- 
■Hjimiie mii verhcndea, elg. der die Kioder leieii lehrli 
elio ftberlieii^: Kioderiehrer, irt aqt "»pnin ood dies aue "^JT^ •) 
gebildet, einer wkxler durcb Vorschlag voa V aus '^pl eotstaa- 
denen Form, ursprünglich also ein ganzer Relalivsatz: die, welche 
Aart oder klein sind, wie das talniudische IHD'^^l die sein Haus 
war, sein Weib, die ehrende Bezeichnung der Gallin*»). njrf? 
(Dan. 5, 2.) wird seit (jesen. auf einen Slamm \rh zurückge- 
Ülhrt, dem man allerlei ßedeutungea anerfundeu hut, während es 
eio Compositum von run (Targ. iurpYl 1 Kön. 17,20.) zu seiii 
scheint mil der Präposition b , also s. y, a. pvh HV1 "VSW, wie 

5 M. 13, 7. ynnsm, Micha 7,5. yr\ room, Soschefalt nnK 

pur Composilnm aas KtHTIM, das mit cioem Thore versehene, 
a« eiMOi Em^SMfgi Liiiwdey daher Ort, Sladt l6rOM ein Vor- 
winl, eine Ausrede, eig. was als Beispiel dienen luinn. 

' Ebige spricinivörlKclie Redensarten seien schliesslich noA 
angefahrt, die entweder als entschieden eutlehnt und nachgebildet 
sich verratheu, oder denen durch Beachtung der enlsprcchendcu 
Formen bei griechischen und römischen Schrinsleliern doch ein 
deutlicheres Verstandniss zu Theil wird. Das auf Leontion zurück- 
gefllhrte Wort, worauf Plinius in der pretefatio***) k,n. anspielt, 



*) TsrgL (He Mie Tain. Saniiedr. ftd. 11. at ypi^Jl UntM die 
Hwmsr, dl« naA sa larl sind. 

**) K. Jose rAhnle rfdi, Arn er in ssfnesi Lebea sein WsA» nie* 
'fliali anders ab dorch „sein Haus** beceiclinet habe. 

*'") Cell vero nesciam, adversas Theophraalum, hominem in eloquen- 
tia tantum, ut nomen divinum inda invenerit, scripsisse etiam feminam, et 
proverbiam inde natam, suspendio arborem eligendi. S. Bayle dict. art. 
Leontium. En scheint in dem talmudischen Gebraache, namentlich in dem 
Ziisatse: hänge dich an einen hohen Baum! ein Wink für den bisher nicht 
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dass wer sich hftogen wolle, einen Baum sidi dazu wählen mfisse, 
findet sich in xain genaaer Wiedergabe im Talmud: p^ixh mC^^DM 
^ru |!>'>IO ttm (PeMNsh. fol. 112 >. £• irt eiiM Iidire, R. 
Akiba, als er — in Folge aeiner lebhaften Betheligniig an deni Aa^' 
^tamto dea Bar Kochba un GeflUigniaae aaaa — dem eiMgan'mid 
lernbegierigcu Jünger R. SeUmeon bau Joahai eillMlIte, nach 
Ra8chi*a EfUSrimg! Wiliat Da Etwfa sagen, das bei der Wek 
Eingang finden ond daa sie von Dir annehmen aell, an befleiiiige 
Dich eines bciiihaitcu Lehrers, und sage es in seinem Namen. 
GewichÜge Autoritäten geben dem Worte Nachdruclc — Aus die- 
sem Gebrauche entwidkelte sich die weitere bildliche Weudong: 



fioblif erkaanleaStaBdasSimicheferbalten. Die Erklärung beiErasm.Adag. 
(roL259 ed. Basil. 1574) Ist sehr nachtem; In re Tehementer Indignt 
neque ullo pacio tderanda veteres arborem sospeadio deUgendam esse 

dlcebant, da es vollkommen unerklärt bleibt, woza gerade an die gegen 
dea Pbilosophee schreibende Hetäre das Sprichwort sich ansdiliessi and 
von ihr hcrvorgcrafen sein soll. Vielmehr scheint dies der Sina: 
Selbst der sich hängen will, thut gut, sich einen hohen Buuni zu Sa- 
chen. I^eontion, die im Kiiinpfe gegen Theophrast j^ewiss unterliegen 
luusstc, hat dennucb, indem sie an einen berühmten Namen den ihren 
ansddoss, für eine Zeil weaigateas «ne gewisse Cefebrim «rlangt. Sie 
hat allerdings keinen Sieg Aber den Gegner «risclilan, aber sie hat selbst 
in dieser niederlege doch mehr erreicht dnrch dessen BedeatsaaÜMü, als 
wenn sie an einem Geringeren ein glddies Schidual erfahren bttte. 
Immer besser, auf eine glänzende Weise unterließen, als in unscheinba- 
rer, besser der Baum als der Pfahl, wenn du dir den Tod peben willst. 
Besonders bedeutsam scheint dieser Sprudi gerade in R. Akiba's Munde, 
und es erklärt sich, warum er in seiner Laf^e ihn ertheilt. Er als Mär- 
tyrer seiner begeisterten Tbeilnabme an dem oben genannten Aufstände 
Innd wenigsteas darin einen Trost, dass er um einer grossen Sache wil- 
len litt| fftr die das Leben hinmigeben es si«^ verlohnte, and so lehrte 
er seineB Sdifiler, nnr für das sidi aa opCsrn, daa der hdchaten Opfer 
Werth sich erweise. Die ErklAmBg Raschi's nnd des R. Saamel b. Mr 
scheint in dem gebrauchten Bilde nkht recht sd passen, und immer 
bliebe es befremdlich, warum eben R. Akiba und zwar in dieser Situa- 
tion den Satz ausspricht Die Schicksale des R. Scbimeon bcn Jochni, 
der sich so lange verbergen musste, bezeugen genugsam die (ieistesvcr- 
wandtscbaft des Jüngers mit dem edlen Lehrer, was hier nicht weiter 
ausgeführt werden kann. 



syOl H'^hrUy*) es hSogt Elijas ao grosseo Tamariir 

keil«*), iat tnt gewicliHge Aptoiililw waMoMMum, «e ibcr 
dn ^ Rede etahcad» PMkl Mis ieiiif MMknu MrfiMBiy» 
loMert ÜB anderes Md iat vom ^Nagel oder PflMke*« hMige- 
nomiMD, M den Etwas aogdMogen whd, einen ftalen Hdtpnnl* 

MniP^ MW p '*1 Meidfash der, den ein 

Nagel Tergdnnt ist, an den er fest sieh hanje. Was war der 

llaltpunkt des R. Elieser ben Asaijali? Dass er im zehnt€o 
(^liede von Esra abstammte. — Das Bild für die rortlaufcnde Tra- 
dition ist die atis Ringen gefugte Kette, die auch für die ununter- 
brochene Reihe glänzender Ahnen benutzt wird. nb^pD rhzhz^ 
und pOrftV) sind üblich. Jerusch. Sabbat (per. 1. hat. 2.). 
Kannst Da «nen öberlieferten Satz^^) zaröckleiten bis Moscheb, 
so tkaees; wo nieht, so gieb entweder den je Ersten oder ^■•Mft 
als Gewihramaan. MU älmlaehem Bilde beieidncft GantaaiacB. 
das BrlAsehm • der' KdD^gswMe als ein Zeneissai dar KeHc^ 
^raef. p. 11. Bonn. d^iW <lf afg ftemlmäig tw für^ ^^MnjMVr 

ftetSß^. Für die hetMcheade Aasidht, daes inaer die apila- 
ren Zciian und GescUeddar den fr^Aeren an Kraft der Rrii^on' 

und Sittlichkeit, so wie in der Grösse und Falle des Geistes nachstän- 
den, ist eine zuweilen wiedei kehrende Formel: der Nagel der 
Früheren sei mehr werlh, als der Bauch da: Spateren (Talm. 



*) S. Baba bafr« 31. a. Ketub. 23. a. Vgl. Amch s. bWH h der 
die Phrase im Zaiaaiaieakaage oiil der froher eetwkfcellBB eheabUi 

swUttfiitti 

•*) S. Ge.<?. Ihes. s.v. Sprengel ad üioscor. I c. HS. (p. 396 com- 
nicnt.) Der Isaac Amrami filius, dea Sprengel nicht kennt , wird von R. 
Schcmtob Palkera im Uebakkesdi 8. 15. aater den greisen arabischen 
Aersten angeftiurt. Ais Ehrentitel Ist bvtH ebcn(Ub iUieh. (Zaas SSar 
Geaehiehte nad lolSfahir S. 306.) 

***) nhvAv nvD wovn rm vnv nmt om. Uehsr 

die Sache vgl. Zons Zur Geschichte und Literatur S. 318, c. 

t) Genau ebenso fassl der Midr. zu Koifcl. (11371 12, 1.) die Worte: 
bevor die silberne Schnur cnlkcttet wird: ^'»Dm'' ^2? Dbwb'I! 1*, die 
Kette edler Ahnen. Vgl. Theo|)lian. Chronogr. p. 576: idv ix dtgäg 
*ai yiyovg üvtu ». i, X, p. &ti7^ — zovg dud Ofti(9ig HaiayofAivQvg. 
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joma fül. 9. b.): ü"«:Tr»< lü-^-oD D'»:iwn tnos nniö 

Einer ähnliolMA Wflo^ng bedienl uoü Petron. 8ttyiw c d7. 1. 10: 
IM IMMI <if«rtMi, «f ifcMMU» tatisfacerem , cmm pkirti 
€rai mfftdt fium In t&tn» «t. Salbat w dk jlKtgera Dar- 
rteUiMgawdw der Hihrhah drib^ni Mb in Iitfcea tüblibbe 
•pridiwftctlldis jEt^temodoogaii du, dem nlkcM BrlNiining 
ans Tww an dl e n fWiMU de« klMiiite AlteKtiuuMBii itelmi'iil. 
Wer teiiiem IMam Gdd Tcraprieht ■!■ Hitgifl, aod er «Irackl 
ümi den Fun enlsegeii, heiMft et in der flÜMkaeh (Kttah. M. 
108. b.)> Die Ausleger erkeanen den Sina ungefähr, ohne je- 
doch genauer das gebrauchte Bild zu erörtern. Die Re- 
densart opponere pedem sowohl in dem Sinne tückischer Be- 
handlung, Jemandem ein Bein stellen, als auch in dem hierher 
gehörigeii, ihn geringschätzig behandeln, ist hier in einer ver- 
nvaadten ausgedrückt (S. Ovid. Pont.lV, 6, 7.Petroa. 6atyr. c57.> 
.Ebeneo kt die «k ritaale Bestimmung vorkommende Beseidl- 
wn^iytmtrpTi^f fSa fi*wae, daa aoftadKeli oad «aam 
-glatt und Uekealot seia moM, aber einea Fdiler bekommea hat^ 
eo daaa der daiflber hiofaluende. haften bleibt; so i^B* 
-daa amn Sehiaohtcn bestaamte Messer, das haaraeharf sein oiass 
'(Chofia ibL 17. k), die Steine des Akars, die gaua and abna ta- 
gend einen Makel sein sollen, anter dem Binflnsse der grieeld- 
schen Kunst gebildet. Der Ausdruck iv dvvxi' o TtfiXög ist 
■ wahrscheinlich daiur Vorbild geworden. VergL darüber die ge- 
lehrte Aosfübriuig bei O. Jahn ad Pers. sat I. p. 95. des Com- 
mentars. 

I>ie AehnUchkeit der Lebensanschauung in den Stoikern mit 
der streng sittlichen Askese im Judenthume hat hier und dort 
ralt' gleichen Fordefungen auch gleiche Bezeichnungen eraengl. 
Die fechte Weise, um in den Besila der Gotteslehre an kommen, 
jst die nfiehlemsia, aller Verweiehliehnas aiigewandte Lebensari. 
Iss Brot mit Sah, trink Wasser ndt Maasa and sddafo arf dsr 
1^, IdireB die Pirice Abot (6, 4.). Die Xctfiswkt, humi^ 
etUumo als ein Stflek der Lebensordnang des Philosophen An« 
toninas*) wird von seinem Biographen beiionders Iiervorg^hoben, 



*) Jittm duodccioHiin annum ingrt^iM habiiuoi fliUotofhi aMumpsii, 
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and Weitere» i^rflber bemerkt Cnmb. (scriptt. bist Aug. L p. 
m).. fibtm* «TCiini die Sehadcrai^ dir WäshUage, vii^tfi 
4wMijM«^th infiitflmiti (1 i »Jtnhin g n n ;|'i l i tt ^ 4fH%litni Irti IhM- 
iiiidiiaSdmniltUennminiMii. Di» ■Jhrtgrt^wMhtrMidttaiia 
Augea and dts torgmu i^ioseito Ihar hdit der IfidtMcli «■ 
wechiedflBea SlcBeii (eb B. ScreiolL r» eect XXIL) it eon de w 
Inrver, wie die oeulo9 iudibmid9i md cBpUlum toHe ecmpo» 
situm die Schilderung bei Gell. neet. ath III, c. 5. Vergl. Jahn, 
ad Pers. sat I, 18. (p. 83 des Comment. ). Die Anschauungs- 
weise, die als eine allgemein menschliche im Grunde sich über- 
all und zu aller Zeit gleich bleibend ist, individualisirt sich e:leich- 
vrohl nach Geschmack und Gewohuhdt der Zeiten und Voikai^ 
und darf daher auf solche Berührungen, die sich sonst allerdinga von 
selbst verstehen, ohne dass der Vorworf kleinlicher und za weft 
getriebener Beachtung von Zulalligkeiten sa fürchten stände, wohl 
in ieicbter Andentang hingewiesen werden. Auch die einige Meie 
eb Tadel wiedctkefaraade Bcfeichnnng*) MTDn» e^^ KoUk»|^ 
ist der hei Oriechen ond Rlknem gellhiligen AnflluMmg analef. 
ihnrif r'TVl« KT^« Tom Amdi a. t. mn dnreh das itelieni- 
acfae hieia (beta. 5. Bnzf. fol. 2644 ) erldärt, ist, was bla- 

her fibersehen worden, &QTSa^, &Qtdaxlvi] lactuca satiea. Wie 
blitens von blitum, ß/uiov, einem geschmacklosen Küchenge- 
wächse, von abgeschmackten Personen (s. d. Wörterbücher s. v.) 
vorkommt, so VniD- (Vgl. ßXiTOnäixpag bei Arist. nub. 1001. 
und Erasra. adag. s. v. betizare, lachanizarCj fol. 379. edit. 
BasiL) Das Wort ist auch im Syrischen heimisch als 
(MidiaeL lex. p. 971) und D^^H'^nn (ibid.)**). Ohne aeiohe Be- 

et deinceps tolcrantinm, (]uuin studeret in pallio et humi cubaret, vix au- 
tem maire agente, instrato pellibus lectulo accubaret. Selbst der Aus- 
druck assumpslt-toleniBtiaai bietet eine Berühruag mit der Sprechweise 
4M MHotaak in tiniUahMi VarhiiniiM, da ftr die Aaoahaie dar im» 
psn Ordaasregd, wen so m. Mfen «rtaobt in, der D^sn, der Aua*- 
4mdk Vap aMunete febrenckl wild. (Baehev. M. aO. b.) 
*) E. B. Bebe »aäa fcL 20. b. 

**) Nicht iinintereMant ist die Angabe des Jerasch. KH^jini (per. I. 
hat. 4.): "jiD-n "»^J TJ I^ID 1^'^'\7], dass Tin auf ]iD-n gepftpopR «»e 
Miüchgattung geb« , und zwar . Das ist mit Mnssafia in 

p^3>1D13 zu verbessern, Chrysoiacbanum ist du« Produkt dieser Mi- 
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achtung der herrschenden Lebensgewohnheiten und SprachsiUe '«t- 
Meihi Aaidriteke nioht blos dunkel, sondern die Unkundey üucr 
GfMUfln iM^nfiiiy icfawcM ■ niglniMn VcnmithMiiipui iM^ 
nad trilgl nBhrwwfciiglii BleoiMite und ¥«nlettai^ Biir Eikli> 
mog der aehlichtetten*) uod Mifrachtomt« FeroMo lud Wes- 
dugen herbd. Die Tom Armh an twd Stdfan fiKilIfwn Wco- 
dmig: VtDm MD3 (Fesaddni foL 87. b. lie in iMMtien 
Talmud -Editionen, wie Bnxtorf sdion lieinerlct) ist kein nomm 
idoli Romani^ wie Buxtorf nach dein Aruch mciiil , sondern die 
in der spüteren HöflichkeiUsprachc der iiriechen cingcfühiic Um- 
schreibung: iy dydntj**) vficopj ähnlich unserem veraUeteu: eure 
Liebdcn. IVIcurs. gloss. s. v. : — Praeterea in liUrii — aUquem 

schung. |An der Steüe s. v., auf die von Mussa6a verwiesen wird, 
finde ich keine nihere Angabe. S. darüber Plin. h. n. XXVII, c. 43. 
Br fägt hinan: de chrysolodiano nee salis did sdo nee piara reperio. 
Wire xam klar, so konnte dem Manfd der Angd»«» ans dieser tdom» 
dissiMi ttdie deUddil abgelwMiM wirien. Oebfigaas sind des Pliaias 
fnmcre Worte über die römisdiMi Botaniker auch f&r die talmudischen An- 
gaben über botaniscbe Gegenstände treffend: Namque et hoc vilio labo- 
ravcre proximi utique herbnrii nostri, qaod ipai notas velul vulgares stri- 
Ctim et nominibus tantum indicavere. 

*) Ein anderes Beispiel ist das vielcrklärtc piiOIOO, das namentlich 
in neuerer Zeit von einigen sehr unglücklichen Erklärungen heimge- 
snAt ward«. Von dam §tndd^qovos kam ma lidi imdi MA trennen, 
trotodem dam Cassd (Art. Joden In Ersdi und Gmber Encyklopidie . 
S. 41. Anm. 84.) mit «rs^pfender Clrilndliclikcit die bereite von Elia 
Levita gegebene Erklärung durch metator nachgewiesen. Vielleicht wird 
die Stelle des Sifire (angeführt im Kaftor wafcrach c. 10 (p. 34, 2) end- 
lich allen Unglauben niederschlagen: p-ltDÜD n2?i;3 n'Zpn b'S VJ2)IH 
btO^'* n^'Ob . Der Finger Gottes sei als Älelator — 

der zur Absteckung des Lagers vorausgeschickte Bote — dem Sloscheh 
vorangezogen und zeigte ihm ganz Palästina. Suid. fAndiuiQ 6 nQoa- 
no^tXXöfiivog uyyiXog nqög tov äff^^viog. Aber unstatthaft ist die 
BrUinuig von OWl HO (bd Cisad a. a. 0.) dmrch mniffM* Oer 
Diphthong 9» wild siebeilieh doich dn einMw « nicht ansgodrOekK. 
Es würde NOI^» hdssen, wie DlpW)n (tii|Mifi»ds, anderer aaeh- 
lieber Bedenken nicht sa erwähnen, die jene Erithteung treffen. 

*') Die Weglassung des wie überhaupt von Vokden im Anfange 
des Wortes, ist üblich. Vgl. Xsxctir] fiir ijXuxuttj, ytaXdg für uiyta~ 
kög, mUfMW für ixuffuoy. S. Hciske ad Constant. vol. IL p. 671. 
Bonn. 
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compellantes dicebant ^ ayaTirj vfuäVj vfifriga dydntj, und da- 
nach, wie derselbe bemerkt, ist der spät lateinische Ausdruck tua 
dianias gebildet. So ist wohl bei der bemdienden Unlerwur- 
ßf^täk unter alles Römische die Formel: „core römische LiebdM^ 
oitBtMdea, and blieb, auch ohne eine betondere Hftfliehkeifc ane« 
i lrftflrciM M toHeiiy eineliftafig in dte Rede eiii|{eMdM>beM Weadvig; 

Bei der TotbUhuUgen KnbAri^iig die jOdlidien Lebern im 
die SWee «ad- GewahaheilNi, eo wie in die Spinch* «nd Ane> 
dffDciMWclM dee rOmiiclieii, speeid des byzanliniMiMn Wemne 
ist dee nnttbersebber hXafige VorlKeninien yon grieddNhen Wüp* 
lern mitten in den talmudischen Darstellungen viel weniger tter* 
raschend^ als uns das Gegenthcil anflaiieud erscheinen musste. 
Wenn der Talmud Jeruschalmi plötzlich von einem starken 
Regengüsse in griechischen Worten redet: ]'^DD1"Q "^^10 "H^p 
xvQis^ TToXXrj ßQO%i^l (Jerusch. Schcbuot per. III.)? wenn un- 
gezogene Menschen "^DS^Ipp naxonaidsmo^ (Jer. Baba batra 
VIII, 6.) heissen, eo iefe dae- nach den yielfacben Beziehungen und 
Enwirkan^, die wir nachgewieaen , ein ▼oUttändig Malllili- 
dies, ebenso wenn gelinfige AnadrldM Obevielat fveiden, wie 
MmD |6d3 d^fMVttftia uäftiilos UA Malal. peg. 800, 485. 
Bonn.« ein sdundUenfondee Kemel* Dmnieder« EImmm» •nicll 
der Will In der geläufigen griedMten Sprache, wie in efaifv 
ilun du^ Gebranch nnd Gewohnheit tief yert raut en. Die Wen- 
dnng des R Abahn (Aruch MCH S. Ber. r. sect. XIV und Bamidb. 
r. IV.) ist hierfBr bezeichnend. Auf die Frage*), von wannen er 
beweisen könne, dass ein zu sieben Monaten geborenes Kind leben 
könne, während das zu acht Monaten geborene zu sterben pflege, 
antwortet er: ^ifm knrd. Tjxa oxtcoj d. h. — wie es Mussafia 
auffasst nadi seiner Emendalion — es lebt (in ^^t« wird auf ^^v, 
leben, angespielt) mit aieben, and es muss davon (i^a — gespro- 



*) Die Frage ist wahrscheinlich ven -1*1*0 an ihn gerichtet, da ge- 
rade er in Controversen viel sich bewegt zu haben scheint, und bibel- 
knndig für jede erhobene Schwierigkeit au» Schriflstelien geröstet war. 
S. Aboda s. fot. 4. n. Darauf weist auch der Ausdruck: itJK ^DTIO 
\ob ^IDOO von dem Eurigen reiche ich euch, d. h. ich bezahle euch dies- 
mal in eurer Alünze, nicht mit Bibelstellen^ sondern mit Wendungen aus 
deei OrieehiicheB endslni 
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dMO Ii« ( m9>N ) gilt Ar ehra Art Adject. ?efM MWm, sehen> 

mit acht! Denn die von Mussafja angegebene Bedeutung : nrinii^n 
iniüKl Verderben und Untergang, womit wahrscheiulich ^rra ge- 
meint ist, was aucli Kapoport billigt, will weder zu der Schreibung 
KLD'^K« noch auch dem Sinne nach recht passen. Der Scherz des 
MidmehweiseQ geht aus dem geläuiigeo Gebrauche desGriechischea 
hervor, und steht nicht allein. £ui von Salmas, (exercit ad So- 
hn, fol. 447.) iMeprocheoes Epigramm knöpft süch kl gßm ihn* 
Ußkat MVtm «m äm Bmiukakut ZtiUi ab 4m Mdbentoa «ad $m 
dcMBii AbUbii^ an {jf r. 
*Ef Jiqe» innjßoif hmßtiiwum, et» dl) ^ twtäg 

VoB der iMbeiitMi Slmid« an ad naclfc gdln—t Avbdt, wtl- 
«üicr ih €ntai lidi» TafetthmdMi gdriMeu, der LebaatgenoM 

gestattet. Indcss muss der Lesart des Arnch der Vorzug vor 
llnssafia^s Verbesserung gelassen werden. Er liest pDDIK Ht^Ttt 
ood ^^za ist als Auiang des Wortes v^aVarog, wie auf den 
SÜmmtafeln das Verdammungsurtheil, zu der Bedeutuaj^ tP^^*'^ 
vecwendet (VgL Pars, aat. IV, 13: nigrum tbeia.) 



*) bl die PoiBte des aagoAUirleB Epifnimma ttallcb derWandanf 

tin Hidrasch, so ist vielleicht für ein anderes der Ikspnag daialhlt aa^ 
hallen. Bar Juchnai wollte die Yomebmen Roms zu einem Gastmahle 
laden und befragte den R. Elieser l>ür Jose. Der rieth ilim, fünf Cou- 
verte mehr vorräthig zu haltrn, als er Gnste lüde. Er rüstete aber für 
vierundzwanzig und lud tunfundzwanzlg ein. Es fehlte also für den Ei- 
een, der bald rief: Hongerieider, bald wieder : Konnaro« ! (DllJlp) Bern 
telria er doUgeMhicr var. Er idaaa ee llwt oad iM : Badatf kk Haid V 
KtM ich Gold? — (llidraich aa Eadk mvnns 1, 4.) GafaabaaB» aaai 
Heliafabal. (icript I, p. 850) beapriclil ein Epiipmaai eiaaa taoajaieB 
Diditers, der aeiaen Gislea koatbare Schdaadn, jedodi leer TOitetst, 
aad aehliesst: 

Kai Tdj& &uvfxd<sari xovq>ov uGTjfior f/to»'. 
Ohne alles Intere.nse i^t ein solches Zusaramentrelfea gewiss nichts 
— Wenn die Lesart richtig ist, so bedeutet der Ruf: DH^Tp den XoV- 
»a^og, eine essbare Stachelpflaoae, die ioi Jenisch. KiliuiB^* 9^^' ^* 
erwihirt wM, -nONHI piOim HQ^m Dl^lpn aad aatoe FMchla 
«rag, Abar die aba aadi die B aa ad irt iea — tman miS — fa- 
aprochea warde. Aach Massafia erUirt das Wart ca. S. Alhaa. XIV.. e* 
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Im wcileslen Vm^an^ »teilt sich dieser Eioflus« aller Formen 
und Veiiiiiltnisse , wie sie im römisch-griechischen Leben der späte- 
ren lud spätesten ZeÜ sich autgebildet, auf Sprache, Siiten, Gewöhn» 
hdtaa und dadurch auf ^ ganse AnsdhauuDgsvfdse hBraai. Wai 
in ersten Abschnitte in vereinwUen Beiapielea geteigt wuriei 
iai ak* flk herraoha nd er^ aiah von aelbil ▼enichendar Za|^ Mm* 
hallan. Nioht he1ieb% aof daa ante bcala griedMi« odar ktel. 
niadie Wort, gleiebHel wdebar Z«t «dar waMur Gattung dis 
Bniatcilnag ea galiöra, daif ifeh db Rathlodgkait lidtei, ao»> 
im aa aind die M an^prlgten ataalliehen nad lettihn Ver» 
IdUbriMe, in denen meii^ Gedanke- vnd Anadrnelc wnneil» imd ein 
genau bestimmter Sprachkreis, der in^s Ao^e zo fassen ist. Dort iiegl 
die Heimath eines grossen Tbeils der halb oder falsch odci' gar 
nicht erklärten Wörter, aus ihnen ist Bild und Gleichnis^ für die 
Veranschaulichung religiöser Gedanken und Beziehungen genom- 
men. In diesem Kreise stehen die Weisen des Midrasch, hegt 
die Form ihrer Bezeichnungen, /a das unter diesen Einflüaaan 
Entstandene blieb haften, und dienle auch in veränderter ^ 
teluchtlicher Soene cor Beseichnung der Dinge, für die einen 
neuen Namen , an prägen Icein Grand vorlag. (VergL oben daa 
fiber "tpip nnd '^TXn Bemerkte.) Die HofishaigBii, die ganae Auf- 
cinanderlblge dar Staalaämter nnd ihrer Triger, daa Ueerwem 
nnd «eine GBed ernng» waa AHea in Bysana «i beaonderer Weile 
nnd Breite ansgebOdet war, sind diesen Lehrern bekannt, geULo* 
fig, nnd idBe Form, in weleher t\e lehren, drückt die nnzertrenn- * 
liehe Gewohnheit, nur in dieser bestiininleu Weise ein grosses 
Staatswesen sich denken zu können, hinlänglich aus. Die Gott 
dienstbaren Naturgewalten sind in verschiedenen Gleichnissen 
seine Eparchen, Duken, Slralelatcn. Die erhabene Ordnung der 
Himmelsräume und der mächtigen Wellen *von Gestirnen ist in 
Üureooi'Diiidrucke der Geaetayo^aaigkeitr^nd der Harmonie mit Be- 
aeidwiiDgei) aus diesem byzantinischen Heerwesen dai^^eatdH 
(BeraelHit M. 82. a.): lieber den BiMem dea Zodiakna stdiea 

62, wo die Pflanze als baumhoch beschrieben wird, mit hiuflgen, iaa« 
gea und stachiicbten Zweigen: ykvxitg nuvv 6 xa^nög. In Alexan- 
drian dianl» die Fmchl nm üaciilische. Der so traurig bedacht» 6afi 
würde also wealgstaas dieses Eine aar tCahraaf ?srkiBgt babso. 



• 
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Heere (niV^TI) von Sternen, über diesen Legionen OPJl'?, Xs- 
y€(6y)i über diesen Rotten (pODI, nda. rnlta, rotta, tnaHvs 
eel glohus hominum. Voss de viliis sermonis p. 267, der aas 
Nicel. anführt: fiolqav Ttjy ^ovtav (ayo/jux^ov) . über diesen ste- 
hen Kohorten (pDTp, xÖQTtjg) und über diesen castra (KUDOJ*^. 
lieber J und x vgl. oben S. 96. Anui.)« — I^ie sonst im Kampfe be- 
griflaoM Etemeote«*), führt der Midratch am (ad fizodjjeoLXIL), 
mtciilco, da et'dm Phacaoh .m sftnfea und dai^tÜiahiD;.Wlti 
Jen -aiuMflUiMB FfMea, wie swci Lggjo—n, diaiiMilfiB 
Febde mit dnander iteheuy alieri >am ihron igendosamett fiemr i* 
sehÜlMn, noh «iiitticiil% /feridoden. * Andi in dar Amramdiitog 
dieafer Formoii dar bysMuUniiiobeii i%ialidtiffidiliMBea IBg gane 
v«B Ikam abffa idi e i ida - yarhiHniiie^ wie Aehalichea hfcwili'^n 

*) Dies KltDDJ) scbeial mit dem im Amcli IL aagefühttoi 

zusammengehörig; das das. s.v. I. erklärte ist gatlraill — sa lach schon 
Mussafia. Vergl. Voss de vitüs p. 438: gaslrum vas aeneum cum fnndo 
angnstOf ut est in glossis, ar<il)i( olatinis. Kst u gr. yue^Q venter, quiit 
vas ventricosum. Sanu gaätru tum fundus vaäis^ tutu cavitas eius teste 
Eustalhio, ^nüDJ und piüup, «"l^üup im Targum Jerusch. i M. 3l, "^4. 
für ist MaaofUQog^ vaA Initini* S. Bitler Erditande, Asien, Bd. IV. 
S. 438. S. Bnxt. i. w., der hier Hehreres ttntereiaaadeff wirft, ^^CDDJ 
Hol. 46). nicht erkennr, wtfirend er s. v. ^!DDp ricfaliy MMMfzv^g 
gleht Aach niDS ^ ¥rmi ist aiohl praeCselas, saadem esrira. 

**) Gott stiftet Frieden in seinen Udhea (lab 25, 2.) wird oft dqi«h 
die im Himmelsraume erfolgte Vereinigung entgegenstrebender Elemente 
ausgefülirt. Dort sei Feuer und Wasser in Frieden geeint, (G^QI Ci'ü, 
s. Raschi zu 1 M. 1,1.) die Engel bestanden halb aus Feuer, halb 
aus Schnee, und dieser schmilzt nicht an der Gluth, und sie selbst wird 
durch die Feuciiie nicht ausgelöscht oder gekühlt. (Jerusch. nwch hasch, 
par. II. hat. 4. Midr. nt U. L. nm)t 3, 11. aadsaast) Die VanlsUung isthi 
den Uam OiiergegangeB : Here (ia Ihe sixth heavaa) was a greal angel, 
camposed half of Miaw#ad half of lire; yet Hie mow melted aal, aot 
was the fire extinguishciU Around him a choir of lesser angels conti- 
nnalty exclainied: Oh Allah, who hast united snow and fire, unite all 
Ay faithful servants in ohedience to thy law.*' { \Vii.shinj:^ton Irving life 
of Mahumet p. 8Ü. Lcipz.) Auch das Letzte beriihrt sehr nahe die 
Schlussforniel des täglichen Gebetes : „Der in seinen Hohen Frieden stif- 
tet, der lasse über uns Frieden walten.^^ Das Interesse, welches der 
Barieht in Magaaia ftte dia Uteiatur des Aoslaades gerade für diese Aar» 
schmaag besaaden hekaadale, hal sich aba dsm Talmad aad MMfiseh 
losaweDdea. 
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bemerkt worden, bckoudct sich der Einfluss der GegcnwaK und 
Wirklichkeit Die 0*^010 im ahpcrsischen Heiche (Esther 
1, 3.) sind nach dem Miürasch zu d. 8t. die beiden Li^oncii 
des KAb%b ii>0 bo rtWyb -^OD), die «Ikki nnd taersi den 
Kaiser ansznnifen haben, und ohne die er mcht ia iMMr Wfirdc 
. hmtm^ kt Der QfüitfirdetiMiliMiMa PrätoriaMr U» 
'm tm. f Biriidu -Peapotli MiwigilwigM. Nm^ dMr Mdbi^ 
— ^ liiwiiiilH Sidbn» ilni m üi T^nwA iBgulnlt 
4fe IwHn faii -Wrfmlnifce w .ffl giwilhMi, taiH w 
Mm 1» awlii iaflb aiiwi ito dw» n» ihm fttfti yiliiiigl 
■ad ■ ■ ie f e MI ÜHcr timeiilit mmim^ mA wm&t ^dftP wmi 
"«JKmim . Leliterea Best Ma»8afia tSKniDlD pfmekMitm», 
Ifisst aber den andeieu Namen unerklärt, und korrigirt eine that« 
sächlich falsche Angabe in den Text hinein. E^ac etwas schär- 
fere Correctur scheint nicht blos zulässig, soodeni nöthig, und 
wir gewiuuen durch sie zwei sehr bekannte Namen, so wie 
DeaÜidiikeift ia der etwas üimkiea Steile; '^M^llpl^'*'') und ^^'^'inr, 

*) Ueber Decimani vergL die Ausll. ad Ammian. XYlll. c. 9. f. 4. 
Dcdmanique fretenses etc. 

**) Sie kommen gewöhnlich so tosanineB vor. AmolM. Man; XXH, 
t, % nv, ^ S. im sweHm Mex ta dar Wl^im'-BifBrM'fcheB Aaa- 
gilhos Heradiaai' ei-'loviaal. Hm legiaMi • DIocIoliaM «I MnlniaM 
Im Mse sunt, quornm Ho «flaai JoviiM, IMas aMi Hercaleas Toeaba* 
Mr. Bt Zosim. Hl, 30. Die Wendung des MiHrnsrh, die in dem Starte 
dieser Legionen eine besondere Strafe Gottes sieht, scheint nicht zafftl- 
lig und der „IVebukadnezar*^ ist vrohl kein blüsser Anarhronismus. Die 
Massrc^el der Auflösung dieser römischen Janitscharen oder Strelitsen muss 
eine politisch nicht unbedentende gewesen sein ; sie hatten sich nftmlick der 
Aiiidit des Diocielian, dem Senate den lüalea Rast seines Ansehens an 
iMAen, Im Mühle der HMm aaibsr h e vorne h eada« lle«Mhigang, entge- 
«angaalalll, (vgl. Gihhott hisisvy IL p. 135. Ulpsi), n^ die GeMirigheil; 
aril 'dar dieser Wechsel im Midrasch hetvorgelMfben wird, xeigt, dns der 
Eindruck dieser Massregel nachhaltig war. Der Neboksdnesar scheint 
mir Adrian, — in einer vielleicht durch politische Rücksichten geboleocii 
und naheliegenden Uinscbreibong, — der den letzten Trieb jadischer Na- 
tionalität, so wie die letzten Sparen der Stadt und tles Tempels zu ver- 
tilgen sachte. Die in seiner Zeit einflussreichen, unter DiolUetian durch 
Andere ersetden Mierianer mossten demnaeh ein Gegenstand 'hesoade- 
rer Beachhwig werden aad dieser Umschwong der Yerhllferfsso als ein 
wkhiiges EreigBiss erscbeiaeo. Sonst würde der Midraseh sehweriich 

8 



d. L Joviani und Hcrcttfiani, die von I>io«letiliii «fli MmmmnI 
nach dem Stone der zu niäclilig gevvordeuen Piatoriauer vOr 
gciiilirleii ujhI benaonteo Legionen*). ' ' - 

Die an mehreren Stellen im Mtdrasch'(s. Arnch s. v. dSjD und 
l'^pDN) vorkommenden P^'PJD sclieinen die fkayxldßm sowohl als 
lo^umeatc der Strafe luid Züchtigung, wie auch die Triigei? 
derselben, die pmuXecßTrai, %k beseichneo. £» bei mtat fjLayyXd* 
ßm Rmmmt, RiriiMB, Stöcke xur BcairaTuDg, so wie aueb die mü 
atmm WüineagCB erthrfÜBB adgUg» «Im Ummb |g& d« CaA» 
iMit wm Oidki. afllc p. Ktt Bmi.). IKt P«eiifciWiDfl.ft<rt 
«0» 0iaM«mkmy tmuuM$ «l^gtldM .(Hnn^- | ^ to>)» 
«mt NiHwU ebi&.Wtfft unu Warfe» wtR, «k Mfeh dto 
bntn Mcatan^ gebabl habw aalL- iirarril«iS<Ti|f? ist «in ait 
dlMira Zw n i HB t lbcta oder Riemen wnebener Beimlir, gewIttaKdi 
bn dem Eiii^ange des Kaiserpalastes, und %ar Leibwache oder 
Garde gehörig (Dufresiie), uach Menrs. gieichbedeuiead mit Bar« 



vr^ Mal p ibm bmicliai, da nifibl abmsehaii irtu waa «p ^ Besie- 
hung der onamD auf diese oder jene Legion geiagnn, ad« isia ina^ 
^Ibarhanpt. darnnf bam, die persische WOfde so sa erUirfn. jOewiss 

wird nianclie unhistorisclie Angabe als verhüllende Umsclireibiinf sich 
erklären lassen. In ähnlicher Wei^e scheint auch der Blidrasch (aü 
Levil. sect. XIX. cxlr.) Personen der römischen Kaisergeschichtc unter 
der alterthüuilichen Bezeichnun^r <]cs Ntbukadnezar ku verstecken. Et 
wird die Irnge, wie die Fruu des I\'uljukadne«ar geheissen habe, aufge- 
sarorlbn. EuMr nennt sie 7]1'>Q^ CSemira), «in, i^ndrer n^on^OV iSe-r 
piraniiaX Andern Scbanimam, 0^13 Hl^U» >r ^ wpH sie bn DMb« 
fan das Dannaia geboren wocden«^ Dies« Pigieranun fibnt din saaal 
ni^l bakannta und für die Gcschicble glajcbgiltigo Finn ^aa babylnair 
sehen Königs haben etwas AufTaliendes, und acbeinen eben nur daM| 
recht hcgrcinich, wenn die Schicksale der Gegenwart oder einer wenig- 
stens noch nicht weit enlrücklen Vergangenheit mit den genannten Per« 
sonen in Bcrührun^r stt-hcn. Vielleicht ist die Mutter de« Hetiogabai, 
ßemiamira^ prpbrosi&üinia mulici et digna iiiio, wie Laoipridiua (in lic- 
bog. c 18» p. 827. scriptt.) von ihr sagt, gem^nt, and aus poiittschen 
IMsidiien so nmsehnlebea. 

*) ^Mnipill fiicnrianl iar ttirauliani Vgjk Aber Z^nn^ ^ SJ)3 **), 
Doch isi vielleicbi aalc^ FabUbihhail «bütMnn mri gesadoan 
Kitt«i>)p*iat in 
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4iriote*> (S. ob^ S. dä. Ama). Wie es «eheint, ist d«f W«il 
semitischen Ursprungs, und die wipriiBglichc Form lautete 
imßlif^ mm ätmm aneh 4m TaifBiB m Spt^iM. Cttk 14 D^OD 
mt^im Miiii Miii iirtjiiihlllMifcil piilii^ ii iwUt 

ettJM^äiSfftMitti fipMcI^eD eingedrungeni 
yki'4Mt « d te i MÜ rang Auch «OMiioteMiM» ib eine später erst 
gemaehtc scheint, in derselben Weise, wie es oben Im o),uof6QMiß 
Sur fiarpo^op (S. 89.) gezeigt worden ist***). Wenn an einer 
im Aiuch angeführten Stelle t^flD") i"lD f ) (lomit paralh l steht, 
so bedeutet dies wohl ebenfalls eine W alle, und zwar Hämmer 
(s.Anich^inD II ). Zur £rklüruug scheint folgende Glusse zu dienen : 
fjui^T^oßdQßovloVj ftM^^ofxäßovlov marfobarbulum, maUmlm 
seu secmioi^ mUUarii leoiß ila ut eliam inter missilia ha^ 
beretur, compositum ex marleus et barbuluM (Meurs.). hä 
ihnliciier'WflBc^aridiiliMcb yos«. de vitiisrpxiiMi' aü-liiigr^ 

fhis vsM der baiHBmi^Mi Caiült «KaMP WaSMi -dar Htm» ga* 
MHel aai» Mim fliilt nl da kn TalaNil 



* • 



*) VgL Mdla AadL ai GbHa. p. Sit Btm. iußäoSx^y, 



**) JIL^timmi» dl lal C«/>^$ ixU^ mvmv Xiff9§ a^f 

XoSat fMtyxXdßta, fiae;t^(iv rovg ä'^tovq fka^^ß^iU, ^iqovnq dft 
Stnavtxia. "Orf di xußoikXtxivffrj 6 ßaCiXti/g nqofiyoijvmi xal ^i- 
QotTfQ avTci S^&ia tvTaxToücri 7dv Xaöv. Alles dissss wird V9m 
den Üsrdsrioten gesagt. Vgl. oben S. Ü3 in der Anm. 

***) An der Jalkutotelle (4 M. 25, 1. Nr. 771.) scheint eine Verbes- 
serung ndthig und für \7\^WÜ'\ CM y]))!^ Vni ]n^jJOn ]n2 n'Vi ist 
)^^JQOn wshrscheinlich u leiea. Br helsle gegen sie die MdyyXaßw, 
die ihaca die VApfo seischlagcii. Ebeaio Ist Beresch. r. seet XXXL 
araw ttt QM» aa Haebisn. Vgl. ancl^ Mk. aiFkrav. 19. aasfc 

(s. Arurli) bespricht Cassel Magyarische AUertbAmer 8« 
267 Anm. nach Gosche, le<^nef sninMiicae. Das Wt eentlicbe hierüber gisbt 
bereits MichReiis im lex. syr. p. 524. Ob sie in einem Zasammenhange 
mit dem hier Aagciie«ite(eo stehen, uiusb weiterer Forst^hnng vorbeballm 

8» 
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aende Form und Bedeutung xu crwügeu, and pi?p"W der Auf- 
mei-ksnmkeik m empfehlen. 

NMärlkii haben die in diewr späten Zeit herrschenden B*« 
■iiihmiiyn weh Nachbildongen in hibrfiiscbcn Wörtern henror- 
gadcn. Der in dw Einkitaqg sun Midrasch der KlageUeder 
bei den Worten IHnp VW tlh\ (Jee. 48, 22.) sebrauchte Ane- 

drack: wem ^rtb:i\em rvm rvw vagh hm 

eb^gieirhniw va^ einen ICteipdiener, der ein MmnU itnm* 
MdMe^ nnA aHer«Iitsiieder eeiner AMeiInng einlnd, Mt die reüe 
nnd iretM UeberadMiBg ton tekokurm oder «i^oXa^fe* in diver 
späten Uof^praclie. Die für den Dtenal des Peknlee Bestimmten 

waren tu mehrere Abtheilungcu oder Compagaiecn, scholüe ^^e- 
miunl, ^elhpill*); diesem Worte euLspi iclit n^O^D , das sonst 
im V ereiai^uiig, Zus.'iiiimcnkuiirt im Allgcrueineii \ oikojiiiiiL ( l^ke 
Abot 4, 14.). Nicht uaintere^sanl für die eigeuliiumiichi^ Lamicnhaf- 
tigkeit, wenn so zu sagen erlaubt ist, mit weicher Sprachen in der 
Wahl fimdländischer oder heimiacher Worte veffiihren, wie eie 
Eigenes verschrofthcn, und Fremdes anfnehmen, und wiedernm 
dies EingebOrgerte gegen den heimischen Besitz zuröcksteUeo« isl 
der Umstand, dass das Wert 9cMa als Sehnle in r\iyam he- 
lints In der Hfischnah ?eilconioiit. Denn an der Sk, Se*ah foL 
47. a. hat MossaQa die Worte« dass uiit dem Tode Jose ben 
Mse» die mbWM angehört, gev?]ss mit' vollem Reehte anf das 
Bingehen der Schalen bezogen, oder wie Uapoport b seinem Ereeh 
MiHin 8. V. diese Ansieht noch nSher begrflndet, aafdienanicnUich 
von fien Essenern während des syiis<^ben Druckes abgehaltenen 
relif^iudcii Zusaainienkünfle. lilcr iiideos bcdleul sich der 'Mi<l rasch 
des vorhandenen und aufgcnomiiieneri VVuiU's niclit, und giehi 
dafür dem spHthrbräischen eim' < iLi iit hiimllrlie Bedeutung. 

In älinlicher Weise, wie hier dem hebräischen Worte uuter 



') Siehe die Anm. Goars su Tlieophnn. chronogr. p. 398. Bonn : 
Schola ordo militanUum est et qui per diversas cohorte«« gr»dam faciunt, 
per Scholas promoveri dicuntar. — Scliolares ^unt in liuiusraodt tarmas 
receositi. Er verweist aui öuid. und Meurs. und Fanciroil. imp. notit. C 
63. 5. ind. U. ad AiumiuD. Marcell. ed. Wagner>Erf. a. v. sciiulae. — Ths 
aiffinms of Ihe palaeo wera sisicUy gnarded i>y Uie vaiiees scbooU« 
SS tfaey began to be caUed, of dosoeilic ollicen. Gibbon I. e. p. 139. 
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4tm fiiiifliiMe rftmiscber Sitte eine neue B«dealiiii|; geKdu» 
m m ä mf ifM tm im ga i faflyn ffugiriiniingiiiiriit «in §Mbk 
•dm Wort gebnndü, «^kkib der heMiehe nd liIrnnfahB 
%w h g ch «iiLfc an i^M^Moitaiien Mid gtUk iMqMOM Aos- 
Mdkmi kita üm^ lei^ Von don Kio^ Aibtt hmmAk 
dv TMm. Jtnuek. (Sanh. ptr. Chddc haL L) SiaDS MVI m 
013^ ber mgnä, dM mU d« ErkÜnniff tai TWQ W 
iMissen: io der Reihe, in den Veneicbnisse der frommen Könige 
würde er mitgewählt, ireilich bloä aus dem Zusammcuhaoge er- 
lathen. Da nämlich in der Regel die £reigDisüe nach den Con- 
sulu des Jahres bezeichnet worden, so ist vnaxelay consulattu, 
das natürliche und geläullgc Wort für jede Angabe, in welcher 
gewi8«e Personen als Repräsentanten eines Zeitabschnätes vor- 
kommen, nnd überhaupt für alle zur Feststellung einer Epoche 
angeffihrten Daten. Die historischen Angaben im Anfanf^e dea 
iMa|t <1, 1.), die denen PraplMde in die Zeilen der der! nan- 
bift gonadte Ki«%e eetsetti werden ahn aehr paaaend nnd pm 
in römiiieh « yaecWaehar ^reobifcfee dtoicr apilan Zeilen A 
mho fTt9D, d. h. gidMiaem «der daa Conaniet di*er 
nigc gestellt, nnd der mügenanntn Adiaa enefceint denmaeh in 
dieaer ^mtulku Im a^ ricdben Leiieeo pikt WkknL S. #0. 
IlDOfet mir dardi cn n tn fa r, ebne sn bemerken, ddst-ea Ar #7Rr> 
tot steht, was er p. 228 s. v. OIDOn erkannt hat. Für diesen 
fi-eieren Gebrauch von ynaisla ist die Stelle der Pcsikla der. 
Kah. (scct. XV. p. 32. a. ed. Bresl.) erläuternd und bestätigt das 
hier Gesagte Die in den biblischen Schriften übliche Rechnung 
naeh dem Auszüge ans Aegypten sei ähnlich der Anordnung eines 
£önigs, der, nachdem sein Sohn gefangen und befreit worden, 
gebot, daaa man als Aera die Freigcbuni; seines Sohnes festhalten 

aoUe, rm n"3pn("iOK)T3 IThsI? n^^'üD'« '^roi myo m 

ffnSD nßrisf? rr»exm r^O .OVl). Dann wird in der senanen 
Angabe dar Zeit, inder Ahaa? erm dfeEatiier «diaiiatlttt(]&il]i.2, 16.) 
ebenfUb herrorgdioben, es edllir als fDin rO*) (Tecfalef edler 



•) |^D^3i ist svyevtjg mit wc{T{re|assencr Anfangssylbo. Es komiut 
das Wort in verschiedener Form vor als: DU^JIDi^, Midrasch zum H. L. 
EiaJ. wird 1>1 p n^np ffli( besoaderem Nachdrucke als p 0U'>J3M 
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Mamy dM UHcnMIe ito ik» HMh iX'pra STD* M» liril* 
sen: TP**^ r<*iHH6v) uA Angiki 4ir j ti i itirfii (im ailbMn 

JaJire seiner Herrschaft) ausgestellt wordeiL 

Die im Midrasch zum Ii. L. (njt< rüJ 6, 11. und Wajüfr. 
r.«ct XXXV.) crwähnteo D15'"'>"1D03 wad cosfreiiÄiam, Grenz* 
böMalen (die von Mussafia h. v. *UDDp gegebene Erklärung: 
nS^WD ist niclit genau) oder überhaupt: Beamte. Sal- 
mas, ad Script L p* 981 S, Aua der voo Saknoi. an der Sft» a» 
HefiUirten Glosse fmv&tkm^ ip^oXevg* ftinfddm^g oi rd fum^ 

pfOhfmS «rkUM lioii im Afodi mm 4tm Itiih 

teMr. (TD l») «netflUul 'Vnd tedi SIPrWII (Mi^ 
iwc) qfl i rtut v^mL WrftirPn hnikl daiibcr Mthte; BortMf 
. Stellt iin äfMktäi ftcMhm it^um§Oj hmtMq i<i oS «ifv*''^ 
«•f, wu iber aiciit pMtt Doch iit Mii*, biitUi imh R. D»> 
^ cl0 IMt im nn rm gesehme EiMroag prodw^rtor dMi 
Sinne nach richtig. £« ist iyroXsvg, der Bevollmächtigte, aift 
^Sieilvertreler der fehlenden Partei vor Gericht, und es hat wohl, 
wie die talniudische Form des \V orles zn vcrralhen scheint, auch 
«ine Form ivtoXdqiog^) gegeben. Auch hier bietet die talmnd»- 
schc (jlebrauchsvveise des Wortes eine Ergänzung, das& nämlich nicht 
blos die kaiserlichen Mandatoreii) Mwleni jeder vou dem BdctaS- 
km beMUe BdMllmftcht^ ao f/eamuA wiird^»**). > i 

01S*XiH „l^er Sohn eines Edeln^' hervorgehoben, wie bei Eurip. cdyiri^ 

l^mffy, mud fai malccAiMiider Wendang Sopfa Antig. T. 36. 
'w^H M^^PMMC lA^ MMMf. S. iber iM WM» wailer vmtm 

. Dto v»m Arndi aMgoipnwlMM Amkk^ 4mü 4«r IMiagto Dons 

(possossor, pmiO im Gcgcnsatx xnm pelitor n^DFlD H^ITID, PDID. Vgl. Gie- 
rig ad Plin. epist. VI, 2. init.) einen Bcvollmäctitigten stellen darf, jedoch 
nur dann, wenn es nicht zum Schwur kommt, i]n dieser von ihm nicht 
geleistet werden kann, s. auch bei den Erkiaix-rn R. Nissim iukI Joih 
Toh b. Abraham zu Schebuot (per. IV ). Bet Josef m Tur Choschen 
Nädip. §. 124. Vgl. nvO '*iD tu Sanbedr. 1. c. i>ai> VV orl crturhciiU im 
Talmud BabU nicht. 

**) Die Endnagen aind flberlwnpt iii dieaer apftten ^mdM, iMiMi-- 
don ImsI Vebeilragw« M ■Imiiniiin AabimIqb iB*a OlMMe vidb- 
eher Willkür ausgcsctat gewesen. Vgl. Cliilniead iMlllaIdL p,S64Bow., 
"der 'üUoitf^ für iUMiia^ ^ a>^tf M» tt » s fir AmgMHswMfclr WM 
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ß« der «i«enthämlidien Bescliaileulicit der Werke, iu dercu 
ftefle&ea aidik uns das Leben und die Z^^it widerspiegelt, fastiminer 
MHt' Kek^g^ntUch and «bsietosio«, nie mU der aus^esproclienea 
iiMp 'VMwiMMideo Akieht, dmastelieo, ist et sehr nalürlicli, 
4iM abs du» eolkgffiitUai «Dd uBlergeoi^netatoii^ Mirttii :«ft 

nnren zu können. Er äiM» üwf ^AMdufßAi l* i gU i l il« » 

sein. Da nun uhw das wenigen Sterblichen icegebciHsl^ m^f^ 
die Kikliirmiij; oH JahreLang um ciu Wort utkv einen Au8dr««k 
Ikm uiii, nioUl cininal, weil das xii erklärende Wort so fremd web 
ansieht, dass es niclil auf ein oiiLs[MCf'Iiendes IfilciniscUe» oüei 
^rtMbisebes hinwiese, sondern weil w nii hl ciwaticl. dass das 
^ aalapNiiwnd erselieiiiende auck dem Autor einer ftlidrasrh- 
. «HAMM ibduont «dtf grilufig, «dar, wwa biMM,>la 4lcr ikp U- 

J • ' » . • . . •! 

III 

derselbe ferner es für wahrscheinlich hall^ dass Becdcbvmgeo WÄr- 
den ünd Aemtem, Oberhäopt EbreniM, tttcli als Btgennameit 'vvnmA^ 

^•;r#|uA «.letaeto; «A »kdlMiEi^ aa andern Küm na«? hängt, wia 

'|».:TrWII..- 19^. frillHtr <s. JC«»ai Vn. p.2t)2.) habe ich dia 

t^mtfila» i^aiVieB Domna und Dpmniif auf ttTHO (doroina) und If^ ()1o- 
minas), ersteres als Martha bekannt genn?, iim'ickgefQhrt, und die An- 
gabc «!es Spartianus (c. 3 extr.) : cum amissa uxorr aüsim dtirere veHet 
(Severus sc), gctiitiinis aponsaruin rt ([uir<«]»f>t, ipsf* iiiuwiutä luuUieseo» pe* 
lili^isjmus et cum audiviaset in Syria «^uuradani ^^^P ki 

^^n.itujrae Jiaberet n( r«fi iup^cretttr, «aai axgna p^^, 
de«f ba^eü^amea, Uerrscliaft varkMaodaa Ifaniaa« Marata i. a. domiiia 

. arUifl. Dicsa MaraU .Abersatala man in domaa and gab ihr dea rtnU 
adiatf ffamaa lalte ^aia. Man fcOnia das Wort hi' donma' ab, itabr^ 
aekafaiHdt-iini 4en Eigennamen von dorn Appellatfvmi : (lominui sa i^ter«- 
«Afeidea. HtaMlA erladigen sich dia von Hiltershus. über die Bcdfiao 
ßj i pg jdes Namens erregten Zweifel, die bereits Spaniieiin widerlegt — 
S. Beilin de Ballu ad Oppian Cynepct I. v. 4, dessen Bemerkung, dass 
weil die Fraiu n den Titel doiuiiiu iuliiltn, der Dichter gleicbscilig auf 
die eigentliche Bedeutung des PCamcns Jdfkva ab Herrin anspiele, ganft 
«agerecbtfiRtigl ers(Aettrt. i ■ 
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scliäfti^cndt'ii üphard der paräijcüschcu oiler lierracuculkchcii 
Tiiäligkeit .sich für den Gebraucii sollte dargeboten habeu. Daza 
komiut nocb, so lauge eine uDgcfährc SichcrLcil in der Fcsl- 
slelluDg des Sprachgcbieles. in welcbcni dcx:h zumettt die Didion 
eich bewegt, nicht erfolgt ist, der stete Zw«ifeft an der Richtig« 
keit des Textes. Ist die Kritiklosigkeit, die an dem Buch||iiiMtt 
liaAtt and ilim sich blindliog» hlogiebt, an Hand luid, Mm$*^ 
UkaAr M draht d«r kriUicbMi Skßjfut die oidift «inte.fMiti 
GMui, dtM tkf m feie Uq0 nidit vmaa, FeUtr wiltaiiiud«ft 
nur dadurch in die hm icriÜH oder «im dem Texte eotliwiii^rtnai 
«net wdterea EriceimlaiM ala cia veUlconuneii Beroobtjglee 4di 
ergeben wird So greifen die mannigfacluten Scbwiengkeiteo in- 
einender ein, und «venn der Ertrag eines nShem Eingehens auf die 
iiier betrachteten Diuge nur der ist, dass das Schwierige an meh- 
reren Beispielen sich klar herausgestellt, so ist dem zukünlligen 
Bearbeiter verwandter Aufgaben ein sicheres Fortschreiten mög- 
lich gemacht. Im Schcmot r. scct. XXX. wird die Stelle des 
Jes. (56, 1.): Wahret Milde und übet Gerechtigkeit; denn nahe ist . 
die Ankunft meines Heils! den W orten Bileams (4 M. 24, 17.): ich 
aeh* iho, aber nicht jetzt, ich achaue ihn, aber er ist nicht nahel 
gfigeiUihergeitelll in einem Gleichnisse: £a kommt EuMir in ^u|e 
Sladt und höit, dasa ¥:WOiiy^ bevontehe (mS^lO, c«fntlie||.- 
gemadil werden aoU> Er gehet, an dem Ttf) nnd fragl ihn, 
wann sie enitrele; der sagt ihm, es sei noch lange hin. -Er fri^ 
dann denjenigen selbst, der sie zu veranstalten hat, nnd betninunt 
anr Antwort, sie werde t>ald Statt finden. Darauf bemerkt er 
diesem: ich habe ja den T^^b gefragt, und der hat erklärt, es werde 
noch lauge dauern. Ja wohl! — entgegnet der Andere — Was 
kam dir auch in den Sinn, den "Iii'? zu fragen! Will er denn 
überhaupt, dass ich fc<'»D1D1^?'*D übe? Er weiss sehr wohl, dasa 
er dabei in den Tod gieht. So fragte Jisrael den Bilcam: Wann 
wird das Ueil kommen? Er sprach: Ich seh* ihn, aber nicht 
jelat) ich schaue ihn, aber er ist nicht nahe. Daiaaf Gott: Das 
ist anch eure Mdmingf Ihr wisset nhdit, daas BOfeaUii in*a Ver- 
derben zu stih-zen bestimmt iät,' iind darum nicht wül, dasa mein 
Hol komme. Ihr aber scdlet eurem Uralm gleidien, der gespro- 
chen: Auf dein Heil hdle ich, o GottJ (Jakob in sekmi Segen 
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1 M. 49. 18.). Mussafia s. v. Th erklärt «^VIDI Vpyü L^n^<, ako 
XoUioQog, eio Scbmähsüclili^cr, was hier durchaus ui}pai»seu(L da 
maa sieht, es sei die Bczcieliuuug eines betUimiatea VerliäUiiiAset), 
Eigeiii^chaA. Auch ist nicht anftUDebmei], dass 
m Bczciclmiing ein griechii^clies Wtcl wire gewählt 
M. Bei BmMJM^'iat mAm^ l9td9^ Mt, vM «r 
ffaua&r^ äm^L Wy^r^mA^ 4et MA^ w^UtS^^ wmI Mir 

erwflntehte k u h t i üB «uiÜirt oidii; > lii ii f a n t nV 4m wob ^ciMil» 
MhriA bei OicHi — gtflftrt mUd^ twchdal iwur ia ihr «ü^iiiiieit 

Bedealung: kh deiiSpieten gebMg. Btist^ber>#(»v(9ix^*og; ludarUj 

gladiatores i. q. quod confeclores\ v. xo/tt^cexro)^ *). Sic halten 
die wilden Tlüere im Circus mit Mesäcm z,u tüdten. Dufresue 
glossar. med. graecit xofAqxtxTiOQeg, qui bestias in amphithea- 
tro conßdebant; si quando enim bestiae efferatae stragem 
populo mmarmtur^ ix immillebantur qui eos conßcerent et 
occiderent. Euseb. hi^t. eocl. IV. c. 15. V. glossar. med« li^n. s.v. 
confector. liier ist also wieder ein Beispiel von einem durch 
des MidrMcii ab gelftnüg iN»eogten Worte, die die GSm&trim 
ansgelaieciL ^ imitOI^ arklirl Noaeafi* Ar: Geieheak, dab 
der König an daa Valk ertheilt, ibeiiianpl: Gnaden* nad Ehren- 
beteugaogen (TiasinD'ni), Baxlorf hat §oe$vt, eonoenh», 
Mdflirlni^ vralNtv ^fite ich mM. FUSp^ d*Aquio bei dott- 
eelben erklSrt; Thiergefccbl. Dae yod Massafia gemeinte Wort 
ist g>iXorifiiay und von ihm richtig erklärt. q^iXoTiiiilö-O^ai, von 
Gnadcngc^cheiikeu ist nicht selten bei By^auliiieriL So im Thco- 
phan. couüiiuaL p. 809. Bonn: (piXorifjutid-etg vnd tov ßaa$Xitag 
vojuiftftaict knatövi nachdem er ein Geschenk von hundert 
(ioldsiückeii empfangen, l^rocop. d. hello Gotth. I, 5 (j). 27. vol. II. 
Bonn.): XQijfjtafUV avrovg ^iXottfAijadfiksvog x. t. — > Otlou^ 
fM¥ Ab ein Ehrcngeschcolc an den Patriarchen auf seinen Rund* 

Ott Gm^\ yii# w^ e i veriNuidai aat ßtilm 



.• ^) Die (^losiK) yiovduQiog fand icii durch cineo glücklichen Zufall 
«M fiaade von Nours. gkMuur. ia der husMgca kftaifUcliea Bibhotiick 
handMhrifUiflii Mgenerki» aad aia llbrte auf des ReoMe bei Bafreaae. 
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fUa, dncm heUcrem Fesle*), mus«! bei CountaiU. Poi pUyrog vol- 
kommen, da wahr^icheirjlicli mit diesen Lustbarkcitrn Guustbe- 
aeogungen und Guadenakte verbaudeo waren. Ycrgi. aucli deu 
Ausdrack: dni ftUtn^Uit^ ßecrrdtwllq „dmnk Jniterlielie Hold^« 
te der Sielle des BaUanion. bei Meari. jfmsw. b v. «vtonäfaloi. 
HkniMh ist 4«r jSimi dtr MidriMiM?«!« kUr. Dtr Or dta 
lUeikMiipf «nd den ^hncMBÜdwn Tod kn AiapUllieaMr be» 
■llteto Confeelor otfw .<dMtfe^^frtMcirtlc4l•JtIdkieM « 
fantlidien ^OMSfilce ohiit herlMi^^vffea M dMk^fe'diMiM^ 
Mnem eelcgenbflit vwaoiUiltetoiLtilrierger^ditM iüenillwlieilhdfa»» 
■«Mbsen G«&hr iiuft. Die ReAtMag dä» ^dagto^ u*di44Mr 
q>tXon(jia liatt so bestimmt aBd'sefiai'f als siehciide Bezeicimuni; 
fesler VerliällnisRc mzl, daas die ;m(lci \v( lti^ jiiclil iicsirherttni und 
vcizeichaetea UcdeuUiugen beider VViH'ler aua dem ftiidrascU zu 
hieben sind. 

Alle mügliciico Verhältiiisse des bibÜschen Aitertluinis un^ 
Mat idigiöMK B«dlnr€Bisse der Gegenwart werden unter dem Ein* 
flnsse der herrsdienden 8ittc aufgefasst and dargestaUt Dar 
deMMrtl bM «wsdM (1 Ckm. 26^ 24.), dflMen Nnmoi a^at- 
boiisoh gedealet vrird ab einet wo MC BdcdMen, ^der ibcrdie 
SeliAtie gesalit war<S ^MMiduiat der Talnaa (Jenndi. fiaab. 
IM^ XL bal. V» AilRft. a. In 4er Aasgabc nfSf den GanoMat. 
TWO oril der ^aflfaran BewiefainHig Xmf 



•) Vgl. danJ^er Suitl. Mcurs. s. v. und Chilmead ad Malal. p. bS2. 
fJrlrffrnllich erwähne ich, dass die treffende Bemrrknn^ Rnpoporr« (Ker. 
Ghcmed YII. S. 201.), dass fjkiyug und ^»rjJl nu lit vom der geistiftcp 
(vrAsse, soudcra nur lur Unterscheidung des Aciteren vuni Jüngeren bei 
Gleichnamigen gebraucht wurde, bereits von Dodwell und nach ihm von 
Uuoiphrej Hody im append, ad HaL p. 672 Bona, ausgesprochen ist. 
Hier sind seine Worte: ^aXinmu»a9 to€ §$tyälov, Vat Magno po- 
nit iaterpres. Bgo potlna TerHasen Senior o. Ifeifae placel sane tbI- 
feds eonlaatado, qua Theodosius, Loo^ Jasttniaaus, etc. Senioree., 
Magnornm titulo soleot donari: cum enim ■ Graecis antiqiuoribus fi£~ 
yäXoi appcllantuff designattir tantum illorum senior itas, respeetu ha- 
bito ad illornm nominuni J im i o r s impp. Todg fitxQOvg. Neque ali- 
tcr quideni quam ex huiuämodi errore videtnr apud Latinos et Graecos 
reeentiores invaluisse mos iste Gonstantinum Senioreni cogaominc 
Magni konorandl Quod et moailnin alicubi a clariss. Dodwell. 
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ÄnpDH fT^S K^fJi^g ^TiaavQiüv . SchalzmeUler im Tempel 
(Aach in anderen ZuMiDmeusetsuiogea^) ersctieint das Wort im 
Midrasch, und kommt «och im Syiisdiea nicht aelten vor. VgL 
MidiacL tax. p.805. s. v. OIDp) — Dass die lamdltten eben «i 
MÜS 1^ Mi m Tipiftw wie »at g«rtign>g gaWiiM 
CHUmd liinffgalM, nfcd (^rfc—rt r, »et XU), nrft 4er Bww^ 
iHHMr «igy^fAgk*. f2e BiMii. ier citt Ar n^yA' AiMiitt 

<n)rNI) dnvi Bflftn« glibl, 4tairo «tea ■» MtwiKg iAff*a Tlw»^ 
km iXmtW Bem «• gelten Theeter, OiiMe eaiHhniiohe Imil^ 
Mnilen fik werihtae, BeMbifligang«*) musiiger Kopfe. Se 



*) S. die StdleB im Anich s. v. O^Op. Die erste Stelle : n^OnJI H^P 
pMmODDM O^Dip scheint etwas corrapt und dafür ]Vt)~>eODOM getofen 
liUiMi m ■ i ii wt JM^ä^g tHallM qai syithw an «Me ^al»- 

Fabrafe. ad Mmb. «oL II. 93a Geat «d Theafkae. O. 398: 
«M^i^fio^. CSadrai. 6 «lapaMydäai^ aelallaa nada apeilia aian* 
4er. Baak col. 170. fUurt die conrupte Lesart aiit E« waren Beamte ie 
' der R&cb8teB Umgebang des Kaisers, die als iSesandte bei Friadaw» 
acUtesen f^brancht wurden. S. d. Stelle Adelmos bei Meurs. f. «. 
Mit dem Ehrentitel gratiosus wird der spatharius bezeichnet im Briefe des 
Alcuin (ibid.), wo auch der Ausdruck: diloctionis tuao zu merken ist. 
Vergl. oben über u/äntj. lieber anä-^tj als ^^DSD^M und ^n&OM a. 
iiiistafia a. TT. inAfiNb. 

*•) Tatai. AM. bL l&l». wM miim .Mob 4« VTHOUi 
(«rf^fty lir «jd^MT), Dip-D^ FlnraL n^HDp^ (Cfaew), der mmm 
tdBiiMbe««ei nirmW p^iap iMwnyfi» }^m\mMm»%y der ar- 
He Van der Psaheen angewandt. Die Bücksidit indesSf dass durch die 
^■wefenlieit bei den Kämpfen ira ,,Stadion'' die Rettnng eines jOdischen 
zum Knmpfe Verurtheilten bewerkstelligt werden könne (miütO DTÖWD 
n"JC2?Din DU i^liOl weil er echreit, d. h. um Mitleid rufe« und das Leben 
retton kann), ist nach cinci daseibät ausgesproofaenen Meinung bedeutsam 
fenig, um dieaelbe lu gt^iatlBa. le ihnüchar Weise empfleUt Clemens 
.CoeadL AposioU Y. frooenu |ki etaer ra Mewa. glosser. «b r. iUtfilbc 
MgittiUti Mta) dtaMden ««Mhaee*' (M Amßmj mm 0pi# 
^ »toiltaeq»iB ««er lair Albfit ta deetabea " r^iiH ifltiiii (ifel^ 
dov fi &r}QCa ^ fAiiaXXov) der ThaOnabaie (f$lj naqfitim wititf^. 
Wer im „Stadion^' siut, der ist eta ^«Malvergiesser*' (p'USltMS 
C»01 "{DW m nn Jeruach. Abod. s per. I. hal. VII.) Ichren die Rab- 
binen, wahrend im civiiisirten Europa die Stiergeftichto noch heute zur 
Ergötzung dws Volkes stall fiudcn kunnen. Die in beiden T»lmudon <li.cc.) 
erwähnten anderweitigen Lustbarkeiten und ScUaualeiiungen oder Schau- 
i^Mtar ai«l mk «mtauüiah.^ JHir pi^lji^D ^^"»20, wie die ScbceitMing der 
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wird der Tänzer*) als das Niedrigsie und Wcrlldosct^le in der 
GeselUekafl bezeichnet, wie die in späteren römischen ScbriA« 
steilem erscheinenden Samardad*^)^ herum zieli ende tiftokler, 
die tikM Schaok te ile ausführten, auch im Bfidistch zur Be- 
■dcfanng der gerbgtten McoscImhUmm diwwn***). MtBihcf 
VI» den ErUireni der BynelMor nnr nril B cdwk iB So «Im» 
bestinmlea, aonit wntiw mM un BedeotBog a«%efiMele W«tt 
wird duroh den GeWimck der MMrMcUn io dieMm Siam tter 
alle Zweüel ikiiergestellt 1>er Volgifsekraooh, dem dieM 
folgten, so wie das VorluiBdeDaein im Syiiiehen, l>eaeiigev Ida- 
länglich solche fragliche Angaben. Possin in seinem Glossar zum 
Pachymcres (voL I. p. 545. Bonn.) bemerkt, dass diwfpaüiq an 

tti fcabyieaiickea Tafaaad idani eomaapIMea Weite aa JcratcInhBi taa* 
tel, isl lieoBlIiflk. Ef tiad die sigilkria, dif am ScMaiie der Salann« 
iiea siebea Tage laag gdbierte Büderltefl aad der an diese Zeit abge- 
Mtene Bildermarkt (Macrob. Satara. L e. fO aad 11. exlr. Saet. Nero 
t% 2S.). Keinesfalls ist es eine vox Acta risns caiusa, qoales etiam ibidem 
Saat ^Tpi3 et ^1"'p1?3 (Buxt ). Die Varianten im Jeruschalmi sind tu beachten. 
Vielleicht sind einige Namen damals vielberufcncr Gaukler darunter. Im 
Jalli. (ad Psalm. Nr. 664.) wird in einem (ileichnisse von zwei Rin- 
gern, deren einer stärker als der andere (ü^>nj 'D, wofür viel- 
ieiciit piDl^ za lesen ist, da sonst ^^VID erwartet wOrde), Cireai 
aadi geacfcricbe», wit Air die Sprach^ aad Befcreibaw i ie beedi^ 
taaeararth iit* 

*) lia MainM* (» 2 Baak 6, 20.), we DarlTa Betoagaa M der 
Traasiocite der BaaikalBde getadelt, und hH dem daes D^b^9*1M — 

wie stall D'1!ÖD^31J< geschrieben werden muss, vqx^'j^ — verglichen 
wird. S. d. St. auch H imiHb. r. secl, IV Sie isl aus dem Jeruscb. Sukkah 
per. V. fol. 12. b. ed. Berol. Die Erlilärung im my p^lp luwiclilig, 
Mossafia s. v. D^I^DOli^ hat bereits das Rechte. 

• *•) DIpnDD (Schemot r. sect. XLVI.), wie es Buxtorf richtig cr- 
Uirt. ttnssafia'e BrUlrung ist veraaglada. IMmt dM Wert'.idbit s. 
Baftasae fleifW. ased. lat. Er eriUlrt;- SMaardaca» Afris (bd AMhaal- 
icbm Othriftslelani der spiiea rtalsdMB Zeit) ÜHpeaiar, aiaile, -pki- 
aae (iaSUIPO$|. 

Für die Einwirkung der Spracbea aaf einander isl ein interes' 

??anlC8 Beispiel das im talmndischcn Idiome so häufige J^f'p"'»?, eigentl. 
y^p^^f f ^ ward verschleudert irgendwohin, kam dort an. Bei Byianli- 
ncrn erscheint dnoßu}.X£tv ,,abreisen^% und äjtoßoXij Reise, in gans 
gleicher Ucberlragung. Append. ad Const. Porph. de curira. l. p. 464: xai 
Ott xtXtvit^ b ßao§X(vg änoßaXHv ii> Svql^^ äaoßoX^ i^g Sv(fkig, 
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der Textstelle, auf die er verweist, damnatio i)o(Iculc, und führt 
uoch ein zweites Cilat dafür an, fugt aber daun iiiuzu: Scio noH 
eue vulgaretn btütis vocabnli notionem ; tarnen aliquiä sinUte 
ti0mißf^m^ mi^äum, ostemiM loca classiconim auctorum, 
wiigariim etiam l&jrim rM4k HUd Mufßdt Hetychius^ 
tifmd qßmm U§^ mm6^aiShq, tt^ig, V^^9H» 4imi «I P$tu» tot- 
0m m^aifm, «Mai a lUmio; dnifmo^ mttmuim Noa 
itl fcbcr im Wort m dam MÜnMh in det B<fc<twg dM fw 
wthdMM SpmAm «o fiUiBh, 4m 4er AmwA m m «IT 
I« vmMml» «E* koauil in f<4|^iMipi Ygrfifadiii^ tmtf 

gegeo Jemand ein UftiM «rvfiilben« «der: gegen aich die UrlM 

richten. Verschriel>en kommt es in der Pesikta der. Kah. vor 
(secl. XLIV, p. 75. a. liresl.) Q'^DDVDkX, ]^D',DO^i<, und isl auch 
im Syrischen lieiatisch. Michael lex. p. 59. O'^ODOK damnatio, 
condemtuiiio , ohne dass der griechische Ursprung angegeben 
wäre. — Die i^ttfjQiOi evxcci fjci Suid., die er als iffoöiovg 
totg TiQOC e^odoy lovCtv if ngog d^dvatov bestimmt, finden sicfa 
im Midrasch ebenfaUs, in Psalm. 84 extr. H^D {TU Hl )VlüCUtt 
m\T^ . Dies H^itv/iqiov gab Moscheh dem Jehadak, diesen 
Wnnidi lisf er ihm beim ^^kachiede so. die SWiea M KO» 
ale« dai. MnaMfia hat berate dae Riciitice; 

MaA ao laUadden Britniiilan in denen ridi Bfidiwitanaan 
und WafÜbrmen aeltncrer Art anch in den jOdiMlisn Schrillen 
Maiidi seigten, od«r menciiea anderweitig nidit BcMOfU aoi 
dkncB flbeneiieocn Schenem henrorgezogeu werden durfUti wird 
auch liei der nicht eben tröstUcben Gestalt der Texte, — von der 
später ein W ui t zu sagen sein wird, — die Coujcclur ihr Recht 
sich nicht uehineu lassen. Manche verzweifelte Stelle wird durch 
die Wagnis» einer Worlform und Erklärung derselben, die frei- 
lich anderweitig nicht erhärtet werden kann, deutlich, und bei 
diesem culschiedcnen Gewinne ist wenigstens ein zweiter in 
Aussicht, dass die Möglichkeit einea Woctea geboten wird, wel- 
ches vielleicht in einer übersehenen Eeice der sjpMercn Gracitit 
liegl oder ugendwo ebenfalls hergesleHfc werden moaa. loi Be- 
resch. r. aeet XXXII rSth Dcrilg dem Saol, dasa er den Da- 
vid nqn OID'ODT mache. Illaasafia aolieuit an tffvtmf? tui den- 
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ken, was nicht passK Der Sinn der Stelle lorderl: erklär' ihn 
für vogelfrcil nnd es bietet sich mit leichter Aoiidcrune: D1DT^D"^1, 
ll. h. ^^(MCOTog dar. Die ^fjfjtia umfüssle Guter und lieben. Pol- 
lar. Oiiomasl. VIII, 22: ov XQV ^* ayvosty, ött tfifjkUxv ov r^P 
XQ^fMna ii6vw htälow dUei Mrl td (fdfMx. Ode» 

n kmm «ick iü Bofßtm Siamt ipumBin wer^m? kempb^ Mm 
idner '0liler. Pretteh Itt Mir eis Bcfepial Mr fifiMtnh Iü 41» 
aer ^mn und dimieni Sbne nleht belniMt IMi dttf wvM die 
VeftanUioiig cngehasen wcrdcin, - die den Biigrillb ' dei* ^W«itai 
▼dltomneii |^iM kft. Äi^ptio^ fdiciiit fiMiiMif bom^publSf** 
bare, co»fimtref9r^fM9r'ttiMMtn\ der t^/tiM^n^i^'MW 
rtchter ist der dd'ioc da|t*»og*)de8Ac8ch.(Ettmen. IGODiod.), nnd die 
kretische Form 6af.ua sainml der beiPiautus erscheinenden Zomta* ^) 
scheint das verbindende Mittelglied mit dem lateinitjchen damuare^ 
das auf eine Form da/itofv***) in der angegebenen Bedeutung 
surückweist. Ad dafjkcev und demere ist wohl nicht zu denken. 

Einige bisher nicht riditig oder doch ungenügend erklärte 
Wörter und Stellen möeen Eom Schiasse dieses Abschnittes die» 
M», und fiir die «prachliche oder eackliehe EriAaterMg dankler 
Glosaea einen Beitrag liefern. Mmdieft Nttnrhittofiiclie^ auataii 
iidi Betanirahet soll anipelS^t werden, mn die AnfineriBsankdl 
der FondMr omIi dieeen Quellen so tenlcen. • D* ndr «Im» |ede 
Kentniss dieses Wiieenagebieles lUdt, so inini idi nueh mir anf 
die lasserlidie Zosammenstellung einiger wdlerflUireodeR Anga» 
lien aus Siteren und sp5teren griechischen und latehilecben ScItfMb- 
stellcrn beschiäuken, und mit Hinweisung auf übersehene oder 
noch nicht genug beachtete Hilfsmittel mich begnügen. Im All- 
gemeinen hat sich mir nach dieser Seite hm das Ergcbniss gebo- 

*) Attcb in Syr. in der arm ä^fMg in dieser Badtotaaf vor* 
han4en. Lmrsbacfa Archiy I. p. 259. 

S. Lobeck ad PIirTiücli. p. 638. 

**•) Das'j^ sb altcmirend mit <f ist in den LautrerhSttnisaen so be- 
gründet, dus es eines besonderen Nachweises für den Wechsel nickt 
bedarf. Vgl. darüber Buttmann Lexilogu» S. i'lO und Salmas. exercU. Plin. 
fol. 262 u. fol. 3G4: „zeta in delta mutari in Latinis tralatitium est: ylu^oi 
Ladij ßu^ut vado, 6^ui odo (wovon odor). Für diesen Uebergang in 
der späteren Sprachentwickelung vgl. Diez Grammatik der romanischen 
Sprachen. <!. p. CtS. Ihto ZfifM{fxog ftr Denstekw-bei Syiaafkens.- 
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len, dass die Angaben des R. ISatan im Aruch, überall wo ti$ 
mu arabischen Quellen Botnniarbfr erläutern, genau mit dm 
bei arabiaobeB SchriflsteUeNi, so ivlik diese mir in d«i StimBm 
4m Utinmm mugän^Koli goitmü, «m1 apl vielem von SpnagJ 
IM* DiOTMiMai iiilMiWII«« äionoL FOfc dii FiHiilninBi 
wm n Oitatiliiirilmi Wdcfc Itiimii *tlit iiiarbfca 

mvA «fei.^alBMw Knmht WimmnM mIm» UI» 
IMI ikr. VßMM «nd ihr« Ihllte«». Wo if m^Ms Sdarnkm 
k dm HeaoByin. «eine VorgSn^er dair Yoiwdliling mIbv dMt 
MhtiM beifiebiigt, ftrifll Mm XiM «ft Mih iko jüdiadMi 
Arat mit. • 

Ich gebe, was sich mir zufällig geboten, und im Früheren 
keine Steile gefunden, und lehne jeden Anspruch auf Yolisl£n- 
digkeit und Planmässigkeit nach irgend einer Seite hin ab. 
Die bequemste Ordnung für dim Aggregat von Notizen ist die 
AjfdiaketinlM; jdofsb wird, wo aich Verwandte« ■ifliMMaBinrt#j 
m am bequemslen im Zusammenhang abipeibaii. 

MriK «1» 4m Mridiebo wM in. iKomt «if i iihlffciiHl 
Blngehw in dm ÜigmMd dinadM» MwliÜindin . hlait^ 
tjfiHnhilf dM ^mMkkt ^i^j^ cMc, watm akhlBi^dir 
d^gnng, dMb n^tnohi wiHkornnwine Aanignig findai, nnd.dM 
nMtt «bot IflAdMto,- (»fl nnr dmrch glücItMai ZM «nd nnl» 
radmfeMM ZniMnMentNftn geniifflhte GMchift der Mif 

tigen Lesung dieser Fremdwörter wird lehrreiche Winke und för* 
, dernde Fingerzwcigc an einigen Ltläuterungen gewinnen können. 

Kn"DN Sabb. fol. 128. a. wird DIT« so erklürt. Aruch 
und Buxlurf geben das entsprechende griechische Wort nicht 
Es ist Abrotouum. Salmas, hoinon. fol. 19: — Septem hyssopi 
genera facere Judaeorum Rabhinos obserimtum iam doctis. 
Inttr Üla eit quod abralhum vocanU Quod esse abrotamm 
jiAil 9fM|n,renifft est ttel ex indicio nominis. Abroiatum ^ 
äkntmm baaiwi 4iemt, Pie SobreUMM^ mit l (AlMdbi i» 
foL 29.) iat demnach nnriehtig. An dendbcn Stella <8iUMi) 
ftndet sidi^TS HM^t nach dem Amchf ^yfytb poHnm, nach An- 
deren hd den». HäD^, ym nsm^ ysopo, rmp )xrm 

(origanm) nnd nach Anderen MTOmpD. Ünd dM AUea aind 
Ysop-Arten. Vk Wiiftn. dmt Salm«. (hH* 48.) abd cdlnr 
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lernd ntid vcrvoUsläiidigen das Cesagic: Jl/a/e interpres Amcen- 
•noe arabicam rocem saiar redtüt origannm, ciim thtjm- 

hram tignißcare leclio capitis ostendat ea nutxime parte, 
qua äieii pmri$ esse cum thymo potestaÜM. AHbi etiam scri^ 
hilmr ji^*}* Apud Dioicorukm arabicum exponitur Swft* 

Wort Md RM^U^^QMbe, Mit ie. «iid.AM^ ttm^ 
wo dfoteMw 8ldi»^iMerlnM^ 

cie gcwiw ciiM»ldi» «taüttl Itt^iiMAi Ar dMHilili ili M»iiit 
des Wortes abgiebr, so wie die ttlmodisdie fUrilie AnbMlH «i* 

syrische Beocunung der Salureja. Ueber sisymbrium, was naeh 
£inigeu beim Arüch HiCD bedeulel, s. Plin h. n. tibr. XX. c.91. 
und Salmas. Ii vi. fol. 17. Vgl. auch Or Esther. S. 206. Das eben- 
daselbst erscheinende tC'J'^^ als Erklärung von HIVD {miniha} 
ist das arab. (nofia), giekh bedeutend mit mentha, KrD'^D 

(8. darüber Aruch T. «od s. v. Vm uud «"«JJ). Es ist smen^ 
tka waiioa, ^dvoüfjtov. Spredgei ad Diosc UI, 36. comnieiit fi. 
511. In der Miithiidi Okeiia per.V S* cmheinfc e8<^^M 
mfrt»ot^9^natk Fftr die iEHMtenmg kod "VTI XSatMnIuTet) 
dient eine Beiiieikiiog'Sptai0el^ (i e. p. M7«)yrdÄ^«iie>iMae 
aiMrt, dMBdieSiifii (U^.) l «0Wm(t Y^^p^ Bttttcv^fnHBB 
MoioAa (Ul:>) iMbe. Mser Naiw iit im Mütaielter«* 
den thyrnu» ftblieh. & Ahich a. >Km> der^ dweU Selai 
rcja erklärt, während Mussalia diese Erklärung verwirft, undai'^li , 
{T^^^lp es durch und für coronis giebt, griech. e;€(pdvij<, ein duf- 
tiges Kraut, damit man sich bei Tische bekränzt habe. Doch ist 
dfe Anaiciit des Ai'uch keine uiibe|;räadete, da oMh der Bemer- 



*) Da« V oder jff mil S abwechteind ist aucli sobK nicht setten; 
liiaida, (ßCdna ist KHWO (Talm. PesadL flit. 35. a.)« was scfcos 
llaMte ridüg erlMMlB» atsypliie» isl fWm M Ir DauM s. «d 

Or Esther p. 262. 

**) Vgl. R. Obadjah Bertinoro zu Schcbiil per. VUL misch. 1. und 
überhaupt Cels hierobot. I. p. 407 sijq. bes. S. 423. 

***) das 8o hau Hg vorkommt, und auch an der Stelle des Je- 

mschalmi bei Aruch ». v. {^^nJO als nSDID «nnSDD, Jaulet arab. 
ji^s»9 CDcteednui 8. Sprengel ad- Dieeb p. ttS« 
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kang SiMMfp^ b«i Sprcnt^el L c. der Name Ysop, ni dfMb 
dMwi^ ^MVn bmIi ^oim l^uhwMl griiAity svImt wiMriMMi' fft* 
kvftiidht i wt di ^ umI ftinib von dir Mfänf^ ppwNi üf MtoMy 
dtt- liriiiiwwffii arfl der 4«0 D i a wri iii tliMt, Pniwiiil, — 
Mg tkm wÄdak Munfia ^raCBOM, waf Im Jmmii* <lfaiMh 
Mft ftr, n. «slr.> iniiiinmwil» Mr ce^ävij BUBzufgAth, St MlHM 
ganz wie «i der Stelle dte Jeriwcfc. fPcwei) M 
Aruch 6. V. ^J^])OIDDK damit m Verbindang DltOl^p genannt 
werden, in den Oneirocr. I. c 67: x€(fa Imtcc 6i xai c«- 
q>vXTvog xal Öda TQÖ^tfia (\vas gegen Mussafia spricht, 
der die Stephane als ein würziges Kraut, das man an Spei- 
sen tbae , bezcichuel ) mit diesen zuaammen genannt. Alao 
0X(pvXTva «ad '^r^OIDDK mit Uebergng der liqmdat^ 2 Ar 
JL, Deea darunter essbare Gemikie sa veratdien seien, geht 
mm der Stelle des Jerusch. Metier. iMrver: )te>D MD 1 
WtKM • R* Mtm 9^1 Upen ^ufwtam cn esseo. Die kiir 
pliylMih ««dUiften mcibop, oft dir Mleekiah, let Tal. 

rnrtm. Ohte in die Brtrt— g dw Biiiidmig dlwet Wte» 
Iti, iniMBni et «Ii Olttfim ta eiilgin Tthnpiiliytn fl|r dM adk 

*) West et cm «itaa Beweiici JOr die RothweaCgkail eiteriicb* 
tigen Lesung der FiMidwArter in des Texten , so wie it det CotUM«'» 

taren bedürfte, so wftre das von Buxt. fol. 839. s. v. '^iWU Bemerlit« 
dafür ein eben so interessantes als lebrreirhes Beiäpiel. Seine Worte sind 
genau folgende: ^tiWr\ »torea, niatta ad cubandum. Sic adducttur in 
Amch ex Schabbas fol. 12>). a., et expiicatur vernacule M^^IIGOC i. e. 
storea. Unde iucundus error natus in Munstero, Uuidone et Scbindlero. 
^od Sit historia. AI eUtw Bwie legitor in ISeaert (?). fitxlerf liat 
effenbw die. TalnedHeUe aidbt eateiehea, and — b ott h em erl an den 
fliaa mA *-mrni^— g daa mpfimmo dü Afadi, wm Met ertlagm« 
fUsch fOB leaoU's M^n*l£? verschieden iü wid ela das Kraut Satureja ge. 
ieeaa werden BMna, in eine Jtfatle tecweadell, aaMwl eise eUien iucundus 
error sich zu Schulden korapea laaiea, der aei aiclila geriager ist, eis 

^e Guidoniscbe ,,historia"'. 

•*) Nicbt uninteressant ist die Stelle des Dioscorides ülier Tiqdaov, 
XUQidv für die Angaben des Talmud ßaba Kamm. ful. b'L a. über OVO 
nit denen sie theUwaiae älifffeiailiiMBl. 

. ' 9 
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Salben der Badendeu beschalligten Diener ersclieiiit ♦), eio£Ug;eben, 
will ich einer sich mir als wahrscheinlich wenigstens für einige 
8I«Um tiryhmdiB Dtniwis gedenken, die das von Kapoport Ge- 
gebene ergStMen mag. An twa vStellcn (Talm. Saibb. foL114. 
■ad Niddftb IbL 20.) tft |«de Möglichkeit, «n Badegewänder 
•dtt Ml 1^ Gel oder Salbaa f»titelitc fütUat M Mm», km 
iwMM^Mer Bttraehtinig a h geie ha i HM ,— d «i tiiid mh riiii M 
t^vol^ Qcwinder^S dit Me der.Fdnw biiMO, tnmiii Wie all, 
ist aiidi^liiireiiieleklitfrycrvehreibnng auaaduneiif dfe CMi nHni M 
Wort, vm •§ ia ein gettefigra^ m ^ vervi^Bdeb^ tMrnm JmL 
Es scheint pll't^lK hergestellt werden wi mfissen, nad vwkt-th 
holovera, öioßtjoa, aus ö/.og und cera gebildet, eig. ganz ächte, 
purpurne Gcwüudcr, auch dXtjOn'd geiianut. S. Casaub. a. Salmas, 
ad Trebell. Cland. vol. II. p. 403. ücriplt.). Es vereinfacht sich da- 
durch die Schwierigkeil, diese Gewänder mit dt'n pi^^SlK als 
QhaniM in Verbindung zu brtogeo, und wird dem geforderleu 
Sinne der Miellen vollkommeo sein Hecht, Da auch TiieiwgB 
vnn schwarzer Farbe (r^üddah I. c.) als erschein«!, m 

wQrde dies dläßiiQu^ was an sich nichl die Fatbe, Jendiw anr 
die Acckdieit dortilben beM^diaely Uer in «am aoA wMenn 
MmkIm TOiw B wwB, Btadidi alt ftdit edMnnm«*). . 



, **) 8k dertber die «Mflhrilebee MilibeiimfeB Bspofeifa la aeiaeii 

Brech Miliin Der hochTetehrte Freund hatte die Güte, mir die Ton- ni- 
nem Werke fertigen Bogen mimitlett»ar nach deren Vellendinig einen- 

•cbkken. 

S Tosafut Sabb. I.e. "»^^'^jlS Diese Zusammensetzung 

von griechischen und lateinischen Wörtern zu neuen (jebilden oder Miss** 
bilduagen ist nicht einaelstehend. Vgl. dextrocberion i. e. 6t^t6j[H(^, 
ein m der recbten Hand getragenes Armband. Ouanb. ed Mexim. in 
scffiplk II. p. 22. Bbenae ist ;|fc*^o/MniiiJti^mit manlen am eM n en g ee e tit,- 
dee Handeiaen, irpaOlYS. (IMa MIe dee Aradi §»f.tm der MlM 
findet sich eben so im Jemadi. Baali. p>n hal. 2. ) Buxtorf will cd. 
UM»:> das Wort eniendiren, und erkiftrt es col. 1100 nach Guido richtig, 
ohne es zu erkennen Das Richtige giebt schon Mnssafia. Mnn latinisirte 
gricohische Formen und gräcisirte Lateinisches, mit gleicher Barbarei auf 
beiden Üeiten; ^akif€V€iv ward aus falsare, (in den Akten des IVicäni- 
adien Conoüiams bei Neander KG. Iii. S. 302, Anm. 3.) plasmare und 
idaanator hat Tertttll. adv. Jnd. e. 18. nnd 2; nqcudvSiß aus praedait 
hat Mal. Cfarodogr. p. 312; das. anch nquida^ und Tielee Andern. 
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• Mit üiser Auflassung von dlif^yöv ab p u y fcib ig i»l Mch 
dMT MdflR» 4nakka SIdle witMcki mukmamto, dii in 
MMi JmMfaM mi MS ik» i« MMtmA yiifcwl, «lid m 
vp«MMr«^wl» M schewtv dfes yinitenhi Wisii «rite Mi.Mtt 
J0rMd1.MMiMK.H lMj. a. «M ib«r Tifhiwii (2 M. tO, »: 
DVm rvnfiy) gesprodbm* Nieb civtr IWuiog m fm, qmIi 
eber «Mhw YTttp^. WMerliolt M «t Worte im Mi<lr^ 
XU Koher. (HW no 1, 9.), nor dats Är sich ]^y^bH, 

und slatl prüp"?:! fich findet, mid Bere*ch. r. scct. XX. 

in Hezii^ auf die ledernen Gewönder der ersten Menschen ( 1 M. 
3, 2t.), liier wird p^OpN"?: geuaniil. Eine Farbe soll nach al« 
len die&cn Meinungen duicli die I^czcichnung der Tacbaschrellc 
— yi i rfickt werden. T>ie Form p^'^XD scheint corrQin|)irl , ist 
aber woM nicht mit Mus»aGa in ]1D^T^, wie er dasselbe im Mi* 
draadi m Etlber (1, 6 ) emeudirt, zm verftiid«n^ toadcrii leMh 
t«r kk fSaOf^f d-i. kM9inH^, Bm 1*» G«l wt^m tiiner Aabn- 
MeUMlt w» tO w ätmm lädA htim AtuOtr^^ mmwA 
«rt mrAi Iq Fwücte ätt, Ul. (aect. XXKUl},' wo Jtotfto 

•bflr Utfi^^fT -fllr lowMg iMett, quod «Mm (m>v> eolbrwii 
refert. Vnde tanthinat- e^tes. ffetych. Xavd-ov ärd-oc xai 
XQtSfid T» noQfpVQOStSig. Salmas, exercit. fol. 815. A *) Die Form 
pj^U^K ist nun vieilciclil, wenn sie nicht den anderen 8ielkMi conlorni 
verbessert werden muss, dXf/O-ivce, purpurrot h, und yaXartvd 
neben yaXaxnPct wären dann niilclifarbig^*). Dieser weissen 
Gewftnder haben sich nach der Meinung des K. Jehosehua ben 
Lcwi die £r8lgeboi<«nen bcan OplaiÜBiit. dessen sie bb aar Er-^ 
wShlung des Lewilfloalamaies warteteiit badient, wie ea^alvra - 
Moaelioli lieiaa^, daaa ^ tot 4er Eioaetutiig dea Akuou In leiiic 



üeber bXößi^qa vgl nock Appeiid. ad CoDSlptti. de eetfm. |k> 4<S9. Benn.' 
6%^t}ifu tai;uj oad Rdlilie im Caaiamit p d65, dar ^«do^fa-ali 
paeadaalctbiiMi eiftiArt, nOicH coliie« eifeolL PaMachtel Mtbe Za- 
saaiaiamelinMifeB uad UirtiertraglufffD dnlle nan wagen! 

*) Vgl. das. über anthinae vestes und paederobiiphinae den index. 
**) Für die Form ohne x vgl. die EmendattOB Dindorrs in Oppian. . 
Cyneg. III, 478, der für das in den Vers nicht passende ynXauwXf^tf 
yakafoxqötg liest. & dt-ns. ad Ari^tophan, fragm. p. *i3.i. 

9» 
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Würde in weiaseo Prieslcrkleidciii fuogirt habe. (S. Pesikla der. 
Kah. secl. XIV.). Doch darf auch noch einer anderen MögUcü- 
kfiit Erwähnung geschehen. Vou xaXXaivoq^ einer ofiEenbai- nur 
«OS nshumto^ gebildeten Form, ftihrt Meurs. im glossar. noch di» 
Ndienfttnuea ftdah^^P fuaA ^tdut^ov auf, in der Bedenttiiigt 
€mrmliMij «Mfut. Etyaiolog. anter: At&m vi mtUiiMn 
M 4^ jOi^fM thß^m^y f wi ß§ißndtf ahm X ty^fm m, V§L 
dw. dift Sidle MM Dcno^ ui Ptden. ApMdin.^ ^ 

IttO^im Spätgrieekisalit^ niict CMM. k der Torcogr. l IL ün. 
Es iMfi fhfco i «kieidit ' p»b> dieses yaXattay, im mvikke 
Farbe. — Jedenfalls ist durch diese Glosse das Ton Mussaiia 
hei'eiU erkannte, aber von seinen Naciiiu%eru unverstandene 
vhp erklärt (Nedar. 41 u. sonst.), das weder einen Stoff, noch 
eine Pflanz.^ bcz^eichnet, sondern die blaue Farbe, vom Aruch als 
Indigoblau bestimmt. Für xtXattK^y sprach man auch xeXatXoy, 
md durch die zulallige Trenaong des Wortes in swei dachte 
man, durch f}'^. verleitet, an ciaea Baum oder eme Sttwde*>>L 
IMxag, der niitdem nbOTI* deas mscfarifisariMg^ebolaMiii^ 
tikhan wwda, vetaaksrta, diese i^ftgnhlaw ^eMit Walle Ar 
jenes an T< rha a fc a> Nadi elacs a w ier e i i Yfmikm, du «iaa fMa 
hudeatdi und n/m dea AasIrpirB mM nM$ «ridlrtadiehil, 9^ 
ldcr .0edacld^ An der «nnthutctt SteUe des lUdhiscIi ta Kohdct 
heisst es, dass m Zukunft eine Uaiwsndhing der GeadiÖpfe stait- 
fiuden werde, und von tiein Wolfe, den man werde scheeren 
können, würden pH^D , von dem Hunde abei p^D^'pi gewonnen 
werden. Ersterea Wort bezeichnet offenbar Aiilesische Gewänder, 
die oft vorkommenden n'?"»a "»^3, «nb''Dl rrbciH eine Stola 
vim Milet, wocdber bereits in Or Esther S. 113 Näheres ange- 
geben ist. Das zweite Wort p^DD*?!! erklärt sich vielleicht durch 
die galbina rasa bei Juvenal. II, 97. gelbes weich wollenes Ge- 
wand) und wAw dann imt Ateksichl aof dia Farn galhmmlm 
bei Marlial. 3, 82^ 5. wo es: „in weiche GewSnder weibisch fft* 

*) Hiernach erlcdipl sich Alles von Landau in seinem Aru< h s. v. 
BTnn Vermuthete als unhaltbar. Ks h:il mit gewiss eine plei- 

cbe Bewanünisä, nur dass ich daä enLsprechende Wort noch aich( er- 
lisiHit Vgl. fiocbart. bieros II, p. 3.'>7. 
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lioUt^, bedeolf t, wohl pD^^^l schrdbeu. (lieber galbeus uud 
galbimu in der ikdialiii^ des {jriechischflai x^^^^v ^S^- SalmM. 
«dl Lwprirt Sever. c. 41. vol. I. p. 986. scripU. ond Heinrich wmm 

MmAlk iit bei il«r UmikdlKil, 4ie ibep 
Wort Mch in Mb» Mravrkmiü iMMtai ficMM- 
Im n temdM mMbI^ «e ttiye de« Midiwch nidU tmmm 
AM wm UMen. ... 

rbpnaai soll nMh iUpopori (ErMb* Mona 1. T. |k m.) 

af^ßgaMiov (?) sein, fn der IMMäliuig^ Elwas^ dM ttw de« 

Arme gel t agen wird. <Tera(]o bei diesem Worle xeigt sich die 
Noth wendigkeit, der tahnudischen Form, namentlich bei sdlner 
vorkommenden VVOrleni, besondere Aufmerksamkeit zu ^tinen. 
und sie als einzigen Fingerzeig so lange uncrbittlidi ft^tzubal- 
lea, Ins sich das genau Entsprechende findet. ^'^pTH?^ ist 
^tßQVi(i*lov, imburuclum bei Meurs., gidckbedeateod niü 
^X«rjUatX kmiakaHa (dies scheint das ^bpTO des Atuth za 9tm} 
mitrata ^fitanmi tkQ P fcwMi ck ep, io »eailieh geiuiuer Ueher» 
fiiwiimninps ^ ^ ^bi AberiicrecteQ SrUmBg ab 

rMnT rfÜ^* ^la ikrMb dm GnifMh Natintt. M MeoM. 
il«liea#ti^^GUMi Dcbeo e ei d f ctt » UiiMiNn«ad «voOeneB Cet f i ii' 

Di» Bedcvtem: IptMf« tqtmnm wird elM dorok deo 
■ipdiMlienGSiiirMdiiidl die rieliligeSrkliniiig detAwehmiteriHMit 
- ^nOR die EQe, eredwint mit einigen Beisalzen adjectiviacher 
Natur, die noch nicht erkannt sind. HDIU DOH (Talm. Sebach. 
62. b.) ist eine genaue Elle ohne alk3n üeherschiiss. Die Lesart 
mit "1 hat Aruch (JDTO 5.), wahrend in unsercu Ausgaben ein 1 statt 
dfM«a.er«ciieiiit Die groma.**} aU Alesasüiiige det A^nioieasoraiit 

*) ßovQixog buricui, equua ; Salmas, ad Hcliogah. c. 22. (p. 846. I. 
tcriptt ) bemerkt: Porphyrio mannos et burdo^ et hurichos »ppellari notat. 
Daber ifißovifCxXop auch den Sattel, sclla equeslrit, bedeutet. S. Meun. 
Gelegeotlicii emHUiel sei hier die Gleaw. des lleigrck.*t ßäi^iX^i äQvtg 
wwt Beachtung für im Im Tavgmi für Tin^ ««d seMt bs Talamd (8kd>b» 
M. 152. a.) veritoBiaiende Mma Bbcii. Ob das Wort aaa Mai Seaiiti- 
tdkm im GrieddisiM oder MifekelM, in dar bei dem erwihBieii Gloa* 
SOfraphen angegebenen Bedeutung eiagewandert sei, ist aach hier fraglicli. 

**) FqwfMU ist nach Salmas, exercit. fol. \Tl. f. das griechische 
yvwfiüiv^ wie crcpos, wovon crepus( nluin, aus xv/^ctc, rnerus hus iiovoi, 
dirae ans duvu* geworden. Wie der yviö§uav in der Mttto der Son- 



piromaiici) isi wohl als die korrekteste Messbesliuiinung geläufig 
gewesen, aiid hat jene Bsukiinang veranlasst. Man sagte ii| 
fjum Ümikhu Weise degrumarevias*)^ gaunteineu Raum ver- 
meiieo and ««rtlivätn, wm es die casironm metatores gelkaii» 
WalindMiiilicb StI eiick fOflTJ iBuW belM 68.b.>, der Zu- 
•eUag u deM geDeneo ikimMe^^ wae im Armtk dmril i» Viif^ 
bipdung gebracht wird, davon elieDfalb absoleitc«, md et widi 
uäBlgkk^ date DD Iii>deiii hioBg^eiidieiMiide» 8ümm: elwai Yer- 
üTMcheii, Sdrald aa Etwas haben,' ebenMIs anf dleiei ei nyl ^'* 
gerte Fremdwort zurüdtgeiit, eigentlich: das Uebcrgewirlit geblüi', 
die in der gleiclieu Schwebe befindliche Sache nach einer Seite 
hin durch zugelegte (iewichle neigen. Es %vi'nde dann der Aus- 
druck mil den ebciiralis vom Abwneion cnllchnicn Kedensaricn : 
P^DH (nmn, HIDT ^pb,*») die Schale des Verdienstes od^r der 
Schuld zum Sinken bringen, den Ausschlag für Freisprechnng 
oder Verdanittnng gebeu), fiberluMiptr enl ofeh c i dan (bei SÜmflaan* 
gkNckbeü-.dMNBfa eine Sitmme) ainiaainiengMtelli werdchi mftMen. 

- fGTta rm (Die Steilen b«l Arach uMd aas ihn» 

bei BtHilerf> Die BediMilBug ist klars ein ttan", 4et l^'TettP 
pdran« (ttedial) vma üicrlieUiplen trennte» nnd ilife Die bftit 
war. Ein neuerer Vereneh m« Erlilftrung di«aei Wertet dnrcb 
d^iQtl^t^j Bepanzeriin^^, Schalcwclir scbefni anpassend. Es isl 
wohl x^Qiyxoc^ eine Uniniaucniiig aus Stein und Holz, to mQt' 
(fqayfux tov oixov^ cirifävrj, [iixQoy ifixioy, nfglßolog (Siiid.). 
Vgl. RigaK. ad Aileiuidor. Oneiiocr. p. XCIV. (ed. Reiff p. 75. 
vol. II ), und die verschiedene Schreibung des Wortes*^**) in den 
UaadsohriReu bei lieinslerlL ad Jul. PoU. Uuoni. I. sect» 225 u. 

nsnahr, so habe sich die groina in der Mitte des zu vermessenden La- 
gsr^auinea befunden. Uebcr die yeiuöuuut^ grumatici (die DiniCC^D 
der INscbaali.ErubHi fol. 5'^^. b.) und die verschiedenen MeMiaslruuiente 

flis., was Alles tut tfe Brlialerung der diMchlägigea talnnteben-' 
Nateriea In dem «edacbleB Tratte tu beechten isL 

») Sidnas. 1. c hl m 

**) Ein überhaupt gel&nagsf HiU.. V«rgl. Plin. efiisi. IX, ft..qaMn 
pari libra gravitas comitasque. 

***) Die Form d-Qtyynv giebl IN'it ct. (-"honia(;t de Murmele Comn. 
hbr. III. |). 138. Bonn: lui -^vyxiifuvov ifj Oxqvff'^qt^yöy^ diircii 8jie<- 
pcm in der iatciaiäciicü Version au^oUruckt. 
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VII, 120. Der N'Lanl ist in der Form, wie die IVIischuah (Mid> 
doi IV und Talra. Joma fol. 51. a., so wie Jcrusch. Kilaj. per. 
ym. extr.) sie giebt, ausgefallen und p, wie h&ofig, an das gaoM 
grfechiache Wort gehängt: ^^«xo'; mit p. 

pp'^^V) nOK wird im Ber. r. sect. sur Bereich nnns; der 

Sttao^^lMbipvsklien die AnlietgBbMit vfpi^ ond die ala Vorbild für die 
iitf Pwa|ii^ liihMliiI jribMinliiii Jfealeo, gettwehL DicSteUekl 

VmmhiJM^&mUmumBkiitsaimlli nv cineMMliBmle MUgMdb^ 

•lr«i» i*|2|iiV (Jkrelw>Miklinger)d gewählt, «od mtm niMt« dies mnmI 
nicht Torkomiiiefide W«A: ^fjßtxor odw^fitOiedr ieiea. 1>MI^ 

nach dürfte viclleicljL iu der Stelle eine Bestätigung der von ßöekh 
(Metrologische Untersuchangen S. 226.) nachgewiesenen heiligen 
Elle der Aegypter enthalten sein, inwiefern uäinlicli die Elle ab 
thebaische hier erachieoe. (lieber die hdli^ Elle bei den Judeo 
a. das. S. 265.) - 

öS (S. Aruch 8. V. 5.): bMW:iü rUimnn '»lOa'?, Mussafia 
scMMt an ßd&oq &a denken, da er es ans dem Griechischen ala 
„dnen liefen Ort«' crJdirt. Sa ist ßivf^^ amh ßaitf^q gescbrie- 
Im% cf||ita» n^bfmrmmi»' iarat. SaloNs. enardt. foL 850. 

MTS (Arach a. Dp, od MoaaaSa eebcn ca Ar daa hici- 
Mm «ot Ma) Takn. BIcmmIi. fol. 7. iai aehan m BvxL fick> • 
lig als /$^(ra eHcanoft. S. AUihk XL 27: n»v^^«oy tmt^* Wi<|sr- 

also ein oben eng zalaofendes, uniBB Mtea TrinIcBeliaa., 

P01"Ü wird in der Mischnah (Kilajim per. IX. Mildm. 7.) 
als eine aus Wollstoff verfertigte Bekleidung erwähnt. Die Er- 
IfiutcruDg im Jeruscbalmi zur Stelle ist leider selbst einer Erklä- 
rung bedürftig. Zunächst scheint an die ßardaici cuculli (Ca- 
pHol. Pertinax. c. 8.) gedacht werden zu müssen, ein wollenes Ge- 
wand, daa mit einer Kappe versehen war, nach Casaub. aus 
Gattieo, nach Salmas, aus Illyrien nach Rom eingeführt. Für 
LelaleT«a föhrt derselbe die Angabe des Ptolcmäns an, der die Bardel 
nach Dalmatien Tersetat,. wie denn auch in der Mischnah mit die- 
aen fOTO sasammen p^p'^DCbl gentonl werden, daUHOik a e (die 
Mfb M' Capitolin. kon Torber VoilEoimnen: laeeriutt el cftir«r 
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dolos Dalmalarum). Eiue aiidcie Form für bardaici, und 
zwar eiue der lateiiii»chcn noch naher kouioieude ist viel- 
leicht das iiu Jerusehalini erwähnte t<'>p'^l"112 , welches Mussafia 
im Aruch nachlragf, umi, wie es scheint, aus einer von ihm sJa- 
iukUifi'f^eak eiridicus erkiärly ^rünc Gewänder. Doch dürfte die 
Uer gegebene oakarlicber sein, üeber den schwankenden Sprach* 
^gbrauefa, der OUCuUus vou Kopf- und FuMbedcokuag b;auckl, 
«pridit dM. SttbiM, und aind leiM BwOTknigwi Ar dfe fivMi* 
mag der Hiadmäh beadiUn. Dttn die ahenduriKift «rwtto* 
km nhm «nd SMttB aas taUg^ FiladmiM, vitirad 
dies gewOhnlicli yoo densjlttlc gebrevcht w wd. MesMiih Mhria> 
an pamm «i denken, wegegen d<r Zneammenkami, dar hmi 
gröberes und feineren Gewindem ans FUs nnd- ihnliehcni WnU- 
btolFe handelt, sprcclieu würde. Aber noch eiue andere Art vou 
StoITen au dciselbcn Stelle, die im Aiuch vorkommt, fordert Be- 
achtung, utid aucii SIC scheint iu dem Worlvorralhe der späten 
griechischen Zeit ihre Erledigung zu ßudcn. Dort ist nämUcb 
für ]'^D*D, was iu unseren Ausgaben neben den erklärten POTD 
geuaout wird, PD13 geschrieben. Für die Erklärung desselben 
erweist sich eine von Rapoport Joi Erech Miliin (s. v. 
gelttsaerle Beinerkong fmefalbarer, als TieUeieht ffir da» Werl 
Settel, sn dessen Erläntemog er sie aunäcbst hbigsslellt IKa mit 
toeObideai Bliebe Termulbele Weglasanng des K-Itfntea am Aar. 

der Wdrler bd der Ueberb[i^;niig in dfe Araoiiiselie Spcedi- 
veiae (wie lB. wbtätf.O'hm für uatäX^ YfkMm^ 
sucht bereUs Sahnas.*) un Latdnisßhen selbst feslansleian. Dmm. 



*) L c. p. 061. vol.1 acriplt. Ich gel^ die ehnsto aut dep Mar 
beapraehenea aatamaieefehftrife SteHe ausfahriKh: -t- Celerum oacalhis 
eiiam pedaai inveiiio appeiltlos, qni cttcttllopedoaei et pedocncuIU dice- 
bantur. Uoram habetur nientio in Notis Tironia el Senecae. Sic Grae* 
cia mXog ei pedum et capitis dlcitor. HesiodoB : 

Aafnkuvxioy cxponunl GraiumaUci. ditninulivuitt nlXiOVy unde pileum La- 
Ibris. Apud cuudein llcsioduoi ntXoi> cliaiu sunt pcdules. Similiter La- 
liais cudo ulraoique signiitcabal et galeram vel pileum et pedule. Ifam 
cado est 9i72o$ a codendo; cudere anlem est ferire et luadere. Hinc 
(|ttod laadendo et ferieado vl pUis coactis et coaciliatis funl eudcrcalar. 
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Abwerfiiiig des Consorianlcn am Aufunge des VVorIrs als zulässig 
ttogeuotniiieu, crgiebl sich füi- xaßäd^g, xaßudtov, *aß- 

ßadim^ m «velchen verschiedenea Formen dM Woii bei Dufreanc 
(gloi^r. graec.) irnrlriwli wutmmUi mrilis sjpecim, Mcb TmIi» 
eUi. 12. V. 792. von dhm Poncfkö«!^ Cabadcs so geaanat^ 
mokämm^ itmMmm^ «aftei^Mk, ff^M^t^ ikfk 

duo9 iMüral» titifl( yü i il ip ic ü i > immkkmMmm MpfMU«! 

xano^oy (s. Salmas. I. c.) Mmunt den erwSbnten Formen vcm 
mput abzuleilcu , wunir namenUich xamvQtoy zu sprechen 
scheint, was mit eiaer Kopfbedeck uns; versehen it»t, caputium^ 
wovon capotte, Kapuze. (S. Dufrcsne gloäj». lal. b. v. eaputiuHt 
u. capnienm. Vgl. oben S.62. rÖQi^a) In ganz ahn lieber Weise 
was hier gelegeoUick, mit ab^lian sein nia<;, <;xot;^la « d(Hi 
Mcurg. im glossar. s. v. f^tvvvtßQog fiagellutn, Gir.ß^vrwdos aian 
folgender (ilosse anführt: äßd^g, 1***^^* ßovvtvi^^, ßifVPS^QOg 
tr^nfmk 8. 47« fkuß^ ^t^Jfuxv^fr i^ H49mi § ß$li lü, l Witt 
ßipifden^ ffk: fUpfiqmvpv, ^ Miliar i«4 AdHan.^!, Qp^l/imri 
aoost) «itf^tUcitr «iM«ttdeii». ^ Dü» MiiylHWib . iir4 

dee. Tatmud baben die Fonn; iTfiTVtpQ i#ttdi VimI> Mmxtiit 
das.) in der biatiiiinilaa Badeptnag der ladeiiMii BaUaidaDg, djC' 
fcn «iflll db> flaiM^veiicer- bei' ihrer Arbeit bedienten, erhalten. 
Vgl. die Erklärer zu Nedarim. fol. 55. b. (Scovteas legte luan bei 
(Irohciitlcin llagclwellcr au. Senec. nal. quaest. IV, ü.) Aus dieser 
Bedeuluii^, äo \vie aus der spätgriechischen Form luit ^ erklärt 
siel» uustr deutsches: Schurz. Seliünte, Schui-zfeli, was laulolo- 
giach. gebildet^ Ui;«|Nruug un4 Uiiiudb^cutuns cmUiäli» J^ies l«^ 

dicll cadones. Udones lanen |ira cadoaibas da pedoKbos dtxefa. Sed 
udo.et eada iden. Sie Auloa- ft Caahm diMbalar, Casiaiaa jnifincia 
«I Osfoina, Cosro^s et OsroSs. Nec io noiniolbiis itninB ayiiacl» bai; 
UMyacnnt, sed paasim ekiain in laliois» ut alibi observanoi. .Udiniai igi- 

lur pro cudonibiifi qood ex coacUli Huluint non lana sed bircoram pilo 
(liiergogon schcinl das gewiss vollgillige Zeugniss der lVlischn«li zu strei- 
ten, diu äic aU wollene SluiFe allein in betrat hl zieht.) et ((uasi sac* * 
cudebantiu' etc. Die Uichügkcit der Ableitung t»ci dabiugefttejlt. Die 
Thalsach« isl eine durch die Ifaaun. pr. geaicheile. 
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(lerue Gewand umuehmen oder Torbinden hiess: sich schürzen, 
üan» bekam dies „schürzen" überhaupt die Bedeuhine;: umbin- 
den, dann knüpfen. Die Vermitteiung der Bwieutuiigen und die 
fitynoligie des Wortes scheiot bei Adelung nicht richtig^). 0as 
MM Ber. r. ied. XLVI. in AtmIi angdUirte prypo und die V** 
Me |t > ' ' V'r fi p M moirm^; €miMm üfn^ m lm^ Gkw- 
kttn im Inte. (S. Vmi. <k i>ltito> j^W^,' w<iyoi gtan it n ii to 
Iitdimll«L Bs bdMel ifar i»lrXtMteaB- ghw»>^ ^rirt 
tchniiS fvie MuMdlt i^ilig^^rmilin. < NodT dtfair^iMM^^A» 
fich seWldeten Woi«M, wiibd Mwiifi, ileh f w lcyp 
hier gedacht, tia^ä wird Von >fliiii -im glossar. v. peMkl 
erklärt. In der eiueu von ihm angeführten Glorae wird es^MMh 
der allgemeinen Bestimmung unter tpvlayfjtiva ngay^aict be- 
fasst, in der anderen mit dem Znsatze ^yovy XQW"''^^ ""'^ 
gen Geldsorten genannt. Es scheint nichts Anderes als charia 
in der Bedeotnag fon Schuldverschreibungcii, also Papieren, die 
nril GaU Mtamroen ihres Werthes wegen aufbewahrt wurden, 
SiTiOtf Im tlifllsdiMlien Sprachgebrauche. Charta in diesem 
Sinne bat der JeraaolMliiii bimI fllidraacb, Arndi •. OttTIp 
TL' Dm xufg^p M Maart. jcheint kfeincswcst aSt 3 C«|w i(fw y> 
ffSk. quartier MmmmeiiBBgeliörea - als icmtuhm fWitfjlfilMiii 
. aamleni wie dtarM phmtbe» bd Saeloii. Nen» e. 20^ «M AtaiM 
Bletplatle Terkmnmt, (vgl. das. Cäsaub. und Emesti, der, wai di^ 
hier ausgesprochene Meinung bestfitigt, die Stilen aai Aaaslas;;9 
die Meurs. citirt, für denselben Gebrauch anführt) so hat a«ch die 
Diminutivform dieselbe Bedeutung. 

Solke die Lesart pO"!^ die richtige sein, so ist vielleicht die 
Verweisui^ auf vestes burrae, byrrae oder birrae ein fördern- 
der Fi05erae%, Kleider von grobem VVoliaeuge, roth geilirbi. 



*) Die andeiren an d. St Nednfin erwiliBlen lUeidangMMIdK« ver- 
dienen «benlUifl Anrnerksamlrefli ll«^D3tt sind PlisiciMhe, impiiia. S. 
Or Esliier S. 15. {<^3^^D sind vielleicht ntktm Filzdecken oder -kleider, 
wenn es nicht i<^730'>D feminalia heissen muss; s, das S 19.'^ imH über 
pa^^D piluni S. 185. Vielleicht ist nb^Or\ die einfsu l»e Fonn des ver- 
* längerten X(t(ii7.amiOv bei Byxanlincrn, eine KopfbedccUun«.' aus Filz. 
S. Meura. Die verunglückten Erklärungsversuche bezeugen genugsam 
noch ausser dur barbarischen Form des Wortes seinen fremden Ursprang. 
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und zytat Dach Satmas. (Sciiplt. II. p. 563 uud 863.) cbco von 
im Faib«, — byrrus boll von m'^^oc gebHtlet icin - bo be- 
MOl, trrfür ■IT*' der von demselben C|>- 8('3 b.) t^eiijacbteu Uu- 
iMIliw«!!^ Ton den burm« die laugUaaiigc zottige Gewänder 
IwiiillwuiiBT Ctd^rm kvrms lalinU etiam pro hispiäo et 
9tlh90, ^ y i n t hiick i n ^fe^ a i t ty wchw d, km Ueigrcik 

wird an der fUells Befttll. 4^« ^Mi RmiM &tX 

ETiTlD (KichLÖ.) zumckgefulirl : m2 "pS Y^fA hkm AftMUldl*. 
hier bedarf es weiter keinen Aufeuthalles. Befi^töndcler erseheinl 
die Eiklärung im Aruch: ]nsb IDC m2 DDH W bj^-^Ü -Ql '^D 
yO\ü pnil K32r>bai nse^ AIIcs, was zam Brote ge- 

gessen wird, heissi in der Mischnahsprache Xdnad^ov 

(S. oben S. 100 Amn.) und in der Sprache der Rabbiuen (de« Tal- 
ORMi) WD. Dioscorid. ivX. iar^, HI. c. 46. p. 395. Spreng), 
er tter dm nijr^^op a/^ioy ifma syhesiris, OJ'^O . S. oben ) 
qwklit, tteweAii KixMin di uy^ oM jiqfMka^ 2vQ0i 
<facäi Im Index HI. (töI- IL p. 699.) flArt Spf^ngd dw' syri- 
tcii€ t*orm WSD pe^omim harmala «nf. Zu reinem Brole -r 
ist der Sion der Steile — bedarf et ludil tret .. dea Wt ifewiliii- 
Hchem nölhigeo Salles oder irgend einet KrulM mir. Z«ipleim. 
In diesem Sinne hat es deim auch das Targnni m Jnb ( 6, 6. ) 
in den vom Aruch angezogenen Worten'). 

^D13 (j'ummi ist anzumerken wegen der dem Lateinischen 
namentlich so genau entsprechenden Form, da sonst DIDIp**) öb- 
Ucb ist, cutnmis, xöiJipog uud zwar an einer an sich nicht unin- 
tereaatnien SteUe Jerusch. Sabb. per. Vll. hal. 2. (fol. 28. Bcrol.) 
VtSM ÜWtl\^'S)p DITO a'TI r^t">p ''013 Tir! inn : Wer am 
Sabbäl einen Schwanmi {<m6yyog) oder (iummi oder Koralleu 
abadineidet, ist scbnidig, sowoJil .ala Einer, der abniüwk, wie ancj» 
al« läu«v dar ffiuuU InwitTeEa daa Abgeadmüleiw aidi m^t- 
nerlHi^ ist er alt der UrlMber iweier vmb^^eo» Arbeften aiitii- 
seilen, fmp för ttoqdXXiOP hat anch Miehael. lex. syi: pag. 

T ■ I 

•) Gerade dieser Erklärung des Arudi erwähnt Boxt. s. v. nicht. 

••) Bei Micha«!, lex. p. 831 scheint für Ci'r'-ip «»ummjs arahira DiClp 
nach der in der .Mischanh und Tidinnd herrschenden Weise geschrieben, 
werden la inüssca. 
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831. aus Bar Bahliil Auch hicrfiir erscheint sonst der oraotfii« 
sclic Namen XD'^D, Ro»eh hasch, fol. 23 als glrtrhhe^leutend 
mit O'^^ID^K ^) gebraucht, und roa Haschi erklärt , ab eine Art Ge« 
vifcbs iyv pD), „das im|Meere entsteht und Koralle (l'^KlIp) bebst'' 
"^JDTtl. S. d. Si eilen im Arnch. Es ist yvQyai>og ein Korb, 
•M da Meto, wortttr CaMk. «i AHm«. h ci. 6i (Schweigh. 
AninuidY. L p. 580 r«^a^ p'OpHiB SamUtr rü to rfa, f»^ 

vfipbit^ Mino Anii^i^ 'if' 3%i!fplir^,d|iaiM * ^ 

.>r./iQDrtl kiMglinil in einer Stelle de» Jelenidenn dae Ueiaate' 
Ge w id it, dat €rannia, den viernndswaniigalett Tlnil einer Hai«, 

YQctiifiäqiov^ scrupuius. S. Mmsafia. Michael, lex. syr. p. 171. 
bat KDDi<Tl quartae pars zuzae, t<D"1J id. et i. q, 

KCDTp**) Bar Bahlul Dies KOip ist quarta, liUafig im 
Jeruschalmi als Dlp, (S. Buxt. col. 2131.) lur Bezeichnung einer 
kl«i»»Mea Ayi^ae^ to l'eab per. Vlll: mism \'n%i7l^ yon 

*) Niehl also erst die späteren Rabbinen, sondern schon der Talmad 
hat die ausdrückliche Erklärung der räthscihaften Ü'OU^N durch Koral- 
len. (Vgl. aber Almugim Ritter Erdkunde Band XIY. S 404, der siih 
für SandelhoU entscheidet.) Die Uebersetzung des Syrers zu 1 Kün. 10, 
11^ In wikkw aWhVi ^StP dwsfc ND«p wiedergegebea wM, 

Ml «laa aidi Kfwaai (Ceaen. ilMa..p. 93, der dim auf 
MD^p mHkkiaftbraa mMaSt^ woM daa mastobaada.ND^p TieHaickl 
unbeachtet geblieben), sondern in Ueberoinslinimung mit dec angeliihflaa 
talmudischcn, offenhar verbreiteten Tradition, dnss Korallen gemeint aeiea.' 
Das Unhaltbare dieser Auffassung zeigt CJcsoiiius: sed hacc ligna non 
sunt et e mari rubro et mediterranco dem um ad Indes deportabantur. 
Es sind dies übrigens die Worte des Celsius im hierobot. I. p. t78.) 
Dcmoach istr ttniD^p eine blosse andere Form von {«tn^DD nach der bftn- 
flg wiederkehrenden Lautverwandlang im Syrischen und Chaldäischen. 
Wie es sdieiat, lag dem Aracli (a. v. HiO^S^p) noch eine andere Sdurei- 
inaiff iai'Bereicii. r. sed. UEXIX. vor, denn gemeial ist aa der, ia an- 
Nren AieB|ilnB lichlÜeli cemiaiiiirlaB iiad ftItMea Stelle «aser Vforl.- 
RIerkwürdig bleibt jedenfalls diese BiMIraag, and die gaaea SieUe de« 
Talmad mit ihrer Aufxählung der verschiedenen Cederarten, so wie der 
Beschrcibunf^ der Korallenfischcrci ist eine nähere Untersuchung wcrth. 
Einiges wird im Folgenden angeführt und erläutert. Auch die von Mi- 
chael, lex. syr. p. l'ifi. luiigcUieiUen Formen: X^DD coralliam Ufid 
luar^iinUic, corallium uus Uar liahlul sind nicht zu übersehen. 

Vgl. TosellaBabe balra. c. VI: Dülp inn n^i'O^D nJ10Ä;0 ~ni<. 
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Dip in .TJ1"OT"1 p'?0'>p'? . Er gab seüiCQ vSchüleni ein Zeiclieti, 
und sie füUrteu ilin ID ein VVirIhsUaus (xan^Xfloy, xamUv) und 
Ueaseik ilia dort eio Kari ausgebeo. Uuser Karat , fraw. carat^ 
Edelstein- und Perlengewichif.fai^ vierv^rao, »cheiiit aps dieser 
sjriscbeu Form des latein'nchai quoria eutatasdaBf waa Ahr 4m 
G a achwiMe 'dar . V ap w^ M Il ^S fWlt y^m^ima$ aaloiwr Bwakb- 
numya-dea Ha^dBlgyaHwfc^^ fcnditBpyjifarth Ist Man aahriab cnp-i 
Karl wa^Jm ^ M9i^ tk wHaa aa ai«dlMh».|»fil «iMi Vol»^ 
km: Kamt .Sa «ebahitt dtwctToran ra d^ aag^ebaBcii^ Walte atn 
lilirtriMrardaai m vOmm f Wmm '^th l9Tp, D*11p ila m^thm 
(niTl r^^) «o erküren sei» mag. 

PÜJT? wird Taliu. Ir. Sabb. fol. 65. als (iewiirzliolz erwähnt, 
und ü.\vur als gleichbcdculcixl tnil lugwer, (Saiigbil). Die 

Worte des Aruch s. v. 'p'>III3i sind als eiu älteres mittelalterliches 
Zeugniss nicht uninteressant: „Darzin sind Gewürahölaer, die ans 
dem Laude Sin kommeu, von sqbarfem Geschioacke und dem 
Kinnamon ähnlich. Das Saogbil gleicht Hidiiliicken und es iat 
das Zmzibro (Dieselbe Form hat sein Zei^ttMWie Raachi. 
Or Eather & 73.). Daniii Ist aiaimch {bmxn r»6), Mdana 
ma.BaawiQd^ wd ist ralh, synd ist daa KiwiattMiMtn 
VeXIOny*- — Ök im Targom wmd aU 4,e. ai^^iteB flai^ 
yiMwv dm aiali Salonaa mm Tcuytttiaa. MiaBt.lMlmi aoHi 
kStaie«! wia aalmi ÜMiafia licblig bainarkt» Biahl nit 4m Genjkntik 
UaidiMh seiii; ^^deiui daa Sangbil, das su de« Waraarleii gekdrl, 
ist kein Baum, sondern die Wurzel eines Kiautes.^' Wahrsciteiu- 
lieh ii»t ^"^^^T an dieser Stelle verschrieben, und dafür büilT zu 
lesen, äandelliolz ^*). Der Tai'gui|üsl neuut uw^ awei Bauuwrlea» 

" * ■ 

*) S Zans Zur Geschichte nnd Literatur S. 545 nnd nach Hub Cas- 
sel (An.. Juden 8. 31). Vergl. Doflresae da Cangc glaasar. med. graec: 
ntqän^, iiiiqaa, poiiderit aC onami spades. 6, 4m, üt StaUaa. (ODp 
aU MnMta, Kam anaMal 'm dnr. Vaibiadaaf aOtmO^ (Wdhnach), 
n^n^n aa<* Ar«4i Asa foeUda, dia. HaHU^ d« atiMtihwi Aam>..Ktf. 
datfiber Salmas, homoa. fol. 145. 

Rosenmüiler Biblische Altertbumskundc I. p. 227. Anns, führt 
Ucjsclu (Jarchi, wie er ihn oennt) unter denen auf, die „Ahalim^^ (4M. 
24, G.), das Alucliuiz, Agallocbum durch „Sandelholz^* crklärcB. Da* 
fiade ich nicht best«ligt. Vgl Salmas, exercil. nd Sohn. p. 744 : 4adaal 
»agiiiri idyälXoxot) liävduJLOV cxpaauat. 
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4ke vom Libanon kommen, und die Salomo zum Tcn^pclbauc ge- 
braucht: i33nfieD . Dies m; wird im Talmad (BomIi 
Hateh. foi. 2ä. aU dae der CMwgiMmigM gmml, «id swar 
dem Tnn (Jenja 60, 18.) gMebseeetsl. Die Cebenalaa^g M 
Saadla dareh Sadeeh (RijnMiller,! & t9C)9Mrtd» 
' naeh niebt erel dieeem, Mdera berahl aafder talia wdh chai Aa^ 
faMaog. Dbteo Bamn eridM RoMam. (da«; Am». 4.) 

flir deo Menbaom (Sabina), «iae Art Cypreete. WTW , aa 
der genannten Talmudsiclle mit HIEW) (Je«. I.e. und 41, 19.) 
gleichbedeutend, ist Scherbin, Cedertanne, und aueh hier folgt der 
Syrer*) und Saadia den allen |ödischen AuloriUilen (Vgl. Rosenm. 
S. 293.). Nach dieser, durch die Bemerkung Mussafia's veran- 
laaaken Einschaltung sei in Bezug auf Darzina auf Salmas, exen*, 
▼emiesen : In lexka kttuuh'arabUo eeimi äwrwm exponitur 
mhä. PerMoe ne «gconl eanam Mi gmns citmammL Ära» 
hm «Koa» wUt «ooiNif . S. aocli Sprengel ad Dioaeor. eoBRoflat. 
p. 850, der Darriv auf lodiea inillekffifart; DartcMtt bettet fai 
Bugalea daa Cinnamomum (Flemieg in aflat reieardi. IX. 
p; 170.> 

^pipW wird im Aradi unter ItPrUTU erUirf, naeb Mnesa- 
fia lit ee Irj/Mfum Aegyptiacum. Loton Aegyptium, qtAa 

cognominis est loto trifolio^ qnod arabice Hendococca VO" 
Wtur, eodem etiam isto nomine nuncupacit (Amcenna). iVt- 
kil tarnen iatn dissimile quam est ille Aegyptius a loto com- 
tnuni Graeconm (Salmas, hyl. fol. 217. a). Er bemerkt im 
Allgemeinen, dass Avicenna viele gleiehnamige Dinge, wie weit 
sie auch auseinander lägen, oft znsammennebme; daher er mbA 
den ägyptischen Lotoa, te von dem dreibiftttrigen durchaus Ter- 
schieden lei, mit dem, nur dem letoteren gehdr^en arabiscben 



Eine Uebersidil dar in diesen Bl&ttem gelegentlich lie sp racbeBea 
^Hea der ayriaeben^ Oabefteltang der bibHielien BtelMr wlrtf das von 
Bapopart vor emigea Jahren in den Halidial Keda« (be«a«f . vnn Felhib. 
Anstd. 1847.) ausgespracheaa Unheil, dsts die a. g. P aa tbÜ o von jlldl- 

sehen Verfassern herrOhre, nur bcstfttigen kAanen. Die UehereiMlIar«' 
mimg mit den jüdischen Erklärern ist gewiss ein bcdratendes Moment 
für die Erledigung der vidfacb interessantea Frage der Ejitstehang die* 
ser Version. 
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Namen benenne. Mussafia hat demnach dieselbe Vemechshiog 
iHh zu Schulden kommeu lassen. 

y^'y . Cholin fol. 88) vM von Rascbi, Arach, Mussaßa ond 
UmgämSämAmtripigmenlum iltäXW *nf1K> erklärt S. Satroas. 
]iyk '|i.216w aqq. Dat PigiMiitaiii afenoiiimi d«r liitar IniMt 
4ar äm^ie des Aitiu (iW.) Ck^m^ mI Ch^^^ 

ilMi.- Es m •m^^furm6p vwtdil. & te MihaM M Sal- 

^TfTty^ ist in dem Tarfoin Onketos mai der PwaUlo 41k 

Ucbersetzung von (1 M. 30, 14. Vgl. Kosenmuller IJibl. 

Alterthnmskunde Bd. IV. Ablh. I. S. 128 tF ); die Formen Ja brog 
und Jabruh bei arabischen Botanikern giebl d'IIerbelot (Orion- 
lal. Bibliothek. I. S. 12G. der deutschen Uebersetzuiig u. d. W. 
Abrusauam. Vergl. auch das. S. 275 u. d. VV. Asterenk) an. 
S. auch über diis fabelhaften Vorstellungen von der Mandragora 
nnd öbar üm vwscbiedeDen Arten Sprengel ad Dioscor.«) IV. 
76.« (eoMMMot p. OOSk). EIm amiere Vtm, #ilaiMr aoa Ja* 



*) Der von Sprengel S. 60G und sonst oft angeführte gelehrte Er- 
läuterer des Dioscorides und wegen seiner mediciniscben Schriften noch 
jM fesaiüala Ant AmbMs Uuitans slaporte van Jadea^isten aasr 
rMtagsH OMchla saiaa SiadieB in .fialaanBoa, hakWdeie .aiaa VnSmmr 
in Fevrara, w« er ant ansgaasickaslipn .Gatefaten ind Iritifccv %, 
Asariah de Rossi in Verbindung war, kieJi sich in Ancona, Ragasa an^ 
ging dann nach Salonichi, und lebte öfTentlicU als Jude bis zu seineai 
Tode 15B2. S. Weiteres über ihn bei Rapoport in seineu Zusätzen zu 
der Biographie des R. Asariah de Rossi von Zunz (Kerem Chemed V. 
S. 150) Das hier Mitgelheilte i^t aug diesen Bemerkungen entnommen. 
Zuwty der diesen Amatus suerst als Juden auffuhrt, nennt ihn R. Cfaabib 
Amalo. JedeaMb wair es in jener ZeH Sitte, dass neben den iiebrii- 
sciiea Namen ein leaianlseber in gleiciier Bedeatanf febrandit waida. 
In den Rechligniaebten des R. Samnel dl Nedina (iqm ^SM 9.54.) 
iMim» einer der Zengen: nOMtSN 3^ ^ . Dia bcAaniseken nnd niedi- 
cinischen Werke des Amatus bexeichnet Rapoport a. a. 0. ftnpvtafüA' 
hiess Amatus Johann Rodrigiiei. Er war 1511 in Castelbianca geboren 
Ebendas. bemerkt Rapop., dass seinen Werken erst später die aus Glan- 
benshass von den Zeitgenossen versagte Würdigung xu Theil wurde, na- 
mentlich einer von ihm gemachten anatomischen Entdeckung, die noch 
Ejul^chias verlachte. " 
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brnarh enUlanden, ohne tlen Ursprang näher zu besiimmen, vcr- 
/ei( hiipt Dufr. d. Cniigo im gloss. groecil. Aißqovxfiq in glossorii» 
»aracmii mss. w CTiiqiku %ov fkat^ddayonov; gloss. tnss. to- 
tricae: Ifßgoxv V ^^xvÖQayd^^ (Aka in htidea Far n a tf» 
■chUMit 4ta griechische Wort.) 

MPDKD im Taig. Onkel »u 2 Bf. 21^ «»Uirl Baiterf 
«.V. mL 1095: 6a€«lKf» /Mt. Die £ridirii«g too MmmIU 
^ht MhMi ab; «r sohreibU HS nn^^ pM ckStin taoi Wer* 
fen, und meint wabrachciolieh fj^^Mtov (Horn. IK V, 302 wA 
aoDs», v?M Tacit Ann. IV, 51. tedi wumtmMa Uuat aaaMefcl). 
-Dtfeh wlltdb das der Fonn dee Wortes nfoht eatepffeehen. iMt» 
saui genug hat man die deuilichen Aeusserungen der ältesten und 
kundigsten Erklörer des Pentafeuch unbeaelitet gelassen, die be- 
reits dos Richtige gesehen, und hielt su fest an der aus dem he- 
brSischen Texte blos geralhenen Be<ieutung ,.Faust", dass man 
stau, die gegebenen Fingeraeigc zu benutzen und das Wort aii- 
dfst SU fasaeD, vielmehr über die abwetchenden Ansichten sich 
vervTunderte. R. Samuel ben McTr zu 2 M. L c. bemerkt, dies 
nach dem Targum ein Stein oder Ziegel {jvd> IM )'«D) ge- 
meint aei, und. flUirt eine Parallde ans der Torat Kohanim an 
(an 8 M. 14, 40. per IV. liaL 8) QvriDip 1^ wo ca 
90en]iar Steine lieiciclinen.nMMa, da ea lieh auf 0>90M ba ai ah t 
nnd nft O^^^b paraUel geiMraaclil wird. 0er C om ma ata r giebt 
anch liier das Richtige im plK P'^pi Kien UtSH (gebrannte 
Sleine, Ziegel, (ur D'^DITI i Kön. 19, 6. S. Misehnah Bezah 33. a.), 
sie hiesseu auch im Arabischen Tll-"!p und iin Griechischen 
niQlp. Auch R. Mose b. Nachman zu d. St. erkennt in dem 
WD'TID des Onkelos eine von der Bedeutung ..Fausl" in l^lUt^ 
abweichende Erklärung und fuhrt dies auf DiTHIOTlD (Jo€l 1,17.) 
sur&ck, so dass es i^rdscholle" hiessc. Darüber wundert sidi 
der gelehrte und genau beobachleude R. Jeschaja Berlin in sei- 
nem acbätsbaren KD'^Jt'VI '^TO an der Stelle, während eben die 
ab«««ieiMadeDeatnngdieManhalt«ideMt Ss iai dasgriMiyadie 
üM^)ft; Ziegebtdn, das aneh im Sjyriififaeo sieh findet bei Mi- 
chad. lex. p. 881, wo jedoch der Ursprung nicht angegeben ist: 
in'%9*lß imhrex^ ieffiäa\ die Schi'eibun^ des Wortes ist der in 
dei> Torat Kohanim analog, und die Form KT'^D^ hM die fpte» 
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dliftcbe Endang voUaiäodig betbehaliea. Vidleidit iil Une 4hal 
Vav SU scbreiben. 

^1^. Die Beschreibung MusaaGa^d •limmt im Wetei^licb«i * 
■iil SaloMS. homoQ. fol 50, und der Beschmbmg der J^ateor^ 
tia fjuxQcc bei Diotcor. II. c 196. Armn DracuDcoIus Linn. FAr 
das "Aqov giebt Dioseor. 197. aosdrücklich an; %6 xalovfuvoif 
^ JSi'QOig Xo0g>a, st wie in d«a Kiiwchifthtd die AngiiK^ 

ü rn k k,' WM ärmk a. v. *pb vndctksl. In der BettinnHiiiB d« 
Ciitiiny md ddmJMu&tiAeder Nanwa ^QtmtnSm, hcmcfcl 
mUm Scbffaidsa» (Hichid. ks. 

&dM.>. S.8daiai. Le. wddMStellanaiiiNeophjtittiicidMBMl» 
ben, to wie Sprengel im Coauncnt p. 479. Anf die Sedto eiunga- 
hea vermag ich aielit. l>ie Notie bei SeioMt.: ex bulbortm genere 

utrumque, Dumlich das bei den Arabern luf simpliciter dictum 
und das luf serpeniis^ rechtfertigt die in der Miscliuab gewöhn- 
liehe Zusammenstellung des rj*]^ mit andern Zvvicbelgattungen. 

i<n'^j'?1D (s. Ariicli jho) erscheint iui Ber. r. sect LXV 
fär Brotkorb, als DTlbn bo von Raschi ausdrückhch bezeichnet. 
Das Wort ist vielleicht aas Ctliyyiwiig iaQtog) gebildet, daa 
Beei aas dem feinsten Somnicmebeiiy nocJi feiner als das aas 
der ^^UdaXig (KTDD) gewonnene. Dann wurde also KTI^J^ 
für HTI'^X^D in der Bedeataog eines f&r Weifenbrot besUnunten 
Kofbea stehen. S. Menra. s. ?. ctXiynov, Spreng ad Dioseor. 
n. fr 107. bemerlrt fiber die vencfaiedenen Biotarlen folgendes^ 
lOr mehrere talnndiscbe Stellen au Beaehtende: RamaM et fu^ 
bus ipsi mperabani, Gatem tempore puriakimm pamem IH- 
ftewn eStigneum iaiXiyvkijv) toeabant, hme proxmum (A^ 
fiidaXiTijVj iertio loco vemuhai medbie^ (wyxöijttqosj qui et 
avjonvQiTjjQj quario demum impurui 6 mtvgiag. Letzterem 
entspricht das DD panis cibarius im Talmud, das gröbste 
Brot, das den Sklaven gcvcöbulich gegeben wnrde (qui servis 
datur. hid, origg. XX, 2, 15. S. Or Esther S. 224.), nach 
Raschi zu Talm. Pesachim. fol. 36. b. gleichbedeutend mit 
HKTin HD, was als "«4V ürh (5 M. 16, 3.) die schlechteste 
Qualität bezeichnen sollte. Doch scheint diese Erklärang^ ao wia 
die etymologische Begrfindnqg, TTTVl ^DW, ana dem daa 

10. 



Digitized by Google 



— 14« — 

Beste und Feinste, eig. der ganze Schnuick heraosgenoininen wor- 
den, nicht genau. Es ist vielleicht HKIH^) zu sdireiben and panis 
hwdaceits, Gerstenkuchen, im Gegensatze zu den nobl!^ bv7 PiMSO , 
den aus dem feinsten VVeixen gemachten, daranlcr zu verstehen. Im 
Talffi. Ketub. foL 112. a. wird irV\2p als eine Art gröbaten Akkr 
les Beben Kleien emSbnt, noi Toa Raachi mit der Glosae ' vflii^ 

hm IfeUf ins imm Cibärimt pmm gHnaqlit^ wb4 nod d» wuk 

MOÜigmm oder wali gmm^ «%. na iWtidn yflacm^, fcwi llliifi 
liiBj^i Koib«ifMit Beimiilidi wiim dk Kdribt^^^^^ldwa 
die AmMi ihrt SntiiagsfraeliM^ Tenpel darbn^liteB, iM^igt^ 
adiMtea WddeiiflAb«ii gd^Nshleo, noibp ront; 'itS^ 0^33 ^ 
fMimte. BWior. 8, 8.) , während die Reichea sie in goldenen oder 
ulbernen calathis {D^rbp) überreichten. 

^'^cbp^D , D1pD'^'ppJ'>0 ist öiyxkrjTog. enLsprechcnd dem rö- 
mischen smatus, Hatbsversammlung; und övyxÄfiixög Senator, 
übcrh. ein Mitberalhender. S.dieStellen beiAruch, aus dem Buxlorf 
daa Seine entnommen. (Nur darf man nicbi: pü'^^Tp^ rrUD 



*) Die richtige Lesong hat Arach s. v. i"i VI. erbalteii. 
hat das Wort nicht erkannt, und os a!s HKlin uachgetragen. Buxt. col. 
1994. hat ebcnfulis keine Erklärung der Etymologie. Auch NIpC&i:! für 
pania furfuraceus kommt vor (Gitlin fol. 5Ga.) im Gr gonsalie zu nvn DD, 
webieai feines Brot; die syrische Form lautet -|pK?D bei aiichael lex. 
p.4d9. Das bei Mears. erwilmta XißovQtov, xißovgtv und xtßovq' 
yt«» in der Bedealnaf aumaneBlam^ i^^t*»^ w/jpog ist weU map 
oder rmp das Grab, der GrabsleiB. Das / ist blos oingeadiabeB, wie 
öfter vor » am Anfange der Wörter: yiufjpuv für ta^jut medelaf (aiicb 
in der Mitte: yiQevynv für yvQstjciv) yiQu^, y^Qäxij mid ytffdxtW tOlt 
Uqu^, Ugcixiov accipiler, ytavCcxeiv curare, ni( deri, yiaTQt^nv für ?a- 
Tfftvnv, ysvytiai, für ytvfmi, olTenbar eine Folge unrichtiger Aus- 
iprache des » vor Vokalen, das wie ein j gesprochen wurde , wie noch 
jelat Joses för 'Imtg in vnigftrer Weise bei Vielen gehört werden 
kann. Eine nil den erörterten Wortforaiett Ansserlicli ihnlidie sei ge- 
legentUeh erwftbnt, nimUch ^nap (Butorf cot. 1963.), ein Vogel: 
m Tff \3lpm r^^^p^ • ^ >cbeint Fencbrieben ans ^^^np 
eonrus, bei späten griechiacben ficbrUlslellerB : *4^ß^, Md. M^Qfi9$ 
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Th^hfff '^bw mit demseib^n übcrsehceu: Ego constituo sma-^ 
fHm meum superiorem, sondern: relinquo. Dadurch dass e!Ä.^ 
IMisUlttii fBr Gott auf Evden (scgrftndMt iil, vtilieittb $^ 
VtriMmiilms I» dtr IMmi in ygri aowe , and «af lAdi^lKäte 
Herrikikeil IhMn« n liMca.) IMi Iii «cm ^^Ato^dikiig 
«hea to i/9tm$ fiWraU f«ilM]iiUra, iu^ikMi 9f»/tmini\fMll^ 

mU, fni» wtelnlHch flir lifo AufdrodBfw^ 

lialleiiisf, unddaveb tio stell rechfferHgf , Ka den Werten: Alxiovi 
uvi tfvyn^nxtüi Licet cvyxXrjtiyiog per totam kistoriam Ro- 
manorum Senalorem denotet, apud auctorem nostrum latiori 
sensu pro quovis NobiU sumi videiur: onmi enim tum genii, 
tum aetati, tum sexui tribuit'y iia Hbr. 18. p. 430. Auxumi' 
tarum Indorum rex divido rege Homeritense rrvyxX^itov^ 
ct^ov dvo »ai fiST avTüiv diaxoalovg ad Alexandriam misit, 
episcopmm a Justimano peiilwra». Jta eiiam Hbr. 3. 82. 
F9irkkomj noMit iuoemfi, Proserpwae Aidae regit F. ama-* 
Mim iwyn^tftoö^ appeUMwr, LuoreUm Hiam f«minA noHti$ 
ronurna CoUalkii wer, cer^^f»»^ Mbr: 7. p. 15. 

la dienm aUgenittotn Sinne h ea un t dai Wort Schemot <r. eeet. 
XLVI. Tor: ^Hiybprth hm ( wemr ^ip^'bpPO gek»ea mr- 
dcn moss) TVH TOlffr 1»!P\ BH» TpaTTJ D^a i>Vm; 
\yhm^ p-^S^n. Ein Gldcbniaa ▼on einem Vornebmeu, der Kin- 
der balte, die inü schlechten Alcnschea (jenieiuscljaft maclitcu 
und zu schlechtem Lcbciiswandel ausarteten. Kr zos, sie aua 
und trieb sie weg ii. s. vv. liier ist, wie aus dein weiJerea Ver- 
laufe der Stelle noch deutlicbcr sieb ergiebl, die eigenüicbe Be- 
deutung ganz unaiiwcitdbnr. 

HT^Oi^ ist dfilg^ Acc. äfiidaj wie es schon MussaQa nach 
der Angabe des Ber. r. selbst (s. v. ]inT1 und IDV Ii.} lichtig 
evkliii. Atfictt. L e. 6. p. 1^ Schvrgh. äfU4a da^ nc,\we» 
flfeUIeh f&r jedes Gefltss, Bamentiteb in derBedenlong nTopt* gb* 
braucht wird, aber aacb f&r den in jener Stelle näher besljnin^ 
tcn, wie maUtlA. Die Form anlangend, in der das. Wort hier 
frsdicpnl, »e ist dem hemchenden, m aahMohen Bcis|detai.'Siall 
darstellenden Gebraoche gemftss die Aocasatir*Bndong mmilnAl^ 

10» 



viidl verwende». ^vyatiQa^), yvvaTxay txiiäSa verzeichnet 
Meort. und ut die Bildung der aus den rooMcben niid griechischen 
Elcnentf n entstandenen Snbstantive in den nmenischen Sprachen 
«ns den Aioem^if iBr gewisse WMeridaisen sweifelles**). Wie 
in aHea nnf Velcale nnigcl i en den » gm' deri idli^ileriK 
iMiMi benwbendcn SÜte, «lA «neh d]6 k db tehniidMB 
Spradie dngedrangenen WMaerM dem GnneMiantei^ dtr rin 
den earibmi obliquis bervovürllt, Tencheii« iwie X^A'Xt fnh^ tm 
legio, |V>D pugio, ohne dnse M entocheiden Kewe^ welehirCi^ 
gus zunächst SU ürunde gelegt wurde, wogegen bei <den auf lg, 
idog, dg, dSog ausgehenden der Accusativ ganz entschieden fesl« 
gehalten ist. Eine Darstellung des Verhältnisses in der Behand» 
lung der verschiedenen Endungen kann, da sie eine »eibstslSndige 
Erörterung erfordert und verdient, hier nicht gegeben werden. 
Das V entspricht hier, wie in H'^DV Asia dem a, was gewöhn- 
lieh dnrcb K wiedergegeben wird, ebenso in f)'^12V afivXoy, das Mus« 
saOa 8. V. bw schon richtig erklärt. Vgl. darüber noch Plin. 
h. D. Xym e. 17; bei Athen. XIV. e. 59. encbebt es ab Back- 
werk. Ueber die versehiedenen Formen amobm, amuhm vgl. 
Voec.de tüüs p. 47. Die tahnudiselie Bedeutung ist *Ton der 
bei den ahen Sdirinateilem.Torkonunenden abwdehend. ' / 
ntOD ein Färbekraut, gevrdfanrich mit D^DD^, das andh in 



^) Nicel. libr. III. beiMeurs. s. v. d^yarfga^ x(a ßaffiXii Si itSSt 
xui iQiTT} &vyuiiQa EvSoxta rovvoftu. Im Syrischen ist die Er- 
scheinung, das» der Accusutivns pluralis in ag für die Bildung von neuen 
Substantiven verwendet wird, eine bekannte. S. Agrell otiola syriaca p. 
47 n> 48. Dia auf (s endenden erscheinen daher in diesen aramäisches 
Spfacbswreigen ab snf laosgelkend« yoyyvUg, (dog. Vgl. Atliea. 

I. e. 6. p. 15. Schw. t^v Manwut^iy yoyyvitda, Vieneicht ist diesss 
Wert «mI einige Ahallche» fitfptUq als Pille, BundgeArebles, y4jyv%og 
and yoyyvXivf^v auf drehen, runden zurückzuführen. Vgl. gir-* 
gillus (xqmöövTi, ^öfißog bei Isidor. Origg. XX, c. 15, das Voss, de 
vttiia p. 213. aus diesem Stamme ableitet. Vgl. auch TOip and Rl^^pN, 
MtQUfiig, xXiCg. 

**) S. das sonst durchaus unwissenschaftliche Buch von Genin: 
Bes ffislisiis du langage fran^ais depuis le Xlle stöde (Paris 1845.)» 
p. m nad m. aele. 
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« 

O'itDD*) abgeküret wird, zusammen genftont. Leltlen» das Indi> 
goblau (p^a"«), Erelcres pW^S^K ."110 o^^W^tt FSrbc- 
rölhc, rubia tinctorum, das iqvd^qodayov des Dioscorides, Sal- 
mas, de homon. ful. 112. nach Avicenna. Was Gesen. im thrs. 
s.v. *pD giebl, findet sich suro Theil solu>ii bei Salmas, a. a. O. 
An das riM'D der Mischuah denkt dieser waAL Die arabisdM 
Vbnr des WmIw keank Plub {Quu 9Ü rmwm 4iMi¥irwn ketm 
p, 491. JlMy.)t ««4 vtcwMdet ne ndlfMi gaMg «nr firidlfiiBg 



*) Ueber diese We^assung von Vokalen vgL auMer dem bereits 
«ben gelegendh* BenMikiMi Moh «• B^ h fl a l i M Mhn ni CoiiHmH. 
PsrphfNf. n. |i» 671 Bawi., mi dtM aish Mch ■efcwtn ligca Itüs«: 
fUa eapoUa Ifer alyCSa und dieser AcoMaiiv Ifer «11^ yttAdg, fOAi9g 

für a?/Nlltfs; 9>oAA»$ für ißoXi^, MDViD. Procop. histor. arcana p. 
140 Bonn: TiSv yä^ UQyvQUfAOtßuiv rrodugov Sfxu xui dtaxofftovf 
dßoXoi/g o€g qidXtig xaXovaiv tniQ ivog quiiigog yrqvdov 
nQotfCd'at TOig ^v/AßäXXov<Uv ilmd^öiuiv. Es schei«« durch das Me- 
dinm der arabischen und syrischen Aassprache und Schreibung csrrum- 
pirt dann wieder in's Griechische eingedrungen. Vgl. Cassub. und Sal- 
mas, ad aeriptt. hisl Aug. I. p. 849 sqq. An die BoUdi Isl nkht sn 
deakm, mtf die llnssala das Wort snraclflihreB will, ipoUtf^ioy 
aad Miaricola isl liiems gebildet. (S. Cassel Art. Jodes &3i Anai. 19.). 

**) Hierher gehflrt efaie Aimliche Naroendeutung , die, wie mir 
scheint, nicht richtig verstanden worden. Pachynier. de Michael. Palaeol. 
L. VI. p. 509. Bonn, criählt : i^'iQX^ lomwv anuvuov b xal t(S 
^(fovi^fiuu jovg TtdiTug vntq(feqö(jt€vog'^Pmg ^oXvfuig — ^avd'dg 
T^v tqIx^i xai vnii)uvxriv ix y>ij(ixov inog ix&i^fiov xtvi^fiujog. 
olfiat, 6i xuruv^er tt^v dvof4,uc(uv ax^^v jtuqu i^f nqdg 'Pwfi 
ifmdnim. Possin iss glossar. vernnrihet fär ijwgj dsa ihn hier kei- 
a«n mam giebt, (w^, nach Enstath. ^^aXayytov ttSog, species ani» 
aalis noui dicü pbalangli, nnd die AehnUehkeH des *Pu^g SoXvpOs 
mit iiSg lige darin, dass wie PHn. XXIX c. 4. berichtet: phalangium — tsl 
' plurium generum — unum — rafo capite. Ohne Weiteres übersetzte er 
biemach: — ex siiniliUidine — cum nota — nur Eustath. wird an- 
geführt! — specic phalangii Rhox dicta.'* Einfacher scheint wohl die 
Anspielung auf die ^oi'g-PflanEe (Rhus), die Färberröthe, wie Philo die 
Puah der Schrift mit der (povd zusammenbringt, die oben S. 90 erwähnt 
■wofdltt. Dass «ebc« der Oblidiea Forai ^oHg die andere l^uig 
vorhanden gewesen, wiid bei der vieibch mgenaiian Ansspcache g emdo 
M Benennung von Goganstfadon dos Unadeln- «nd LobeBsverheh» . 
nicht anidloa. Amh ^01k$09 Or mh kMunl vor. Tboofh. Chro— gr« 
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CDIX pe^^Pn) angeführt. Vgl. »ach das. s.v. nsp. • 

• "^llJOn die agypli^jcbe Üuliue, xva}Aoq Aiyvntiti^, Ne-^ 

huiU>uis speciosus. iJic es^bare \Vui*zei derselbeu beiast »oiUo* 
uaaUi nacb JBinigcti, nacb Audci n die ganze Pflaaze. Gelrocknet 
ward sie sa Mehl beitsileh Nedar. fol. 54. a. uod 55. a., uod 
iplt daher aU eine Getieidearl. (S..da8. K. Ntösiin.) S. Spnnr 
ftl «d J>io«cor. Ii. c. i2, 8. (Comm«it f, idflL), und Mussafia 
«. b'tS und Dp~ii> (ia wekher Form tsMMaifUt un TaliBiid 
erscheinl, X dordi *1 wiedeigegeben), besonden die |;fllfilirttt Aii»- 
f&braiif bei.8aliiui% tvefot Sol 678 tqfi^ 
Was CIpwfidbM lud eis ^fumget Nahwugiwtttnl hwairJinii er 
dM. A>L 681. Auch 4m hSofige BrvHlbnms ni d« MMnah be- 
•»tigt dies Ar Pd&iHiM. X H. Vo88 bemerkt su VSrgU't vierter 
£l(1pge. S. 196: Dies ▼ortreßlfehe (iewScIiä in den Seen und 
Sfimpioii Aegypleiiö und Asiens tiui^ (lugeidiekc bis vier Elleu 
iioiic Stiele uud roöcuiaibeuc Blunii-u, — und nacb den Blumeu 
wellige Samenbehültnissc, wie llonigscheibenj woraus au dreissig 
Bobncn hervoriagteu. Man ass nicht nur die Bohnen, die grü- 
nen frisch (nb Ncdai*. 1. c.) und die iiofea mit «chwarzer Uaut 
geJiocht, sondern aueli — die Wurzel u. 8, w, 

röl9* Eine Tosefta zu Tabu. Pesachim eulhätt die Worte 
ro^O^ IMW , 10 Jemand die für den 'PesaeliabeBd engeordDclen 
Becher In AbsSlsen gelrunkeo. R. Josef Kero sa Tor Oredi 
Chajim $. 472. liest ppD193, um dem sonst unverständlichen 
Worte durch die £lymolo^ie von jXSD» pX3Dn die Bcdeolwig: 
fjuik Unterbrechung*' zu gewinnen*). Nnn ist aber die Emendalaaa 
. onbraochbar, und die ursprfingKche Form des Texfes ab rtchtig 
beisubehalten, da das Wort navaig, Pause, gemeint ist, was viel- 
leicht auch in dem talniudischen: CID erhallen ist, 21©'? 
(iiiabb. lul. 5. b.), weuu Einer stehen bleibt, um abzuruhcu, da das 

p. 260 Bonn : Tci^ yäq i^dyyta avtov (^ovctu tfCav^ ruMea, rubra von 
Qont erkl&rt. 

*) Diese Lesart liWigl mich der Yeriuser des Peri cbadaacb, der 
noch spllsre VerfasNr des ^mom OnpO M. 74. d., der die iessH des 
l^OIDa brm npn verwirll uad die des j(Cpn npn und 3pp> pn 
UMi«l ail den Werten: pnoorf? Vfcj V^P TO» * 
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^W«ldbliw fUbm$Um m ecan *y (2AL8i,17) «i faMen^ als: 
^veriGlmaalen^ dem Sinne nach sehr wohl, der grammatlächeuForoi 
aach aber kaum zulässig ersclieiuU WeDigstens ist das an sich nichl 
eben dunkle Wort eio lehrreiches Bdspicl, wie die Yerkennung der 
Bedeutung eines Fremdwortes tu allerlei Versuchen und Verbesse- 
rungeu Anlass gicbt, so wie auch iu den yerschiedenen Auto* 
reu, die sich mit dessen Erklärung befassen, das IniereMe aich 
bekwidd^ «lieh die aprachUche Seite der Verständoiaa ist Reine 
ui bringen, ein Strd>en, das jedenfalls aus einem wissoiachail» 
Uchen Smne CDla|inii8(. Selbak die XlftetteB TalnuidNtea 
dn.EfjgrftiidiiQ^ ciihiclMr donUar Wörter and Fornmi ndt iag»i 
ktseadieheiii filcr hdtMm**). Die btkaniilMi EriintamgM 
des a Akiba (Reech* hawsh. 26. a. Tcr^ mit MegiL 18. 
Jenischelmi Sdiebüt CL Aof.), die EcsiUmig von der Magd 
Rabbi'«, die den fiber einige Wdrler uaUaren Sckfileni Aif^ 
ichlaii gab, die BcHttleung dee AreUaehen doreb R. Levf« 
sind dafür Beiige , ao «vie die Aeniaeniiig dee R. Jebeadun 
b. Levi, der über das Wort pD'TlK'n „alle Sprachkandige^ 
befragt , ohne dass sie es ih[ii lu erklären wissen. ( Jc- 
ruschalmi Baba batra per. VIJI. hal. 8. ) Das Wort findet 
sich auch in der Tosefta l^ni"^*? geschrieben , uud bedeu- 
tet nach dem Zusammenhange eine Art Testament, das vor nicht 
jüdischen Richtern abgefasst wird dqxata archicum» 

S. R. David Pardo in IM nOH la der St der Tosefta). Die 
Erld&miig LoiM«iio*8«diiich di4tayfta paaat nicht VieUeicbi iit 



«) Vgl. das 'm lanaehabel tneeieirtUcb eiebl aekane! trmp» vm 

Geieedwerden, eig. wieder frei athmen, von WSJZ , wie umgeketkrt tn^p 
„der Kranke" «unächsl der Kurzathmige, nn lüp bedeutet. Soph.Aj.274. 
sagt uvanvdv rrjg v6cov\ a/um'evfia ffifuvdv ^AX(p(Ov Find. So 
scheint auch nDn'>M von nD2 zu verstehen, in der Bedeutung : genesen, 
sich erholea, zu «ich kommen. (Talm. Bab. mes. foL 30. b. und das. 
Raschi). So gebt die Bedeotung „seUalm** fhr daa bomeriseiie dUtftt» 
von äniit, webcB, acbaanbeo» Ten Mm m^Mtm Atbasae deaScblaliMi- 

**) le dee e^dischen VorMgen liebte man die Einschaltnng mII*» 
ner nnd fremdklingevdar Wörter. Chulin fol. GO. b. Es gehörte zvr 
rednerischen Eleganz. VgL Arecb a. V. ^pn^lH und Bapopart £rech 
MiUin s. v. niJIM S. 7. a. 



es due&efM als Nebenform von dm^ijxfi pTlW . So befragt R. 
SimeoD bea Gamaliel die Seefahrer über ein Wort (Jer. KiU)iin. 
IX. fol. 22. b. ed. Amstd. und Jer. Sabb. IL bal. 1. Anf. 

iTD:iD"ID. V\ ajikr. r. sect. XI. werden die sieben Jahre, 
welche im Propheten (Ezech. 39, 9.) nach dem Kampfe mit 
Gog iiud Ma^og erwähnt aind, als iTDIID^lS für die Fronuncii 
4«r dem xukünnigen Leben bezeichnet. Von den Erklärnngsvei^ 
sudien bei H^VID nUTID ist nur der dne, auf die beiden SkUes 
dw Jgggacfaaliai geMfttite braadiliar. Der in der MiicihiMih TQß 
rDWm, erster Sebbat ^ananate wird io der GcM* daeelhet als 
rmxro rOSr evUlrt, ab der, fvie ee ecfaeiiit, der HodwÜ 
varao0diende, aa wddMm «in PesImaU etallfind* an dam dia 
■nr VcnniUiiiiipfeier Gehörigen eingeladen frarden. Das Wart 
iit ane 7tQ6 %ov yccfiop tmammettgudü tud canlraUrt. Der 
Sh» der ABdraidiilelle seheiiit demnach, die Frammen, die an 
den Seligkeiten jener sieben Jahre Thcil haben, zu dem Mahle der 
Zurüstung geladen sind, dürfen auch der cwigcu Seligkeit, dcui 
eigentlichen Feste, entgegensehen. Wer aber in diesen sieben 
Jahren stirbt (Jerusch. Schebiit per. IV. extr. ) ist dadurch von 
den zukünftigen Herrlichkeiten auch ausgeschlossen. Das dort 
angegebene Sprichwort hat also den Sinn: Wer an dem Sabbals- 
mahle tiqo tov ydfiov Theil hat, wird auch von dem Hochzeit- 
mahle essen (KTlin;^ ^^DM). Im WesenÜiciien, wie ich eben 
edie, g»ebt U. Menacfaem di Lenaano im Maaiidi a. ?• ^TTraO 
dieee Erklimog. • 

rprxnD Ber. r. eeet XLL (s. Arodi s. poro, was 
nnr anden Oitbeerapliie*) ist) wird Yen KaseU an der Stdia 
dnrcb CmOK, Aufgelesene, von der Straaw hergebnlte y^pkom- 
den erklirt. Es ist wohl Ttqamtutoq^ eine sonst allerdin^ nicht 
ilbUche VerlSngemn^ Ton 7tagä(fnos, paratUuB. Abraham 
konnte ddi Sdumroier von der Strasse aufrafien und ihnen sein 



*) eatspricbt oft deoi Sigma. nvittlD ist castra, S. oben S. 112. 
Ann. So Irt ia der Perikla der. U. teet. ZV, wo die Stalle am 
dem Midnieh lan H. L. WD) voriHNna«, ilr Himmo su vei^ 
bessern, vgl mil Jalk. sn 5 M. (WaMcfa. sect. 831. ad VT. ^ n) ^ 

1073, wo es nVieODp geschrieben ist.) S. in Anch aiehrare aiit )ttl 
•aliBgende Artikel, besonders s. t. pJi^IOSM. 
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Erbe hinterlassen. Das sei ganz eben so ^t, als wenn er den 
Lot, den nicht in der götliicheo Verheissong mit EinbegrifTenen, 
mif sich führte. Ein anderes Beispiel einer solchen Ervveilcrtmg 
durch sonst an dem gegcbeucu Worte nicht übliche, aber durch 
Aoalogie aichei^st^lte Endungen ist, wie es scheint, das Worl 
Y^V^'^O^ LJLX.) : Da Laban bei Jakob mchk da- 

Ml «e XTfnort» beimrii^ etc. ntdi RiMhi ITCD» Wmmi, 
njfpoyfiataia» wm bIbIiI pMit. Nftber fiifl imafna, Ami- 
«M^flMmrath, Kml, Uer MMtdmus MeoM. UmSIw- 
MeNMMUng auf lam iH OMp^OSD«) in der B^deoltti« M«^ 
«Atee, WM in CrkAhchcn: m dt ftdyyam ttHdi fat 

MhVB Der Usch, scbelat aas dem griachiachcB wrfwri^y 
enlslaiideB, welches das Gerüste der Seütinxer bcielehnH; da- 
von diese den Namen Twrai'^ic;«!, petauristarii führten. Pctrou. 
Sat^. c 47.1 Ego putabam pelauristario*^^) intraste et par- 

*) AgreU oliola ijriaea pw 47. 

**) Ein iBfliipial von etnem aoldea GaoUer ist in der einen der 
Wundererzählungen dea Baba bar bar Cham (Baba balra fol. 73 b.) eni> 
halten. S. die interessanten Bemerkungen äber die Stellen bei Rapoport 
im Erech Miliin S. 247. Aach in dieser Schilderung^ des Selltdozera 
fehlt das Becherspiel nicht (Vgl. oben S. 98.). Einen Zug am Schlosse 
der Erzählung sei hier gelegentlich zu erklären gestattet. Es sind die 

Worte: Hny^bQ r\]?Qm mn moinn ni' d^db; ovn imm 

rT*^ttp1. Oer Sien ist; An adbigeB Tage «rlillle M an die- 
aem Mtinaer der Sprochs Sie elcigea in den HbnaMl, aie iinken 
in des Abgnind. Br, der eben durch aelne Unata ee liadi ateifin 
konnte, sank bdd in's Verderben, da er auf den Befehl des Königs hin- 
gerichtet wurde. Diese Hinrichtoag aalbst hatte offenbar ihren Grund in 
der abergläubigen Angst, mit der man in solchen Kunstfertigkeiten Zau- 
berei und übernatürliches Spukwesen sah. Vgl. Rapoport a. a. 0. über 
den diesem Gaukler gegebenen Namen Ahriman, Sohn der Lilit, weil 
man ihn für einen bösen Üämon ansah. (Michael, lex. p. 13. führt an: 
pnN naman idall B. B. oline weiicfe Bemerlning!) Wie onn mit aalcben 
Zanberiiflnadarn verfiilir, ersieht man ana der Enlhlnng ven dem Lüm- 
nioa, der ans Aaim nach Ravenna onter Honeriaa läm, rieh fBr ehien 
grossen Wnnderthätcr (äxQOv-ttXi^txdv) aaigid), und der liingeridhlel 
vrnrde, weil die Kaiserin Placidia dem Constanlin mit Scheidung drohte, 
wenn dieser Hexenmeister ( yot^g) am Leben bliebe. (Photii exrerpta cx 
Olympiodoro p. 466 in Oexippo etc. Bonn.) Der Psatmvcrs (107,26.) wird 
nun in witziger Accommodation auf das traurige Ende des Seiltäniers 
angewendet. Vgl. über diese pctauristae Salmas, excrcit. fol. 693. 



Digitized by Google 



- 1« — 

ff0f, «ioMl in nircatk wto$ est, pmrlmUm^ üKqua fulmm. Bi 
Ml demnadi tOVlD ikr mF einan Gestelle rahende Tisch im 
Ge^naaUe zu den niedrigeren, die vor die iriclima und fvlti' 
HOria gestellt wurdcu. 

i^ms die liyäne, bereits*) im Jeremia nach Einigen (12, 9.) 
erwähnt, sei hier angeführt, weil die im Jer. Sabb. (per. I. hai.2. und 
danach Talm. Babli Baba Kamma fol. 16. a.) über dieselbe an 
geHihrte seltsame Thatsache^ dass sie das Geschlecht wechsle**) 
auf einer durch 4as AliertbiMn Terbreileten VorateUuag beruht. 
Bvnitf Aristot. (de generat. aniro. III, 6.) bcMiebnek dea über «Ui 
Hyine and film den Troehae ficsfthtte als einmtt% npd.fiibdüM^ 
«od edüftrt den Gnud, weihar jene wunderBche Sas» ilnnime. 
Sie bUeb glekbweU ioi Schweif kehrt daber bei vertciMaw» 
3choA8teUcro***) wieder» und ist nach der Ancilbe des HorepoUe 
^ VeranlaüBBg, .daa# man euiea svriicfaan Mntb und Fti^MÜ 
Sehwankendea unter dem Bilde der Hyfine daralellte, die baU als 
männlich, bald als weiblich erschiene. Bis in das Mittelalter hat 
die Voi'ülellung sich ciliaUen. Der gelehrte R. Siineon ben Ze- 
mach Duran (iin vierzehnten Jahrhunderte, erst in Spanien, dann 
in Afrika lehrend) in seinem Magen Abot (fol. 43. a.)) der man- 
ches Naturgeschichtliche enthalt und die Talmudstclle aus Baba 
kamma anführt, erklärt V^^"^ nach derselben Tiir 0^1*0 näqda' 
Xtg^ eine Erklärung, die jedenfalls über die Angabe im Jemachalmi 
(Sabbat 1. &}, die er nicht erwähnt, hinansj^; denn an dersel- 
ben wird ras ohne weitere £iUlrai^ gehuae»! und in dar 
That Yrap |ene Sage ▼on den switleihaftni GeachleAle im iUle^ 
Ihum nur Tön der Hjfine und von dem Trochos^ nach der An- 
gabe des Herodoroa von Heraklea bei Ariatotelea (1. c.) verbreitet, f) 

*) RoienmQller Biblische Altertbuioskimde Bd. IV. Abih. IL 147. 

•*) nzp3 nry: iDin pü» . 

***) S, die Stellen bei Leemans ad Iforapoll. hierogl. II, 69. 

t) Für die Worte der Jeruschalmi-Stelle: HlZ'jnO i<^D^Dl iinijbin 
Hminn ist vielleicht die Angabe des HorapoII. II. c 44. zu 

beachten : cy)ijxag ßovXöfiivoi, Ornh^vat,, vtxqöv Innov ^wyquipovOkv. 
ix yd(i zovzov äno^avöviog noXXol yCvovjM ü(p^x€g, HDH an dar 
Steile Baba Kamma erklärt B. Simon Duran doreh n^^SMi was nickt «n 
öbeiaeben ist, da auch Gesaer Im Buche de qpudrapedibaf an der van 
Leeaua» dtiilen Stelle atalt de« elqfidien €mwii» die Leaait 9ui»tt» 
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PiTTDp wud iü der Pesikta der. Kall. tecl. XI. (und iui 

aus jener Sielle verküi'zi) als eine 
^rt vou Nüsseu erwahtit , die selbst wenu mau sie mit einem 
Steine zerschlagen bat, keine Frucht biete. Die Furm p^Hü^'? 
ist eine seblechfce Correetur de» uBbekaooten Wortes durch eio 
^läufiges, aber hierher niebt gehdiiges. Es sind cedrides, die 
Cederfrichte (P^ .b^liriiXXlV. c. 12. Cedhd» koo tit fruek» 

Frucht A ibr T«B Cyjfrmm lUdiBh, bti AnriM hcivt iie 
iMlMia (%i«il8il in in^ IV. |^ WtiqAm>mm$,*^mik 
te/GedMl trägt (dert. im Cli«inMiit..p. 886). im writwta 6o- 
ImätOkt scKekil «ei'BoiUiiMng rDT«9p Mr dfe uiobt mOmn 
Mdiie 4«r NadelUlMV Hbtthtapl ferwtiiiet worden xn aciD. 
Mu«safia zum Aruch s. v. pTlp scheint den Namen xidqog für 
alle Nadelholzgattuiigeu zu bc&limraen, nimmt und 0*^102^ 
als gieichbedeuteud nnd pj^'^lp xiÖQfva als geoerelie Bezcich- 
nung dessen, was daraus gemacht wird. Hierin hat er Sahiiasins 
Kum gewichtigen Genossen, der foL 166. de homon. die a^upa 
^dpSga als D'^IOS^' '^'^ erkeimty oiid diese als Cederigiiltaog be> 
Keichnet. (Vgl. auch die oben erwfthnte Talmudstelle aus Roidi 
luMdMiM fol. 28. 0.) Die irmi Salnaa. (L c) arlamite 
«Idb 0lMQMidet 'Abct dl» Godcr bai S^nagA «i» WieMr 
Hndacliriftoa wkitSch crg&Bit Uehrigcna hat dandbe, wie oi 
aeheint, aeoli hier die raicheB MiHhagnageB daa Salinai. «bar- 
adMii. Diu Namen IQtvan Ahtt Lalatever aaf nidqoiy Sprengel 



S^kv anführt, was auflallend mit der Erkltmng von durch HDH, 
wana dies Hi^BM iü, tthereiaatinnto. Ueber •. Qr Brtber S. 47 E 

ICoch eu waderar Thienuiine sei bier gele|;eiiillicb erUiit, daa ioi Acaab 
a. V. ^rrU erwähnte nn^Ji das nach der richtigen Angabe des Amcb 

im Griechischen „Esel" bedenfet. Vgl. auch die Stelle des Jeniichabtti 
Balm Heciä bei Aruch s. Tl^^Jt. Es ist /atdttqw, ^Hngua graecoram 
▼emac«Ia-a«inus." Alemann, ad Procop hislor. afcaa. p. 375 Bonn. Die 
Form JSyuv^aQt mit vorgeschlaj^enem Sigma scheint nicht verwerflich 
und durch EmendaUon zu beseitigen, wie Alemann. thut. S. oben S. 98 not. 
Landau su Aruch s. v. wiederholt die Angabe von Guido bei Buxt. col. 
9Uy daaa rmdoqö im Vuig&rgriocbiaahen ^Esel^' bwlenle. Manches bier 
BrwibBia kaA ich dn» bei BoAart Umoa» vaLIL p. IM a«. te d«r 
falehrtm 'Briilaiaag Abat die Hylae. 
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auf Häp räucbern, dufUn zoröck. VWiNis lex. arab. III. p. 464. 
Iiat lor Kitrao die Bedeutung pix liqmda uud retina guttalim 

urbare $iUUm$ f&r ^bU 9 «bcr nicht die von Selmasiw nnd 

Spren^I erhärtete specieUe Bedeutunf; : Cederöl uod Cederfruclit. 

• llp'VlD iV^lp . Im Jeniiebalfni (Kilajim per. I. hal. 4.) wird 
MD dein PfrefTen eines Reises vom Nussbaum (IIHK) auf pO"^ 
geredel, worauf die Mischgattung pp'^D'ü iWp eniatehe. (Die 
Form iit kkht Verderbt, und duMh Verwewlbng des *1 in ^ 
karngben.) IXee pDID iat sweidanlig, da et eawaU Ar pcni- 
aehe NAaee (Hfai. b. n. XV« e. SS t^), ab Or Pfirricke tww 
Innuat. &dieanB«UffieheEr«ilcrangbdOr Ballnr& S01--<204. 
Am nalfiriiebeten wMe die entere Bedeohmg Uer passen, nad 
ea wire von dem Pllropftn Ti!rac]i!«iener Naasgattungen la w- 
slehen. Docb sei die Möglichkeit der Annahme, dass NQssc auf 
Pfirsichbäume gepfropft wurden, auf die eine Stelle des PJiiuus 
fuhrt, Sachkennem zur Prüfung Oberlasseu. Derselbe sagt (h. n. 
XV. c. 12.): Peculiaris impudentiae est nucibus insitorum 
(prunorum), quae faciem parentis succimque adoptionis ex- 
hibent, appellata ab utroque nucipruna. Hat man Pflaumen 
auf Nüsse gepfropft, so ist eine solche Einimpfung TOn Niaoon 
anf Pfirsichbäume nicht onwahracheinUch, Der Marne sta^vo- 
m^^mä. iat die paaaende Beseiehnnag dieser Miidigattnng. Ueber- 
lumpt Ibhit ee deht an inteieasanten Daten Ober Obetondit und 
Effaeagoog kfinatlicher Gattangen m den fadiichen Quellen, and 
die Hittel sor Verfeinerung and Veredlung aeheinen m diesem Kfeiae 
uidit fremd gefveaen au adn. So wird a. B. im Jcruiehk Oa|. (per. 
I. hal. 8 extr.) von R. Simeon b. Rabbi angeffthrt, dasa er die 
Pistacienstaude^) mit Weiu getränkt, um den Früchten einen süs- 
sca Ccschmack zu geben, eiu Verfahren, (ur das sich bei Albe- 
uaeus eine Analogie fmden muss. Vgl. Pliu. h. n. XII. c. 4. 

bODO^lp eine ßirnart, an mehreren Stellen der niischoah 
jerwfthnt (a. Aruch), und im Jeruacb^KUaj. L UaL 4. in näheren An- 



*) Ea adwial für «pflDlD, waa baiaea San giabt^ nad dw aacb 
aicht duoh peiaicae «rUiii waidea bauB, wie ea der Ceauaaalar ia 
dar AawlaidaHcr Aaigabe ainual» «pnO*D gelaiea waidea aa minaa. 
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gaben bezcichMly winl vod H. Nalan ohne Wcileres fQr chrtfio- 
tmala.tdJät^ Hfny yn jedoch die Form des Wortes streitet. Das 
•nUHhe pipna» WM MuMafi« aiifilwt, iind die ß§^tmmM*h 
waHibif S»fcpM> widi Hb. ftil 4Mu •> weliMirt m ht WiImw 

yr flüf iiii ff ^^tTJkrMlrt i rai» mwidi ii i a > K yw l i i tei iflidl^ iiw «Mb 

wte Öfter, wie in P^^, das niehl för ETI^^p, sondeni Ar 
l'^bpyp xtyxXiSsg^ cancclli in stehen scheint. Verbreitet war 
der Name, wie die Forni xovzor^^voy CYustuminum pirutn^ 
gloss. graccol). arrioc ox,V^ j ildog MV^OV ^ uow^Plkivov bei 
Alevr». glASsar. biaeugt. 



VI 

BonÜtin VMherai wwd dar Sdnrierigkcit fgoBmAk^ ffcMM 
MB cmBuMf Dg vw vTCmovfMW «mal wfb YcnnfiNMB WS m* 

tes gerade in diesen eingedrongenen Elementen erflWt NatAr- 
fich unterliegen sie zunächst den sich von selbst verstehenden 
Entslellungeu durch Auslassung von Buchstaben, Verwechslung 
Shnlich scheinender, Zusammenduss zweier Zeichen zu einem. 
Aber es giebt hier eigentb&mliche Corruptelen, die aus dem Ver* 
hiltnisae jftdiachcr Abschreiber za dem ihnen vorliegenden Texte 
heryoigBhen, und die auf anderen LiteratorgebiataD. weniger vor- 
kommen. In der tt^gel lAait akli auieliiiien, data «Ue Copisten 
yftMher Werkt, nMhten et nn aMe aein, die ttw den Ak^ 
aohrtÜMB tin Gcffcrbe mtclilaiiy ttdar wtrso et Frsradt der 

•) Das Wort achatol an daai gaariliaa i ia B grtcialiL S. Jlici. hib 

syr. p. 788. M^pip V\X1 malnm Armeniacaai, neben trpipi3 das. p. 
125. Also praecocia bei Salmas, ist unbrauchbar, vgl. Agrell otiola in 
Corrig. ad p. 39, und gehört zo den vielen Beispielen eingebildeter 
Etymologieen ans dem (Sriediiachen und Lateinischen für semilische 
Wortiormen. 
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wisscnschafi liehen Denkmäler der Vergangenheit, nicFiials de« ab» 
Iiischreiben den Boches in Form und Inhalt unkundig waren. 

Eine blosse üusserliche maschiuenmiissige Wiedergabe ist wohl 
auf diesem Felde nie anKalreflen gevresen. Daher enülciien hier 
Oorredaren, Verwechslaugen, Verändemngea ^rade aus votiun« 
teer Kemfaiis^ «aalMrdtr £cbÜMit des T«it«t«!UMHelMr 
dM, «Is je dfe TriftemneMite Ü nwl i eca i ei i ee wMe, ^ tffini 
leeit das Aoge liolilif; gtlesei», nft-der HiAd daa VorKegaede 
getren tviederzugeben vermag. Wo dem kukB^ Afcadiiellier 
eine Stelle dunkel < ertehlaD, wie Mcbl -war er 6»' Yermdbinig 
ansgesetst, dareft Cmeadetfe« BaebBabeMBii imd darUrsprangliche 
zu verdrängen, oder wo ein einzelstebendes Fremdwort ihm an- 
bekannt war, es durch ein gelüufiges zu ersetzen. Die strenge 
Gewissenlialtigkeit, die den Schreibern heiliger Texte zur Pflicht 
gemacht war — „Mein Sohn! sei sorgsam in deiner Arbeit ! denn 
sie ist eine religiöse! — ruft ein taluiudischer Weiser einem an- 
dern, mit dem Schreiben von Gesetzrollen und AehnUcfaem Beschäf- 
ligteo zu. — • und die treotich auch festgehalten warde, hatte 
an dem, Ton allen Seiten aoa sidieifettellten Bibeltexte eine on- 
iberatei§|idie eherne Haner. Dagegen die Werke Merer Predok- 
Im« aeUlale kefai rfckemdes Bettweik, wvt die Vaeerak: Hier 
war die Farm, in weleher der Inbatt vorlag, -Imae eo abeolt^^ 
festgegossene, data niebt eine Aenderang, wo aie-aidi ale nlNfail 
SB ergeben achien, gewagt werden oder ■ieh 'ak erlaabi geltend 
machen darfte. Zudem war der Sehreibende Tiel zu sehr an 
dem Inhalte des ihm zur Abschrift Vorliegenden bclheiligt, zu 
nahe damit in Geist und Aiisdrucksweisc verwandt und vertraut, 
um nicht, prüfend und urllieilend, also ancii verbessernd nnd wei* 
terführend, zu dem gegebenen Texte sich mehr aeibetsländig lu 
verhalten. Er spann den Faden der T)iscussion weiter, fragte 
und antwortete, widerlegte oder bestätigte. Kenner des Stoflea 
und die Sprache seiner Originale als die auch ihm für die G^en» 
•tinde wisceDscbafItteher Erörterung geUnfige kandhabend, sprach 
er glekiisam in die vor ihm eich absjYinnende Verhandlong Unefai 
und ohne es an woBen, interpolirte jer. Daher sind Aenderunr 
gen des Testes durch Emscfaiebsel« so vfie durcÜ ZusanmeBaie» 
hung, Hineinfugung des Mos sur PriratTerständmss Bemerktan in 
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dw- llf»prüngliche, EimdMnng geUnfi|er Md verständlkher 
Mt artft— dtftr Wörter und Phrasw Ton vorn herein ansv- 
mtoi«*)L Für die Bthmdkm^nrl der alMaeciiivikeDdeD Texte 
ididei^VeMMsir d#tlriMliltaMMiw>^ Yfvii%er eiM eal^ 
ijpeedicAdb PirdeM^^idif'diii'MeM fHosealeicii; 
Desdi ^iMpMt'^iAr gewieee MWier^^ MneaMi dte t%eiiliScheii 
MidMidiiteBhiise«, dviM^i#! liedKmniter Kriterien Ar die 
ur^rfin^BcM'l^tgestiat « IMm^Mrit'itU In M Mitgeedilee^ 
sene uud geslaltei« schriristelleriscbe Produkte liegen sie uns 
* vor, wie sie aus eines Autors Hand hervorgegangen, sondera 
Jahrhunderte lang in mundliclier LJebcrlieferung, in dfrenlüchcr 
oder Privatbelehrung forlgrpflntr/,t, von Zahurern oder vidieichl 
£inzelncn aufgezeichnet zur Erinnerung. 

Daher die fraf^entarische Gestalt der Midrasehiniy da die 
in onGberseh^rei^ Aosdehnang und Mannigfaltigkeit von Yeredde- 
denenLebren an dewerachiedensten Orten und in den veracUe« 
deneten Zeiten geübte Aoelegnn^ der IwUigen Sehrtflen In koneik 
Andeolnngen feetge h aiten , gleiobean» sasasMengeechflttet ward; 
bis dnn In der Zeit der eriiacbMen IGdraeehtblfiglieit die w 
nilig eriiaUenen Beete naeh vefseUedenartigen Geeichtspunicten 
«ad Abriehlen geordnet and terariidtet worden. Wae Mer efaM 
nnd diesdbe Stelle gemeint, ata eie in IMester Bebandlang md 
Wendung angeschlossen oder angelehnt worde, ist in flüchtiger, 
mehr über das zu Besprechende vvegcileuder, als bei ihm ver- 
weilender und darauf eingehender Form angedeutet, nnd solche 
Fragmente, küi-zer oder länger, bilden unsere Midraschwcrke. Was 
ist hier also ursprönglichj was jüngere Fassong? Wir besitzen 
nur den Stoff) nii^t die Form dea Gedankeos in seiner ersten 
Jßnlatebong. Er war seit dieeer Eigenthum des jüdischen Den- 
kens und Wissens, dem Interesse m dem Gegenstände herreidoe 
bJngtybcni nnd wetebe Gestaltnng auf uns gekommen, 

*) Vgl. oben S. 26. über CVJJX und nOXH. Zuweilen stehen 
die Fremdwörter neben erläuternden hebräischen, die vielleicht nur 
Glossen waren. Pes. d. Kah. nOinDI DID^WD (utxog\ secl. XIV; das. 
sect XV: ^''P'»nJ HSIHD (c. ']"lp'»iO:i) yufiixdv. Jalk. Job. §. 319. 

Ufoufdg taditig. 
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ist nicht SU bestimmen. Wer der Enlwickelung jeoer hermeiieu- 
Usch ilas Bibelwort für aUe Zwecke wendenden, deutenden, aus- 
beotendea Richloitg, welche die A^adali bildet, ia Zuo^ens Dar- 
sleUui^ in «einen ,,gotlesdien«tlieben Vortrfi|seii'' gefoi^ ist, wird 
dM \me vm flfiohlig «od •b yri tw n ongrilhr Ao^eatete io tei- 
nar finiea Bereehtigiiiig venlelwn. Die Cluif ktiijghciti ilf > 
Slofliit imil dit lehfVM Xwgfli^ilitMtit iibr Yf^ 9^\4mim 
lariidie V«itoigaa an, dntnaehattett in belrcffM|i 
«Im in amfom BttdMnn Neq^^Aindfeaejantnliangni; Dihv «Ua 
8. g. loterpalilionan gairiit ni cinfiMdlilflr nnd «edlielMicr • 
siebt femaehte EintcbailoBgen snd, ]iervorge|^gen-»kna''ilein 
Drange, die einmal vorhandenen GedankenmaMen für den Zweck 
eigeuci' Bclehiuug zusammen zu halten, nicht aus irgend einer 
Absicht vuu Fälsdiung. Hierzu gesellt sich die von selbst eintre- 
tende Verwirrntit; und Entstellung, die hei der Umschreibung von 
exotischen Wörtern in ein anderes Idiom unvermeidlich ist. 
Das Schwankende der Aasaprache in den Conaonanten je nach 
provuiziellen nnd dialektischen Verschiedenheiten fulirt die veiv 
wliiedaoartiBilan, Miaartinde mü mh, Di» liebräische Scfar^, 
die gerade^ wein lo n aagon ariaobl ist, die Kcirtgabflnde nad 
scelenhafte Saite das Wortes; die Vekaie, wc^lisat, die anans- 
Mrekhlichan Vertnderoni^f die bn der Uebaiivagnag in ein 
vevcbiedenes Lautajsleni nnd eine andere Weise des Sfneefaeas 
nnd SylbeoibeOans einireien, Alias das iiat in Vcrdeibniascn nnd 
Verstihnindiansen, an Asn der nny n in der pbonetiscben nnd in 
noch viel höherem Grade in der graphischen Wiedergabe der 
Wörter fähren müssen. r ; . ' 

Fehlte es auch nicht an Aufnierksiimkeit fnr die ErlSatcmng 
dei* Fremdwörter in den spätem Jahrhunderten, so war doch die 
Kenntniss der beiden klassischen Sprachen nur gering, so wie 
die in den Midraachin lienscbende, unter dem Einflnsae des 
byaantinischen Wesens vorzugsweise stclieDde AnscbannDg mit 
den geinderteo Verhältnissen dem Aoge entiogai» nnd der in 
einem grossen Gebiete der jfidiscben Geislestbfttigbeit vorwallende 
arabisdie Einflnss binderte ein tieferes Interesse an der enIriiGiL« 
tcn Cnttnr nnd Spnwbe von; Rem nnd Bjiein. Dw GriediiNbe 



* 
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der Schriftsprache wird als 1p'^tDD"U lingua grammatica, 
also als ein Eigenthom bevorzugter Gelehrten, von dem Verfasser des 
Aruch, dem es an eigner Kenntuiss desselben, wie es scheint, fehlte^ 
beadchne^ offenbar im Gef^ensatze zu dem in der Praxis und Tri^ 
dition After vorkommenden Vulgärgnechiich, dem auch Jahrfanii^ 
4trto apftLer R. Mtnachwn di lionsano meiat aeine £rkUirati^ 
MliiiiMnt Ea erfiiiierl dieie Gf|^flberateUaog «a die BadduuBg 
lofiNe- hpmiäi Ar die elteii HaiwBflMin %J»r¥***fMfr in 
§nia«lM n> dem ipKtem Spraebgaiiraoclie der Kataefseeelie und 
jßmgBmk JuritHm. {ß, Sa^giiy SjtUm dea lieottyn rtarfid i eB 
Redllea. Bd. U. & 218.) 

Ea Yfiid, waa ohnehin dem Ketmer dieeer Schriften und 
der Beschaffenheil ihres Textes nicht erst gesagt zu werden 
braucht, die Verbesserung der vielfachen Verderbnisse, die in den 
Fremdwörtern namentlich erscheinen, ein wesentliches Geschäft der 
wissenschaftlichen Behandlung der Midraschliteratur bilden müs« 
sen, und es hat denn auch an einzelnen Versuchen liierzu nicht 
gefehlt Freilich gebrach es diesen öfter au der uölliigen Sicher- 
heit, die nur dne umfassende, nach dieser Seile hin gerichtete 
Beobachtung und Zusammenstellung crgebea kann, so wie der 
UmfiMi|^ In der Regel nur durch die momeiitaiie Verleigaiiheat an 
ciiier dniefaien Stelle bestimmt, ein an en^er ym, 

Ehiigs Beiträge aadi snr flereteUm^ Terderbler Wdrler und 
^SldlcB seien hier angefugft, vnederun ehoe den leisesten An» 
aproeh auf Yolblllndigkelt, wie ancfa ohne die Emblldmig, daaa 
das Gebotene iaamer das Richtige sdn mflaae. Am besten ord- 
nen aidi die aomal anftberseUMren Einaettieiten, ma denen bib 
liebig hier einige herausgegriffen worden, nMdi der aidi netAf» 
lieh darbietenden Verwechslung ähnlicher Buchataben» 



*) Vgl. Rapoport im Leben des R. Natan Anm. 15 , dessen Annahme 
im Texte, ea bezeichne die in griechischen Versionen vorkommendea 
Wörter im Gegensatze zu den in den Classikern kaum zuzugeben ist. 
Am Ende der Anmerkung bricht die richtige Ansicht gelegentlich durch. 
Vgl. flbrigens Granwurtieas bei Bufrsine daCange: disciplinit liberaliori- 
bnf inslractot. Gerada die ras dem Amch tob Rspoport gcsamnellea 
Bsisplaie febOren der Sprsdie dea geaiafaien Lebens aa, die ohne 
lehrte KeaataiM aa verstehen waren. 

11 
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M nod "1 itlin eioem hebrifedmi Worie, dta m «iteiMn 

sehr leicht Ist, gMeh im Anfange des Midr. Kosen iPerweehMU: 

thMfn . OlTcnhar lieisst es HTt'P, uud das /.weile Wai ist 
^'iD'Jl' ..(lüi- Dicuei" KU lescD. Die Sonne ist der Diener des 
Universums, der dieses mit Allein versorgt. So wird ÜÜW gedeu- 
tet, wie bald darauf durch Hl« (Ps. 19. 6.). Der 
Wiluacr Herausgeber quält sich nüt der Erklärung der sehr einfa- 
chen Stelle. Dies Beispiel, das cigcnnich streng genommen nicfat 
Ineriier gehArt, diuAe ek ein beaeichaandct und avgwflUligQe en- 
geflUut werden. 

!^ und 3 aind vcmeeludt in tribumu, wu Boxt 

coL 914 anfahrt «nd nicht erkennt MUt nodi aUr- 
kerer Yerderbnias gepaart , encheint die Verwechahuig im 
Dn^fi^^a (PetUcto der. Kah. aeek XXIV. nnd Wajdcr. r. aeel. 
XXm. «.E.) imDp» te, was «Im Gepräge, 

Form, Bild zu lesen ist; daher mit 1ä (er bildet) Terbanden; 
Gott bildet das (jcsicht des Ehebtechers in dem unrechtmässig 
Erzeugten nach, um das im (it-Iicimeu begangene Verbrechen of- 
fenkundig zu machen. Dasselbe Wort ist unzweifelhaft an der 
vom Aruch s. v. "irY'DJp angeführten Stelle herzustellen als 
TPD")p. Dagegen scheint Pesikt. secl. XV. D''"l'»Dp^''n '^W 
(Mordecliai und Esther werden so genannt) (pvXaxT^qsg „Wäch- 
ter*^' zu sein, nnd ebenso ist die Form D'^HHOp^ im Jalknt (ad 
2 M. aect 191.) in On'^Dpb'O zu ändern. 

und *) sind Terwedbaelt im Ebgange in Midr. DegeL 
VroA^ 'rbtXW rVfm. (& Ameh und Miuiafia a. ▼. oaSpw 
Letalerer hält ea IBr xUswtK^ waa Idbun Suu giebt). Ea iai 
mrhp mUI^ Looaf an lesen, wie Bnxt ool. 2033 bereita rieb* 
tig erkannt hat*). 

3 und 3 sind in >Da9 yerwechselt: XT(> ^3sh pOJ ]T[Yn 
lanh H'^'^^ (Jerasek Aboda s. per. II. hal. 4.), was "^DX) beisr 

*) D>D11^p als xIAcMTK homml in der Peitkla der. K. sect. X. 
öfter, auch verschrieben als DDJm^ ead '^Ol^'>1^'<p vor. Daselbst auch 
das seltnere D"i:''j:iO fiovoytvijg, was nicht D'I^Uyj yyjn '»üb bedeu- 
det, wie CS in der Breslauer Ausgabe erklärt wird, aoiideni ein ,^unJÜ' 
g«r^^ Sohn. 
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sen mus8, djrapia mit weggelassenem Vokale am AaSMOge. K. 
Jochamn fing dem Fünlen R. Judan biB Akko QükfgB^. Se\t- 
8im genog erklSrle man das Woit^ verwandt mil (H. L. 
2, 13.) und machte ,^ten'' daraot. (& nVD ^X) w d. St.) 
£• iüdel aioli orbff ySBOUh, ihaen m^tgepn^ itk Xinp^» mll 
fii%aideiii GttMlrakli?, Or 'WSHh (Jalk. H. L. W nod sn 4 
It 764..PeHht acflt XXL). Ode yhd Arsch ia twd Aril- 
Jnl gelmat« Fom MraCM und YQ6K i«t unter Wort, md 
die Bedeutwig: be^ ^ lyw M «nr die «ettofise» 
die obeie Seile den ScMKe, die dem Trageadea tugcwewlelb 
Ein änderet Beispiel einer Transposition erscheint in pbll^ für 
welche lelzteie Form Aruch erhallen, und Buxt. col. 138 
nach dcuisclbcn, mit der ebeufall» von diesem gegebenen Er- 
klärung pulpita quibus libri imponuntur versieht, ohne das ent- 
tprechende griechische Wort dvuXoyilov beizufügen. Suid. dva-^ 
Xoystov iv cp tl&€Vvai %u ßißXkc. Vgl. auch bei Meurs. glossar. 
iL T« die {jloss. Lud.: lectrum, atialogium, super quo legitur. 
Ifiemach ist die Erklärung des iTU' p'Hp zu Jerusch. MegiUali 
per. HI. haL 1. ea beritbtigcn, der es für die zum Verhaiige §e* 
ä d t%— StaogMi flimmt Er liett «ieh dordi die versetste Fomi 
inen, ImnU sie in der richtige« Sm Arocfa nicht wiedcrfin* 

dn. no nsmp dwd id r> imt nemp xsmo 13 

nuan (fitt: p3baM)/dat Pen, <wonMf die Gtedarolle btim 
Verleien gelegt wird) ist mar ab heilig im Geide der cor Sf> 
nagoge gehörigen Gegenstfinde aMUMchea, nklit aher in den der 
Gesctxeslade selbst, ganz in der von Araoh ür die liiidHMh 
ICdim per. XVI. bezeichuelcn lUdculung. 

3 ist vor 3 ausgefallen in pIQl im Ps. Jonat. zu l. 

M. 18, 1, was weder unus, noch övog (Aruch und nach ihm 
Buxtorf col. 142.), noch honos (Mu4S.), noch äval^ (Landau), 
sondern zu lesen ist evysvrig^ sonst D'U'»J3^5, DIJ"»:!!« ge- 

tchrieben, wovon auch die&teigernngsformen p'lDD'^JrKf ^tdtSDUHI 
tifyevdiSeQog, svyevi^awg vorkommen, auch mit Weglassang der 
Anfangssylbe (s. oben S. 117 Anm. \^^T*Ji rO.) Die Uebersetzung 
dorch tdytvifi beruht auf der Anoahaie^ daat {TO auiichheatiieh 
der Khrenname der Alwonideny der Prietler tta^ if»x4^ ui, und 
fTQ ce Ten GMttm anderer Stämme im jnditchen Volke toder 

11» 
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fon Urtmiltn VMkern gebraMbt werde, im AM g enittae n Rang and 
Wörde beseichne, nicht aber durch „Priester" wiederzugcbcu sei. 
Daher das Wort der Wechiila in D^JHJ VchüD "h 1%"in Dni<1: 
(2 M.19, 6.) ihr solll mir ein Reich von Prieslern sein: D"'JnD 
'^Üich y^p^üV^ C^^MD Priester, frei von jedem andern Dienste, 
nur für mich beschäftigt, und dazu dient als Parallele III i^!:"! 
DUID (2 Sam. 8, 18.). Daher übersetzt OukeJos piDl ,iQl, 
der Vornehmste Midjans, wie Potiphera, der Priester von Oä 
(1 M. 41, 45.) in beiden Targanien tOl heiaat, nur daae im 
Ps. Jon. durch D^JD • Tültk fiiMfaelit iat Hiariur gebart 
die sehr richtige Bcmerknng Bdnand Chihmad's ad MdaL Oiro- 
nogr. p. -518. Bonn: Quod autem Joikor (ntY*, YTP) gsl et 
Eagwi (bKID) qutmdoque oHqumdo wro ßacdsvq 

kie i^n^eUaiurj w Mraei wteabuU temu m^^kMHco exo- 
rUwr, . ITD mim Hm MMr<iofMi, hm praefeetum aut prae- 
iUkm sigmfieai, iia PoHphartes praefectus cwitaiis On, 
|K ]nD appellatur. Der byzantinische Schriftsteller wird auch 
hier unbewusst von dem Einflüsse der jüdischen traditioneilen 
Anschauung beherrscht. Für imDaiJO"»« ist im Midr. Esther 
M*»! 3, 4.): pilDO^lirK zu lesen. Mordechai verwei- 
gerte dem IIa man jede Huldigung, weil ea Götxendienst, und 
dann weil er der „Edelgebome'* der Stämme sei Die Väter der 
übrigen Stamme seien ausserhalb Palästina's , nur Binj«iB|St| 
im heiligen Lande geboren. So wird Weükr. r. II. UtpOH <Rnt 
1, 2.) durch DirriK edrnis und '^MWO palaHtd smXaO^eg 
(eigentlich die im Pahute u weilen and mit dem Hcmeher sn 
verkefaien Berechtigten. Nieet Chon. hi ilcz. p. 812. Vgl. Fa- 
broti gloeaar. s. eridirL Eine andere Form ist |U1 . 

3 tritt.fllr 1 ein in VfWV] d^wm, yersdirieben in 7mm 
^ysfAOvia, Regierungsbejurk, das häufiger ist. So in der Eiu- 
leitnng sn dm Klaget mip "»mx i6^ und zum H. L. (1, 6.) 
WV^ Sie wurden alle einstiniiiüg. 

1 scheint für 1 zu stehen in pDlbc im Targum zu Richter i4 für 
D'>nO gebraucht, und ist dafür vielleicht poi^>D zu lesen, die in der 
Mischnah (Joma f'ol. 34, b.) als vom Hohenpriester beim Friib- 
goltesdienste am Versöhnungstage gelxagenen feinen pelusischcn 
Byssusge wänder. Daa von der Peachito hier iür W^XHÜ gebranchle 
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f<npDi< ist bereits obeu erwähnt S. 90. (Spr. Sal. 31, 24 hat 
sie WnD), und das im Targ. zu Jes. 3, 23. gebrauchte pDD"lp 
dürfte vielleicht ^'^tDÜ'^p zu lesen sein, von creiattu, da die creta 
(Kreide) zum Weissmachen der Gewänder gebraucht wurde, und 
bezeichnet dann: weisse Kleider. Dat Milser erscheiDende 
OtDp fQr xQi-n^g und fikr ekmia kmaU dne mMm Vcnreeht- 
kuig Idfibt iMrbeiföhren. 

1 ood n emlMiiMt naUtaith aabr hXdig Tcmeebaalt. Wo 
tUä io nnaereo TaUnad-KdHioDai *)DrO findet, ht 13ro bh aatural- 
Imd; dfo riMfß Fenn kl Ttun ibnfh beifahrt, md daa Wort 
tMffnid atUirt. £a kt «ad daa ^ daa Miiit oMa> 

fiii ur NoonttiffbiBi «eaahlagen oben & 14a). AHe im 
Anuk a. pmym ao%aiihrlaa Stellen, die aoa der Miaclniah 
Kdim amgenonmen, sind mit 1 zn schreiben; denn es ist vno' 
nodtov, der Fussschemel , was am Ende des Ärlikels dort auch 
erwähnt wird. Dass es solche gab, die auch zum Auf- und 
Zusammenklappen eingerichtet waren, giebt Aruch richtig an, 
und wird bestätigt durch den Append. ad Constant, Porphyrog. 
de cerim. pag. 465 Bonn.: diov de vov fjuvOovQdrmQa s^^tP 

Eben solche zusammenzulegende ond anseinaoder zu faltende 
Tische werden dort erwilmt Dagegen achemt Kelim c. XXIV. 
MkelMMh 7. l^>1is*m pappi* papffraoeae faMo«, die swaite 
Kategorie^ T1W lYD was R. Oludia. BetllMro 

▼on der mit Wachs fibenof^eneo OberflSche eildiit, laMa« 
ceraiae. 8. Rojierli i^nusche Alterihfimer I. 8. 509 und 512. 
Natfifttch trateo aoleha Verdarboisaa oft nielit allein anf, aondcm 
▼en .nodi tye iter e n Eolatellangen begleitet, ivie ijrenn t. B. 
^p'^lKD för p^THDp xatadlxij vorkommt. (Schentot r. aect. XI. 
Vgl. Aruch s. V.) Es wird daher für manche Wörlcr deu An- 
schein der Willkür verlieren^ wenn sie ohue viel ümsiäode in 
andere vemandelt werden. VVajikr. r. I. wird die von Göll an 
Moscheh gerichtete Ansprache mit den Anreden au die Patriar- 
chen verglichen, und jeder derselben n\it einem aus seinem Ver- 
hältnisse zu Gott cullehulen Epitheton bezeichnet. Adam sei 
dtt Aufseher (□'^li<) des Paradieses, Noach sei llllp^ gewesen. 
IHa wird ans dam HebriiisclM» eridürt, nnd awar von den Ant* 
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legem mil D'^lpli (Ainos 1, 1.) combiuirt, er sei ciu Hirt ge^vcscu, 
während mir zweifellos scheiul, das8 lOT^pJ zu lesen ist, der 
PSMXOQOg, Tempeldiencr GotJes, weil er uSmlicli den ersten Al- 
tar {ebaut. Von Salomo, der mit ausgebreilctcn liänden belet 
(1 Kön. 8, 54.), heisst es in einem Midrasch NOnpJ PTO 
v?ie ein vemtö^9^ So iat auch Jeroscb. Berachol für YT] \]X3 
DT|p3 SU emendirea: ÜTp^. So ist Schemot r. (Ml 'S) för 
mSI'DXSai la ka«, habr&iacfcer Plml aa daa pMiiaelie 
aoie^)t der Mkm, «ihSosC, daher mit mpOl (Pfe. 104, 8.) 
b Vcrbiaduog gebnwlil (iTnp ist d(fM^. S, Axmh a. v. MpTI). 
0aa wM dwdi eine andere Stella bestit^t, nnd crilnlert amH 
w ieda ' u m dieae. Im Eingänge anm BUdraadi an den KlageL 
(a. jmiKTI nno •»TUDD'pK n) hebat ea an den Worten ana 
Jeaa^a (22, 8.) miiT ^OD DK : «^DDl -»^3, d. L doxog, e* 
hat das Gebälk entblösst, vom Commenlaior fUliU D'UnD falsch 
verstanden, richtiger im rp^ DC^ aufgefasst. 

1 erscheint f5r J in im Midrasch zu Kohcl (rhlff 

■pnb ) fiir dvxf-VTUXtog proconsul (S. Aruch s. v. tir©D3K ), flicssk 
mit einem zweiten 1 zesammen in prODDK (s. Aruch) für 
prüDUK av&svzia **} , wofür sich auch bei Aruch salbst die 
Variante mil 3 findet, die vieUmohk noch riehtiger mit 1 in sohrci- 
lien iai, da .3 nnd 11 in der Wiedergabe der Oiplitlrnnge nUt « 
ateniren; ßieae BeoMrluing erlintcrt daa von Mnasafia nadige- 
tragene plODIDp im Jemacb. Baba Bleaia, daa MODlOp 
eaaal ancib Mos MDOp (s. Zn» In Aahei^a Benjamin toL O. 



*) An derselben Stolle wird Abraham, der gasdich nach der ofk 
wtederbabnifiden MidraidiaafhwaBg VoHlberaicfacnda all Spaiie «ad 
Trank versargte, ^pi^lO genanat, der Gastwlrüi. Vgl. ftber yVf» die 
AnoMrknag Ajher's an Benjamin Von Tudela Baad II. S. 921. Ohne 

Weiteres aof jrav^oxttop ist die talmudische Form nicht zurückzuführen, 
da sie ofTenbar dem spät^iechischcn , wohl unter dem Einflüsse der 
orientalischen Verkürzung und Lautumänderung gebildeten i^ot^ii'tTa^ sich 
anschliesst, das allerdings aus jenem gebildet ist. In ähnlicher Weise 
mag furnus und fomax auf jiüfjivug zuruckzuiuhrcu zu sein. — lieber 
plJlD vgl. auch Dufiresnc. gloss. s. v. fundicus. 

**) Der spätere Gebrauch von a^tnSa ist in Musiaia*s ErUi- 
rdng riefalif angegeben. la diesem Siane erscheint es hn. Hldiasdi. 
Vgl» Fabreliglass. adCednn. s. v. TeLlf. p.8M n. ad Ricet Ghen. p. 905. 
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S. 448 ood Cassel ,,Jaden'< bei Ersch nnd Gruber S 32 ), hl 
ia der auch sonst häufi^oi PliiraUbrni (pIKD ?on HMQ, }i^Wi\Q 

D iit uweilen aus ^2 entstanden^ (& OltOK S. 35.), 
II»! wird nB§elnhci ia äholidM £leiBeite itttegl, wie dte FMt 
onqrm Ar OXUmt m itoliai scheiiit, aa cImt Or die Cht* 
itktoMk der epiten ritaiiidieii KÜMneÜ oiehl aBiite«M«rteB 
StaUe, Ber. r. ewtt hXJLYh Es imd BtaiUcb Diu. 7, .8. anT 
dae f«flMe Reieh beMgea: >aiDDa rvn |V VDSaO MTV 

da» ndl neidischem Auge auf das Geld der Leute sleliU der ist 

mcli, machen wir ihn zum Arcltoii, deu Aiidcicu zum Kathf« 
herrn (ßovXevnjg-^ es scheint OIDPb^ geleseu werden zu müs- 
sen). So scheint \D Piir 0 in einem dem Inhalte nach mit dem eben 
Angeführten nahverwandteu Ausspruche lu stehen, der ebenfalls den 
schweren Druck durch Steuern hervorhebt: Wie eine Dornhecke 
(Spr. Sall5,19.) sei das Heieh desEsav (Byzanz), macht man sich 
hier los, so bleibt man an einer andern Stelle hängen : DH D^l^ 



*) Vgl. SQcil nmson und nmiion 9lfimfqot. Oi» wenn 
es ia 4aB fridiirlea Wärter» den lalsiabelwa Vse eelspriolit, wird In 
der Regel dnrcii 3 wisdergefebei^ wie *l^^0D3 /9f^flf^iec, viiillaiieit 

Peaikta der. Kalt. sect. X.: b-^J T^nDDH DK ny» b33 l^pDO H^m 
NTDIlDn imi< er empfahl seinem Garderolienmeister zu jeder Zeit die- 
sen Furpur zu besonderer Hut. Beacbtungswerth bleibt der Gebrauch 
Ton ßic;iuqiog^ der in dieser Stelle deutlich ersrhcint. Nnrh Fabroti (ad 
Nicet. p. 906.) war ßft;tä^tOV vestiarium der ürt für die Aufbewahrung 
der kaiserlichen Garderobe« während der daraber g e selrt e BeeaiCe 4^ 

**} Vgl. Cassel ia seieeai AftOtel MJeden*" & 7^ we aedi an- 
dsrweüige Abgeben nanliaft gemacht werden, deren TafaBod and MU 

drasch gedenkt XÜTm fcbeint doichwef Sgavovy I01DM durchweg Ne- 
benform von H^^^H nnnona, worüber oben S. 15. gesprochen ist. Noch 
eines Wortes fiir ,,Siouern** sei bier gedacbt. Es ist DD^b, von Mussafia 
aus Schern, r. nachst^tragen (auch Midr. KoheJ. b^J^ "p und Waj. r. XX\.), 
und durch nip^O (ß&ute) schlecht erklärt Es ist vielmehr Xomdg 
oder XtCtjJuvov Steaerreste, und der Sinn der Worte im Scheniot r. ist 
sehr cinhcb: Ein Ktaig, den asine Legionen enrnnnl, indeHi ile ihoi 
den Purpnr snwarfen« eriim (ans Denfcberkeit) die fl ten e ife s le end vcr- 
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vov CID, kaam Sit das vorftber, to kämmt wieder das Kopfjgeld, 
und ist das vorbei, kommt der Tribut Vielleiebt ist ffir das mir 

wenigstens unverständliche ID110^'^1"TO im Mid rasch aura H. L. 
( mOTl — ™ 4, 8.) niKDinnD zu lesen, und eben so 

Ber. r. LXXXVI. für «'»OID'^'nD , was dort ebenfalls von Byzaaz 
gesagt wird. Eben so ist n'^ilil (Pesikla V.) nach Bamidb. r. 
XU. in rr^JJDl zu corrigiren; ^dO^ayog^ xdqaxogj ixog^ O-ö-^ 
QVßogj tp6(pog (Hesycb.), davon ist hier ein Adjecliv gebildet: 
sftokiscli , lärmend, mit der im jüngeren Hebraisnius häufigen En- 
dung^ wie rNTOn sehwalahoft, auch redefert%, rVMü'^, die viel 
ansgeheiidey rraOOH klag, rWSlp neidiseh, o. a. m. Die falsdw 
SebKibaiig ist wohl ans eEner etymologpidian ComUaalbB mit 
{n bervoigesuigeD. Die griechische Form eehebt hs der Stelio 
wiederholenUich hergestellt werden sa mAssen statt der cotram- 
pirten. — ÜKOmftO (Pes. d. iL XXL) ist in WeSCnsm m w- 
bessern , <xoq)t<;tjg das in diesem sfittem Spraehgebranciie so gat 
wie KDIo'^D (ptXödoifog überhaupt den Gelehrten bezeichnet. Wie 
hier der (rocptctjg als der besonders Rechenkuudige genannt wird, 
so heisst es Ber. r. LXI: 13Si'm D''D1d'?D es sasseu die 

Philosophen und rechneten. Im Jcruschahui (Schcbüt per. IX. 
hal. 2.) wird eine Sage erzählt, wie Diokletian die Bewohner 
▼OD D"^*^^ Paneas oder Caesarea Philippi, in deren Nähe die rn^J'Q 
0^*^20 (oder D'^'^DO) die Höhle ist, aus welcher der Jordan ent- 
springt, dräckt^ und wie sie daher den Plan zur ÄaswanderuQg 
fitfsten. Darauf sagte ihm ein i^phist*', sie wilvden nic|it weg- 

brenat die Steuerrollen. Statt dllen Conuaenlsfs dienen die Worte des 
Spartian. in Adrian, (script. I. p. 65.): ex reiiquis (d. i. Steuerreste, 
XQftjtiV o^tiXug s Euscb. bei Salmas, und dessen, so wie Casaub. Note 
zu der Stelle.) in^^entcs summas reniiäit, syngraphis in foro divi Tra- 
jani , quo magis securitas omnibus roboraretur, incensis. 
Wte'es scheint, ist für ^CD, was neben Trt^OM C^<7/*^) u. a. Steuern 
eischebit (s. Amch OD HI ) ^00^ m schreib««. Vergl. die Stslle aas 
Ber. r. bei Amcb, in der DD**^ verkomait, und die tob IL Nstan ans 
einer richügeii VenDothnag hierher gesogen wird. Oss b enduen als 
hebriische Pripositimi, und es dürfte die Stelle ans Wiyikm r. (Amch 
8. V. ]1^0^T), wo es neben ni^SU^M^ steht, den Irrtham venudssit haben. 
\*DD^^ schien sa lellMua, und es blieb das ein« ^ weg. 
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ziehen, und wenn sie gingen, kämen sie wieder. Zur Probe 
für diese Anziehungskrafl der lleiiiiath länsl er Hirsche bringen, 
deren Hörner zum Zeichen mit Silber belegen , und schickt sie 
nach Afrika, von wo sie in der That nach drei Jahren zurück* 
kommen. Auch Hadrian bat „PhUoaophcn** an adneoi liofe in 
Tanchnma*). 

und 1 aebaincB verwaduelfc in KT^fiOM rVO (Midr. Ertk 
Da C), wa» vteUeichl W^hom hämm soll: Barn da» 
GawhkiaMM. NTr^COtt Ut «MfidiWt «Sm Ueine EMe (& 
Salmai. cieidt. M 850L) und konunl booiI (a. Araoh) oIum 
no vi»r, wa» aoeh in der That paMt. INea Mittel bat Maa- 
aifia aidil erkannt bn Debar. r. (a. Ameb a. und will elMD' 
diren. -Der Sinn ist: Indem Amen (PK) liegt eine drcifiMhe Be> 
tbearang {d(r(p(xlsia} oder Versicherung. Mit 1 ist es ver- 
tauscht in iTDOrO Debar. r V: '^W UT) 1^22 VWW 

n">'«lDOT© rj« , was mDO"© t«:;«'« heissen muss; 
Wer sieh auf einen Sterblichen stützt, dessen Uoflhung ist eine 
tru^rtsche. — 3 scheint in 0 verwandelt werden zu müssen in 
p-lb-'D (Midrasch zum H. Ii. hmn M"» bH Eing.), da» au 
lesen ist, (foXldQtov^ ein Ideiner q)6Xtg, eine geringe Münze. — > 
i ist mit 1 vertauscht in tpamt Ar (Bing, an Midr. ü. L.) 

die Notb, Bedtingnisa «Tn^. Kdn Mcoacb cniblt aehie I«bI- 
den anders ade nachdem er ihrer los worden 1 

0 Ar O findet sieb m psnaD fufyfiQOg Kocb» welche rkbr 
t|ge I^art bereits. Aroeb (a. v. D3D u den Veaed%er EdiliaMB, 
u der Awrterd. DnSD*«)) giebt. An cini«an SteUe», wo ü^30 
die Bodeotnng „Speise, Schussel"* hat, ist es vielleicbl dam spAt- 

*) Hör BUean and EaonyaNs (DlO^mt) der Weber («TUl yi^ 
iftgg) f Hesjcii. yi(f^§og ^jpcfyiq;. & Heus, giosnr. s. setea FliiloM»- 
phen anter den Heiden gewesen, (was Plato und Aristoteles sehr Obel 
nehmen können) helsst es mehrmal!». Auch an den spätesten Gebrauch 
von (fiXdao^og für die dem beschaulichen llönf^hslebea 2LHfewandlen 
ist zu erinnern. (Dufresne glossar. graec.) 

**) Cbarakterislisch für die Willkür und Ungenauigkeit der Editoren 
isl es, dsss in der Amsterdamer Arnch - Ausgabe der Artikel 0"U0 von 
der nnprflngUohen SieHe weggorückl nnd die Leiert des Amch CCKD 
ohne Weileres vsffftndert isl. Der Fehler CM 0VIDD3I fttr MpDD31 
tndet sich schon ia der Venediger Ausgabe ven 16ft3. 
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griechischen fjtaydgsfjia ferculum, idsöfia (Meura.) eoUprecheDd. 
An der Stelle aus Midrasch Klagel. {ÜVD tOpD 2, 22.) scheint 
das für "»"IIJD subsUtuirte das griechische OfjtijyvQtg, und 

zwar in der Bedcutaog: die Gedellschaft, daher dann pTHD^IÜ'Olp *) 
näher bestimmt : ^vigdm^o^ Tischgenossen. Du rufst mfliae 
rtigen Freunde und Gäste, wie zu einem Feste BasaHiOMa. 

Id deu hier angegebenen Bewpielen llitt lieli Irotn «Her 
ZoflÜligkeit ein gewitsei Gesels finden. Andere VerderbniiM tipd 
▼oUkommene Pkodnkte der Ungenanii^teil, UnkennhiiM and Witt- 
kOr. So findet eich i. E tynWDjX) Ar D'HBlbpDD (Pes. d. K. 
XV.) speculaiarei, die Scherfrielrter (Salmae. ad Spart. Adrian, 
c. 11. p. 107. Tol. I. ecripti.), wae Bnxt. (coL 1582) ledHcii ver* 
ceichnet, ohne den Fehler zn merken, noch auch die Identität 
mit dem uumiltelbar nachfolgenden D'^TlO^IP^O ; auch im Syr. 
fcniobpIDON (Michael, p. 56.). So ist das sinnlose «Di<lOD01K 
(Schemot r. XXVIII.) in KlDb<D3ü"^DK tmidy^iaja Gesetze 
zu verbessern. Ans D'^DDIp (Pes. der. Kah. secl. XVI.) ist das 
verderbte püHn im Jalk. (Psalm Nr. 791 aus Wajik. r.) zu 
▼«rbcsscrn. Es ist accubUüf worüber Voss, de vitiis p. 350 fol* 
gendes bcmerlst: AeciibUa 9ow ignoia anii^imSf seä res eliam 
novo, Harn cum tetera acctmbenies nmme tribus iedU uie-^ 
rmtur, quae fuadraiüm efßeerM flguram po§tquam 9fgwia 
MM tUbadbm est repertum^ elkm leotukm im quQ oovnmi^ 
rmt lUjrposid^ «. $mmeircutarm esse neeesse ftiU, eeu Er 
venmist aof Salnat. ad Lanprid. UeKog. p. 834. vol. L MripH« 
iainier wird die Zasammenttellnng der verediiedencn Formeb 
und Entstellungen derselben Wörter aus den Midraschim, in 
welchen sie sich wiederholen, das sicherste Verbesseruugsmiltel sein. 



*) So ist ebe cMt dei eormpirten ^NTDnO ^Olp im llidnfA 

zu lesen. Die vom Arach erhaltene rleltige Lesart wird von ihm •. v. 
DJIO nicht erklärt. Dagegen gicbt er s. v. Dp H. eine falsche Erkifirung, 
indem er ^Dlp (§v) trennt, und nls Participium eines Verbum fasst. Das 
erinnert tin aic Endung aioTCOv^ die Hr. Geigor in s< incr sehr beschei- 
denen Broschüre mit dem wenig bescheidenen Titel „Lehrbuch der Spra- 
dM der Misdiuh**, in dem Worte nqogmiiov entdeckt hnt. Vgl. C«8»el 
AiiJndenS. 29. Anin. 65, der eine genane Staiislik Aber die fpiacbliclid 
Awkeate jener Brotcbaie giebt 
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Verwechslungen übulicher W'örler sind ausser früher bemerkten 
noch in eiuigcn Beispielen folgende: K'^iODK slelii öflcr für 
iO300K otfjävta (Jalk. Schemot secl. 246.), Hie Millel zur Ver- 
pflegung des Heeres, wie das syrische KTl'^JDSK sHpendwm, was 
Mkbael. nicht erkennt (s. Fabroti gloss. ad Nicct. pag. 919. 
Boan. und ad Cedren. IL p. 924 ). prh encbeint Hir y^jb la- 
§ma FlMdM (Cbigisih foL 22. 6.), *i|96pDM (a. d. St. im Ameh 
mHl mh. Rat DTTW npchtti U Id.) neben 'WpD (Aroeh) 
iit in X900pDlt sa verbcMern, was MiMsafia beraila gaft cffkiiriv 
ftbercioMiiiuiieiid mit Uerodiaii. Plulet.: »afuxQmjdy (ItOp <• oben 
&iOO^*» v0tf äMßugip Urwmr, wdTQ pkOea SliMaa 
•teilt (Mtfraadl suMi 1, 2.) Ahr MTD^D mütjz^qiov, wie 
Ber. r. LXVllI. dies Air jenes gesetzt ist. K'^D'IO siebt häufig 
für c^cfTCtof Heer, auch für strala Strasse, muss also (tann mit 
nodi einem D nach D geschrieben werden (s. Aruch IO*lDi< ). ]>ie 
Form pDnOK (Ber. r. LXXXVII.) ist wohl nicht wie Mussafia 
meint: assertum, sondern ^eher exercUtu, analog der syrischen 
Form desselben Worles NH'TD'^O ntid soll ^'^DD'^ON heissen. Josef 
fra^, da ihm das Weib des Poliphai' ihren Gatten zu tödtea 
verspricht: Ist es nicht genug, dass ich zu dem Heere der £he- 
braaber 0Bsftl|U %¥ard«D aoU: aoU idi auch iui«li m deaa der 
MMar safaftrai? Aodi dia Form rv^lDp (a. Arocli) iit ¥or- 
itandoL (So aehon im Maafidi crkllrt.) 

(f €Qpi] Mügia wird mit XTSUSi fumus Ofen ver- 

waehidL 

Lfingeve warter, wcbb aie in Handtcbriften oder Dnidcaa 

durch einen Zwischenraum zuföUig getrennt sind, Werden oft ab 

zwei angesehen, und rufen die wunderlichsten Deutungen her- 
vor. Iiu Jerusch. Bikkuriin per III. sieht in den Ansgabcn für 
OlpODin*) uiiglückÜdier Wei^ OlpOD ID» und wird iu der Auuld. 

*) Bekanntlich hält der Jcruschalmi die jrriechlschen Formen der Na- 
men fest, aach wo geläun<re hebräische Naiucii durch sie ausgedrückt werden. 
Er sagt pQ^D ^ffiwr für "J'^OtÖ, was auch vorkommt, '»p'»5D1CD -2"«- 
(JMQ€mxij für die (itigcnd vun Samaria (Schoinron), daher auch 
n^^riDjiC Chanan aus Aegypten {AiyvnUa.) (Jemsch. SaM. per. V. 
hal. 2.). Bin nSQH ]2n gohArt in die äHerea Zeilen der lIlKhiuiIi. 
Vgl. andi im aaf. Jonat. lu 4 M. 24, 6 : imHS, wie die Ce- 
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Ausgabe voo pDK abgeleitet, und erkiiiil, ah er hinaufging, statt: 
in ])aniai>kus. Im Jernsch. Saiili. (phn) wird Chlcl der Feld- 
herr de» Acbab mit dem sehr geläufigen Tilel iT^lcbDIDOK» 
■ein CQattjldtijg eiogeiiibrt. Im »WU "^^Q wird es, nvoü es in 
zwei Wörter getrennt scheint, ganz falsch erklärt. — fT'D 
(Ber. r. sect L.) fiadet eich aoch )^inD, und ist nach Mussefie*« 
riefal%er £rUftraii|{: (M^ifiOV Grenieebeide. Ist die andere Leeart 
iicia%^ eo bt |iniMn"D n^mnSatov wa keen, jeder Palait « 
qiMlaren GebraHohfi*). 

dem des Libanos, mit der griechischen geläufigen Form. (Gedruckt ist 
D*3D'«H .) Jer. Ketub. VII. hal. 6. stellt iTmD nü3 für .TniDmCöD, was 
im T]WQ abealeiierlidi erfclM wird. Das aadMe hei idioa ptffin^ mV . 

*) Ela lateresMBtai Mpiel. von Inteipelalien liielet die Mle 
iai HidraMli Koliel. in 0*Xn tt^ Q (6^ 11*)« in welcher vendiie- 
' dene Hände die ihnen nächstliegenden Beispiele von „unnfitsea Din- 
gen*', mit denen sich Menschen besch&ftigen oder an denen man Lost 
findet, angeffigt ru haben scheinen , nnd die dann la einem im Ganjien 
unverständlicbeu Satze zusammcngeworfe|i wurden. Die Midraschstello 
haC arsprüngiich nur die in der Mischoah schon vorliommenden Thier- 
arlen: AiTeo, Katzen, Eichhürnchen^ niCZ7 nnd Seebunde genannl, 
die wohl in heraaiiidienden ÜMMgerieen gezeigt worden. IMe fiilgaideB 
IM fögen andere Thiere bei, wie ce icheint mit jüngeren Benennungen. 
YnaOlt and ^3nptfO iind mir dnnheL np^ itt nicht ^Geftngaise^ 
(j^Xcaa^ TfXeO miHD), sondern («Ico, die dnrdi das MiHdalter hetieb. 
ten Falken und npiD sicher nichts niCm PlfD, da von Wanden und 
Striemen keine Rede sein kann, sondern von Gegenständen müssiger 
Schau oder die zum Luxus gehalten wurden Vielleicht ist n^lü zu 
lesen, parra, der ominöse Vogel bei lloraz (Od. III, 27.), (s. auch Du- 
fresne gloss. lat. s. v. der noch eine andere Bedeutung giebt.) ^!I10'*)0 
ist vieUeicht ^^SlOlO marmotte an lesen, und ^012i10 vielmehr «jn^^nO 
■anoia « s. Salaias. ad Solin. M 238 nnd Dnllresne glen. la^ ju t. 
Meisnpa — Heeiaehwehi, was freilich snaichst tob deai ^ffoftfSnQ 
d^Amig, einer Fischgattnag, nbUch war, eher wohl auch, wie nasere 
deutsche Bezeichnung Obortregen werden honnte. An so TorsweifBlten 
Stellen sind alle lleilungsversuche gestattet, und so sei wenigstens fär 
i<^pin die Veränderung in K^pID oder als Vorschlag hingestelll. 

Viclus für vitulus (marinus), das Bleerkalb, (fuixrj bespricht Sahnas. I. c. 
fol. 162. Die weiteren Worte -,nn TDITD n^^^^D schiicssen sich einer 
aadcren Varnlion des cnzi O an, und zwar der mit ^pDCD ]wl 
eingeleiteten, und sollte die behannte Eraihlung aus B. Kanaia IM« 
SO. b. nnmiltelbar daraaf fUgea. Daawischen traten naa die verschie- 
denen anderweitigen Beispiele, uad tieanten des ZusaaunengahAffige. 
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£■ hat im Verlaufe dieser DaniteUujig mh reieUieher Anlass 
gefmiden, das dem talumdiadien Uionie eng Tcrwandla Sjii* 
•che ia Betriebt so lieheo. l>aM so nahe Gwutnaehbaw, wie 
das s. 0. Ghaldiisehe and dM s. |^ Sjrisehe anr io iMai stelea 
ZasaaimealHuige and mit deai lebcad^ea stets gcyii wältigen Ba> 
wesalsdn ihicr Yerwaadbebaft en%eftast weH^n nrilsseD, wsmi 
irgend ein gedeihlicher Erfolg fIDr die Erinaatain der Spncha 
•ich ergeben soll, versteht sich eben so Ton sdhat, als dem an 
sich uubeslreilbarea Salze that^äclilicli niemals Geniige geleistet 
worden. Und doch sind ausser der Grundverwandtschafl der 
Idiome noch die gescliichtlichen Einwirkungen , denen beide mit 
gleicher Slärke und in gleicher Weise nnlerworfen waren , nur 
noch bedeutsamere Faktoren, um die Zusammcngchörigeu als 
▼oUcnds UnaartrcaaÜche dem Forsclier zur gemeinsamen Beach"* 
long voraaAhren. Die mächtigen Einflfit^c des biblischen Idiinas 
auf die Phraseologie» die der griecbiscfaeB vnd rdoHeefaen Collor 
auf die EiaMIrgerttag der WftrterniaiBen ms diesen beiden 
Spimebgsbialan, das Yeibriten der wtfHg dieee Zafliise in sieb 
aafaebmendea Sprachen^ die aieirt blas das FMide «iabili|;ert«a 
ia fremder Form, sondern es oft mit Huer eigenen Lebenabiaft 
an n e ae n Büdangen and Gestalten gros^aegen — Alles das ist in 
dem Zwe^ des AramÜseben, den die Synagoge amn Organe Hl» 
rer i*eligiös wissenschaftlichen Geistesarbeit aasbildete, wie in dem 
von der orientalischen Kirche zur Entwickeluug ihrer Literatur 
vorzugsweise benutzten in derselbigen Weise zu erkennen und 
zu beachten. Jede Aufmerksamkeit, dem einen der beiden Ge- 
biete zugewandt, ist selbst absichtslos und einseilig dem anderen 
ersfaiessHch. Aber ein volles und reiches Erkennen wird nur 
der nach den Denkm&lem beider Dialekte mit g lafeher Schfirfo 
sehenden Betrachtung sich erschttessen ond nur die unablässige 
Rucksicht auf die cur Erj^nsung efaiander nnentbehrlicben Idiome 
wird dem Einselaen sein ganiee Recht gewinnen, so wie fSr Wtir* 
dlgaag nad Uebersiobt des.Qesammlbestandea der Sfiraoben und 
Lüeratarwerke den recbtoi GeaicbUpunkt eiaadunen kftaneai 
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W er in dem Michaelis'schen Lexikon, dem Irolz seiner anerkann- 
ten Unvollliommenlieit vorläufig noch immer wesentlichsten HUfs- 
miltrl, iiälicr oder auch nm* oberflächlicher sich umsieht, nimmt 
mit Verwunderung wahr, dass hier und da einmal eine Gebrauchs- 
weise aus Targum oder Talmud — natürlich ist Buxtorf, der eben» 
falls yollstSndig ▼cnchollcfne und unbrauchbar gewordene, hier 
der einige Fuhrer und das entscheidende Orakel I — erläutert 
wird, TvfthreBd an bandert Mderen SteUen eiae verlritaniiierte 
Abgebe in dOrfUgater OberflScbOcUBcit UiHsealelH M, ftir weldM 
mit ▼eUen Händen aus den jftdiidiea Qnellea Brweitennig nid 
Begvtodnng beiinbringen war. Es würde eineiii jeden Kenner 
dei Lateinischen Uobevlich voriumunen, wenn ihm die ans die- 
sem in das Spätgriecfaisehe so hSafig dBgedretnf^nen Elemonle, 
als wären es ursprünglich griechische, in einem Worterbnche 
ohne die Angabe der Sprachquelle und der natürlichen Gestalt 
vorgefülirt würden, wenn ßevsfpixiov oder Ivdtxximv nur ein- 
fach übersetzt, nicht aber als beneßcium und indiclio bezeich» 
net erschiene, und er etwa bei ktyscov {legio) läse: eine gewisse 
Heorasabtlieilung. Nicht minder seltsam sieht sicli ein im Tar- 
gom und Talmud unübersehbar hfiuiig wiederkehrendes Wort in 
diesen syrischen Schriftcharakteren an, in denen es sich wie mas- 
Idrt und snm b ts men Schene die nreigene Physiognemie verleng* 
nend danldit. 

Die Erkennung der Fremdwilrfer als solche- ist 4n noch, bei 
Weitem geiingerem Maasstabe bei Miehaeh's dordigefilhrt, als 
sdbst m den für das talmndisehe Sfirashmalerisl vcrfhssten Werken» 
Es wflrden sonst ^ nachfolgenden, beliebig gewiUlen Bebpiele, 

die sich um zahllose andere leicht vermehren lassen, nicht ohne 
die Angabe des fremden Urspruugs hingestellt scia: p. 5. 
wahrscheiulich abrotanum (s. oben S. 127.), p. 6. 
aquaeductus, ayoyyrj (s. oben S. 56.), noch dazu ganz eben so 
im Midrasch zu klagel. in*» ''D), p. 16. «:0D1« a^öjv, 

p. 17. tOUt d. l svv^ (8. oben S. 91.), das Michaelis sogar 
verbessern will, und das er p. 14. auf eine syrische Wurzel ko- 
riickiuhrt, p. 18. O'UIM OID'^lt^ mnum pyrorum, d, i. dnlii^ 
ohfog, p. 56. MfT^QOM und vbBOItk forme, porHem tfj^Xotdtop 
nnd itiiilDuw (s. oben S. ie9.>, p. 57. VCSbOCHk «MptalfnMi» 
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am Talmud r)''^'?DDK, ist das griechische anX^viov. p. 60. OI'HIOK 

HUiOuri, wahrscheinlich vielmehr: iy>66iog. Soid. iqod&a ta 

19Q^^ Tfjv oSdv imtijdHa ävaiMfuxm* — 61. KONDOM mon 

rtptntima^ dasa noeh wie in dem i. fraäM ad Parmunm: 

«Mo, ütopiiiaimf) nidits andere ab v^läs, jib (vom aehnel- 

lea Tede), wie tinh SXt^igog bei Homer, (verll. iWäTX ttfO 

im Talm.)» p**^«« «mim hgmirimm iit woU pJkwelKf , p. 62. 

tronpDM famiäariUu, aebeint am Tereetct, wie | in 

i^pQ^bJi mr wflXt^ C^gl- /¥t;(rxo$ för i^og eiiMMi bei Darreene 

gloM. graec), t<DTDN puls, wahwcheiniich [(f vqaiia^ p. 64. 

KSfW coticula, d. i. axöptj, p 05. Kll'K ornamentum quod collo 

iniicit sacerdos, das nichts weiter als orarium ist, und worüber 

mit ausdrücklicher Nennung des syrischen Wortes bereits Ca- 

saub. u. Salmas, nd Vopisc, Aurel, ecriptl. II. p.'5Sl sqq. .spieclien, 

so wie die AiuU. ad Codin. p. 167 Bonn. — p. 66. contt^ 

mauttrae gemtt^ d. i d(^ß^j Suid. fjdiqov fifidtxdv cHw» 

WmMb» ikidtfW9q^ — p. 323. MSO'IVl blanditiae etc. dann 

MODTflD entapridit dem taimodiaeben COHD Ala Snbttantirmn ond 

Terbnm (a, Arach a. y. I. nnd D.), nnd diea ist daa grieeldiebn 

»SUM^ wovon , daa Verbom gabUdet iit an der Bedeotnng: mi| 

dem flc h wfüi» ' wedehi , dann auch von dem Hin- nnd Hefbewe» 

gen dea Kopfea,. nidteo, ihnfidi dem grirdueeiien €a6mp. Be* 

aeiHenawerfh iat der Wechie! des n im Syrischen mit dem 9 

im Talmudi^hcn und dein x, eine Lautwatidcliin^, die nach einer 

merkwürdigen Angabe des Talmud Jeruscliahm (INasir per. I.) 

dem Nabatäischen Dialekte^) eignet. Daraus erklärt sich auch 

l<n"Tin (!. c.) mnis caudae motitatio , als nur aus jenem ab- 

gekür/l*). — p. 433. W"D reicciM«, wahrscheinlich wie KD^'TD"© 

Aar ^lOS oaitüchtag fiberhaopt, von «iner aasaer Werlh geaetsten 
t 

•) «BDn HtüDb ]'^y^Hi ^mv^ ]wb a^'^t n'« 

**) Vgl. ibid. K^nnn fn<^ua für t<in"lp. itnWDlD I. im Aruch ist 
ebenfalls xigxog. S. Hesycii. und vgl. Alussaßa. (fD^ID^O II) was in un- 
seren Ausgalien mit p geschrieben ist, sclieint für UrtWpWPt die Glocke 
am Leittiamnicl zu slciien. Vgl. indess i£rp~)p, was ebeofalls ,^chüUeln*' 
iMiart, Qiid nar ordiogTaphisdi venchiedeB tat; davon yHkn Ute Bedeo- 
taag wGlocko** tatOrlicbar noch abaaleiiei^ die darch Hin- ond Herbe- 
wefsn klingk 
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Münze, gleichsam abberuren, durch Ausruf ausser Umlauf gesetzf, 
nlD^D "inbODE' — KblCDlD und N"lbtD-0 ist chartula 

und chartularius*). — p. 434. i<TD")D brachium, inuss wahr- 
scheinlich tnO'^i heisscii, was in der Mischnaii (Kelim per. 
XX VT.) vorkommt, T'^DH^ brachüe^ ein Armband bei Uidor. 
glMtar.« dai auf beiden Armen getragen werden konnte, im Ge- 
gensalfe von dextrocherium. Vgl Voss de vitüs p. 408, übcfb. 
HttU-t Kopf-, SÜnbaiid» Kette. — U^ID plaemlüf pmm U- 
mdtf entweder oftorfa, ▼on der Man» dee Papiere» oder WSTQ 
9tt whreibeii« ein Iftoglieiies und dflnnee Brot ftr «ei^ii^;^ Zie- 
gdaldB, dem et «bdich war. — p. 468. ümBCh iat Xi^uif^ 
CK idSd^)^ wofür Lobeek peralip. p. 449. not. 74» die 
Form XtiAv^tig anmerkt. — p. 573. DWtDIO iapimt^ iet 
wofal OltD^^ID <rvv8Td^ ifS^stttq wSre sapieniia). — p. 575. 
«talO ist üviißuXij. — p. 694. KniD bezweifelt Michael. , wäh- 
rend es durch den talmudischen Gebrauch feslsteht. — p. 695. 
imo pauia, vgl. oben S. 150. yülO. — p. 696. fcOTD und 
t<ni21D edax, edacitas scheint von oxpiavtov gebildet, Gemüse- 
Iresser. — p. 699. KDDMS anser, anas, im Talmud ist tO^IOD 
plauderhaft, schnatternd. Vgl. oben S. 97. Anm. KpKp* — p. 700. 
{TD'iD (iduda ist wohl mit 0 vor D eh achreiben,, — p. 702. 
mtS« 9eienmuiu$ iat ImiknQog. KTVIIDD fimm», nvnt9D 
(gewöhnlich mit fiTO inVcrfaindoi^ m der BliiGhaab) mtiijua^ 
Sekwimme.- p. 708. ItreblDprMcepf, a.obenS. 164.fikr ^3100^0 
fNlIolteiie. Vgl. p. 709. a. v. pD^. — p. 711. upbo n^ KS^te 
' MfwHff ist ttOtKVf. DUUnpMbMD «Mto fummma iit nle^ 
tiovpwog, vieneicht die GenitiTremi nondnalifiMh gekrandit. » 
p. 714. K^'OJiD noihus, spuriuSj das auch Agrell otiola syr. p. 
38. für eine Keduplikaliou eines acht syrischen Stanimes hält, 
scheint ^evaxixög beim EM., täuschend, betrügerisch, A^clleicht ist 
dies, sowie ffivaxi^etv mit seinen Derivaten nur eine Nebenform für 
(pon'txV^EiVj wie ein Phönikicr handeln, da diese im Handelsver- 
Icelir wohl nicht den besten Huf hatten. Das Zeugoiss des Pro- 
plielen: Der Keoaan hält in seiner Hand die Tragwage, la be> 



*) S. dirabar Vom de vHOs p. 380. Neon, glotiar. and Greller 
ad Codin. 
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rückco liebt er ( Iloeea 12, 8.), und die Acusscriiugcn Homers (Od. 
^, 288 u. sonst.), der sie änaxi^Xia slSötsg nennt_, die dlu.ssc bei 
Ilesychios: (po&VixeiiixTijg dnari^Xdg xal xdnrjXoc, recht Fl rl igen 
eine solche Beicichnuns; voilkonjmcn*). Es war die punica 
ßdes des Tochterstautcs wohl nur die auf den pelUitM^hen Völ- 
kcrverkchr übertrigeDe Weise des Mutterlandes im Handel mid 
Wendel**). — f. 716. MD>DO inmm flucii, waluwclidiriKli p««- 
mm. — p. 717. tmiDDiOD M nicht pbm^um^ timkam.yfi^ 
^*^; eenum phmkarkii BldmiM. Plin. XXXIV, 1& * p. 
mtüt/yp ahfftmUf frofimdUoiiümääf. WnifcAp m^rmetm 
4mUßr mmi$9 kt nUmti^ daumra. Theophyl. VH e. 14. p> 200. 
Febroii ad Gcdfen. vd. II. p. 910. — tmbp pix graeca, d. i. 
eolopk&nkim, ^^.SOiXfUnhp na0i(wftirjiit,imm wohlOlD'nbpD 
geschrieben werden, vavxltjQ&g**^^). — p. 806. Dlp^ip MOfe» 
dicus ist xtafiixög. von der Liceuz des Lustspiels heigenommeD, 
vgl. p. 804 i^'^lDlp maledictio, wo Michael, bemerkt: videlur 
(!) esse Lat. comoedia. — p. 807. p213p vestimenli genus. 
elc. ist sehr deutlich xoXößiov, colobium; liäuflg bei Byzauli- 
nern. Vgl Voss de vitiis p. 388. noXoßtov quctsi xoXoßdv tnw 
It/timf), eo ^uod careat manicis, und Mussefie s. v. 2bp I. — 
p. 808. OfXXrp mngiker, ist qimMban$. fltasp e^kiMU am 
toM ptnMonf ist ni^ley. Hj^nsip etman orommHhMt 
0MHÜIWI sdiciat )U9^n31p gciekrieben werden in mflieen, Uta- 
li^ in diceer Fenn «nd 4er angegebenen Bedentang im Tel- 
mud. DYTUp «mrimi th n m ist xdv^Qog- 

Sinti In di we m Veweiiliniiiin der ffi n tie b nagcn genug aef 



*} S. die ScbiUenmg das Uaedelaebnndilflrs d«r fhMuf b«i U- 
cai quaest. leRÜof . I. p. 209, der die honerisdiea Besdcbnnttf ee der* 
selboi susammensleUt 

**) Vieileicbt bat aocb die ftilscbe Uaartoar davon Oirea Namen 

^tvdxr] oder mjvjjxij. 

***) üebcr die Endung txdg vgl oben S. 153. 

f) Isid. origg. XIX. c 22. gicbt auch den Namen Libitonarium oder 
Levitonarlum dafiir an, offenbar bei der herrsclicnden Gewohnlieit, die 
mit dem Piirsterlhumc in Verbindung stehenden tlilen und Auszeichnun- 
gcB den Hftnchen und Geistlichen sa vindtciren, Levitengewand, wie* 
wohl das Priesterkleid (Talm. Jona toi 72. b. Maimoe. Kle hanmikdascb 
c. 8, 16.) Aermel hatte. Voss. S. 477. giebt ebenfiüls diese AMeiInng. 

12 
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fibendiaM^ nibcr oder ferner liegende Fremdwörter entihiHen, m 
fehlt et an andern Beispielen nicht, wo die Isolation des Syrischen 
nur unvollständige Erklärungen zuliess. Lorsbach (Archiv J, p.238.) 
eriflärt ^Kn^ni iOnniD „einer, der Thcriak verfertigt« von 
DDl zusammensetzen, besonders Arzneien. Das ist richtig dem 
Sinne nach, ijciiaiicr ist, dass D^l in diesem Sinne für ^"U^ 
steht, mischen, mengen. Davon (s. Aruch), ursprünglich wahr- 
scheinlich mit Specereien vemeonjbes Oel HIp'^D, dann fiberh. Od 
nnd jede fett%e Masse. £ben ao sdieint aucb das in der Miafthfmlj 
(Middot m, 3.) vorkommende lUISH» waa nach den Andegm anf 
(hoU) urikdfsdieii nnd ^Fcnalier** badanten aell, Uerliar m 
gehören, nnd fiir TDISTV an atefaan, eine Art Rumpeikammer, 
wohin Alles geworfen worde, wie MBTHI MlYDUtP von dem 
angeordneten nnd ungepflegten Haupthaar. Shcnio wird KTHEf# 
gewöhnlich mit ^Tf^H verbunden, Ermeeaen der Rfehler, ihre 
sub^ctive Meinung, nach wie vor für Mimit^ (s. Aruch) ge- 
nommen, vollkommen sinnlos, während das syrische K^l!^ i.e. 
(häuGg bei Barhebr. grammat. ed. Bertbean liir sigmjicaiio} 
Tin Form und Bedeutung erklärt 

Wenn Michaelis p. 697 in der Erklärung von DHD bei einem 
Aufwände grosser Mülie doch zu keinem befriedigenden Kesnltate 
kommt, und die von Wiaeman (Horae i^. p. 50.) hinngefilgfe 
Stelle des Ephraem nnr eben ein Cital mehr gbbk, so lehcMlt 
^ das seitsam. Seit Apdlca in der sehr hekannteii Anekdote riick 
der KoUe ab des paratesten Zekdienmaierials bedient hat^ nm die 
Umrisse eines Gesiehta mit flfiehtiger Hand liinanwetfen, ist tPO 
als denommatives Ycrbnm naheliegend genug an erkliren: mit 
der Kohle nmreissen, seieimen, dann: Shnlieh median, vei^gleiciien. 
So bildet sich im talmudischen Sprachgebrauche HDl , eig. ähnlich 
machen, zu „vermuthen" um ("^DTl^ TDUH sie spricht aus 
Muthmasäuiig, gleichsam aus Aehniiclikeilen für den Verstand), 
l'^'^U eig. bilden zu „sich vorstellen". (niDUDD ü^l'^ „mit Koh- 
len geschwärate Hände" kommen im Midrasch vor.) , 
Einer ähnlichen Anschaaong und Ueberlragnng begegnen wir 
in DVin> Grenze^ in den Targmnen Hir b>y^ üblich, speciell fiir 



*) Vgl. anch njin ^ 48. Anm. 



Digitized by Google 



den Sabbatweg im Talmod häufig, und davon das Verbwii DTVlt 
abnaikMi. S. auch Midiad. koK. p. 957« £a acheiak yrva Wff, 
achffan, dunkel aein oder mecheiii hetsakommeD (a. Aroch a. 
DW, R. Noae b. NaduMn in 1 M. 30, 82. der m l&r ÜW 
crtdirt, adiwwB). Wie Unfig (vgl pOV) Iftr QW) iat V in 
n Temandelk,nadDYinwflidebeMielinen:ckidiacli einen aehwa^ 
MD Sirieh abgegremlea Feld, dann llberiiaopt: Marke, Grenie. 

Hier eigentlich an dne Grenze gekommen, sei dieser Ver- 
sucb, den ZusammenhaDg bisher nur vereinzelt und gelegentlich 
angesehener Sprachgebiete flüchtig anzudeuten, geschlossen. Ein 
näheres Eingehen aaf den Gegenstand sei den weiteren Foit- 
aetiungen aufgespart. Bei den sehr regen Erwartungen nach an- 
gekündigten grossen Werken &ber das Syrische ist zu hoflTeny 
dass die hier gerügten Missstände gründlich abgestellt werden. 
Viellekiit iii eine nnd die andere der hier gegebenen Moliien 
andi den bemTenen Fonchem als Wink nkht oawillkonnnen. 
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IfMriMHIire and BeHeliilgmiseii. 

S. 13. Z. 6. V. o. lies führen statt: führt. 

Zu S. 14. Das aurum coronarium darüber Cassel Art. Juden 

S. 6.) erscheint als nb^bl) ^Ül „Kroncngeld" ausdrücklich im Talmud 
Baba batra fol. 8., wiewohl diu Erläuterungen bei Aruch und RaBcbi, 
offenbar bloss durch die Wortbedeutung geleilet, eine für eine gestohlene 
Krose in erleg «ade Enatiramine danim macheiL 

Zu S. 17. Z. 2. T. 0. Vgl du Wort des AxkL Elbic Hicoiii. IV, 
3, 185 : ndvitg ot ttdXeaug 9ifwtoi *at of taanvot jmfAoxeg, bei 
liOb. Agiaoph. p. 1319 oed die ganze Ausführung das. 

Zu S. 21. Z. 3 V. 0. Cels. hierobot. I. p. 60. ist über den Pa. Jo- 
nat. ungehalten, der statt \\bt< deadrologisch festzustellen, es „satis im- 
perite" umschreibt, und zwar dem .Midrasch folgend. Dem Paraphrastcn 
lag an der witzigen Deutung und nn der Anregung seiner Zuhörer viel 
mehr, als an der botaniscUcn Angabe. 

S. 30. Z. 1. v.o. Vgl. Pef. der. K. XXVH: VITO^ ItH rTTOMn 

Dei. Z. S) V. o. Fdr ^€(uqCu wmm ee ^Utf^fo beiaeeii, die apiler 

ibliche Form; s. MeiRB. 

S. 41. Den Alexandrinern ial dort vielleicht zu viel gethan. Vgl. 
T;dm. tr. Tamid. VII. g, E., wo die Sitte, mit dem Sudarium zu wehen, als 
eine verbreitete erscheint. Dagegen müssen sie sich die Erinneraog an 
iiire Gaukelkünste aus Talm. Sanh. fol. ()7. b. gefallen lassen. 

S. 4ö. Zu der Stelle aus Glycas vgl. Zosim. I. c. 67, und daselbst 
Cellar. (p. 311 Bonn.). 

S. 61. Z. 7. T. 0. iyMÖXma. Vgl. Lob. Agiaoph. p. 124(\ der tber 
der iptöXifHt nicht gedenkt. Die Bmeodation Lobeck*a sn Zerim. IV. c. 18, 
(p. 192 Bonn.) Air h of«^ P^i!^ — ^ ^yxMp in achreiben> M^eint 
in der lateinischen Version: extgnn forma fabricatam ausgedrückt. S. In- 
dess Heyne in der krit. IVole. Vgl. ancb Contlicns. in bialor. IV, 20, (vol. 
III. p. 13B Bonn.) und das. Pontan. 

Zu den S. b2. Anm. JÖQJ^u und S. 137 ff. bemerkten Beispielen 
des eingeschobenen Zeta kommt auch wohl ßai^iXr] pelvis (Crus. Tur- 
cogr. p. 20S.) und bei Meurs., im mittelallcri. Laleiu bacile d. i. pelvis. 
Ei fchefail peteUi. Vgl. Lob. pathol. p. 460. 

S. 64* Anm. iit-numca, ao wie im Teile, in alreidieB. Ei ioll 
mMca beiaien. Lobeck in pddend. «d A^eopb. p. 1357. 

8. 84. Anm. MD^tsnO bat ancb die von Baacbi gegebene Bedcutong. 
S. Agrell otiola p. 41, der es von VpW ableitet. An der Stelle dea Taif. 
acheint die in der Anm. entwickelte Bedeutung festzuhalten. 

S. 86. Die Weglassung der Beduplication in yug/uQ^d/xu ist aus 
dem Slrebeo geläufiger Aussprache enti»tandca, wie in dem sp&lgriech. 
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ßQf/itivog für ßeßqiyinirog. Vgl. auch TQum^u. Mchrores hier über 
nyny Bemerkte s. schon bei Mussaf. s. v. nnJl"lJ>. 

S. ^ Ucbcr fiaffÖQiov vgl. Salmas, ad Aurel, (scrlptt. II. pag. 
543 sqq.). 

S. 92. Auch »nnnD p^D32 findet sich Pes. der. K. XXIII, die 
«weite Vergütigung. 

S. Anm. Die gegebene Ableitung von ^^~0 hat bereits das 
Elyin. M. S Cels hierob. II. p. 

^ Anm. i<p^^DC^< soll nach Boch. hieroz. II. p. 396 Rosenm. 
bi:}pantca sein! 

S. III. Z. liL Hierdurch erlöutert sich die roerkwärdige Stelle 
Abuda s. ful. JA. b., wo das in Babylon schon unverständlich gewordene 
«tO'>nip (caryotae) beibehalten v\'ird, damit, wenn der seiner Bedeutung 
Unkundige nach Falüstina komme, er dieselbe dort erfahre. 

S. liiL ^^^pDM ist 9)axcAog und dies steht für das latein. fasces, 
was vortrefflich in die Stelle passt, um den Richter als mit allen Mitteln 
der (icwalt versehen zu bezeichnen. 

Zu S. 1^ ]^jnt&p. Der PTame „Cederfrüchte** kommt als 
^I^D ausdrücklich vor. Abod. s. fol. 1^ a. von Raschi als glant, 
glans Eichel erklärt, was für den freien Gebrauch in der Bezeichnung 
der Früchte der Conifercn zu merken ist. Vielleicht ist das NH^J'^in 
das. eine mit Abwerfung des p gebildete Form, die der erläuterten Ki- 
tran entspricht. Die Erklärung durch glans ist nicht genau, da figvßiXog 
zu dessen Erläuterung das Wort in der Gemara dient, die 
nu\ pinea ist. „'0 ciQÖßtXog proprie est nux pinea, mvxrjg pini firu- 
ctus, alias etiam xiuvog dictas.^^ — Niclas ad Geopon. XI. c. L Die 
in diesem Kapitel der Geoponiri als stets grünende idei&uXr}) und die 
Blälter nie abwerfende genannten vierzehn Gattungen sind zum grossen 
Theil mit den im Talmud (vgl. S. 112. dieser Schrift) als „Cederarten'^ 
verzeichneten identisch. i<tn^^lin nach Rascbi i<^^JiD entspricht der 7i(- 
Tvg (pinus), t<n~13 (gleichgesetzt mit 013) nach Raschi 1013 dem 
Tiv^og (buxus), wogegen im Jerusch. Ketub. (per. VII. E.) n3^Dp'»D ttv- 
^ivog für ~n2;j<n genommen wird, NDK für DIH der /ui/ßff^yjj (myrtus), 
KOD-lD« für \>y der iXaCa (olea), ny für D^^n« nach Raschi IT»!^ 
der 6u(pvi] (laurus, cy"^^3 in Raschi sind bnics die Lorbeem) und die 
eigentliche Ceder als Dllflp bestimmt, scheint merkwürdiger Weise 
dem xCTqiov^ als der Citrus, lu entsprechen, lieber Dulb für D'JlOiy ♦ 
im ßabli und Jeruschalmi, nach Raschi N^^^(0;^p castanea s. Gosen, thes. 
8. V. 'pOny und Ritter Erdkunde. XI. S. 511 ff. 

S. 176. N^31D erscheint auch im Talmud als D^JI^D und milfj^D 
von den Brautgeschenken. Das Yerbum ist: <Jvfi,ßdXXnv^ Cvfißoku 
geben, auch mit ) in hzt^ Aboda s. fol. b., Beiträge geben oder ein- 
sammeln. S. Rascbi. Die Erklärung des R. Tam scheint ungerecht- 
fertigt. 
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